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Mitteilungen für die BciUäge nur Assyriologic sind zu senden an 
Professor Friedrich Delitzsch, Halensee/Berlin, Kurfürstendamm 135 
oder an Professor Paul Haupt, 2511 Madison Ave., Baltimore, Md. 


Die Bearbeitung der weiteren Inschriften, sowie die Gesamt-Einleitung 
sollen noch im Jahre 1909 erscheinen. 


Digitized by Google 


INSCHRIFTEN 

Ai:s 

^^rien, (l^lefo^?o^Aln^en 

UND 

(Jfetnafien 

GESAJVfMELT IM JAHRE 1899 
MIT BEITRAGEN VON 

QTlax e«n 6u(«n3 uni QglemSari Qllori^ 

HERAUSGECEBEN VON 

(TUa;: ^retj^rrn von Öppenßeim 

MIT 7 UCHTDRUCKTAE'ELN, 33 ABBILDUNGEN 
UND 5 HANDSCHRIFTEN-FAKSIMILES 



£eip3tg 

J. C. HINRICHS’sche BUCHHANDLUNG 
' 9'3 

THE JOHNS HOPKINS PRESS, BALTIMORE 
0 


L i V 


A w. ^ ^ 


Digilized by Google 



p 

V 



Qp<t(räg;< ^ur «Hffjiriofogie 

CNP 

femt(>rc6«n |&prAc6irtff<nfc6aft 

HKRAUSGEGbÜt:N VON 

Friedrich Delitzsch und Paul Haupt 

MIT UNTSKSitTZUKG DBR JOHNS ■ HorKINS • LTNIVSKSITAT 

BAND VII. HEFT i und 2 


ALLK RECHTE VORBEHALTEN 


Druck von August Pries in Leipzig. 


Digitized by Google 



) 


Vorbemerkung. 

Als im Jahre 190g die Herren Professoren Dr. P'r. DeutzsCH 
und Paul Haupt mir den VII. Band der Beiträge zur Assy- 
riologie und semitischen Sprachwissenschaft für die Veröffentlichung 
der wissenschaftlichen Ergebnisse meiner P'orschungsreise in der 
asiatischen Türkei vom Jahre 1899 zur Verfügung stellten, war es 
meine Absicht, die Arbeiten sehr schnell erscheinen zu lassen. Noch 
im Jahre 1909 wurden die arabischen Inschriften, bearbeitet von Dr. 
Max van Berciiem, ausgegeben; weitere Abschnitte hatten freund- 
lichst übernommen; Herr Geheimrat Dr. Bernhard Moritz die 
syrischen Inschriften, Herr Geheimrat Dr. JULIUS EUTINO die hebräi- 
schen Inschriften, Herr Dr. Lp:opold ME-sserschmiut die keilschrift- 
lichen Inschriften und Herr Dr. Alfred Jere.MIAS eine ausführliche 
Behandlung der Verschleierten Göttin. Die griechisch -lateinischen 
Inschriften waren bereits in der Byzantinischen Zeitschrift, Jahrg. 1905, 
S. I — 72, von Dr. LucaS behandelt worden. 

Zunächst war es mir aus beruflichen Gründen jahrelang nicht 
vergönnt, eine zusammenfassende Darstellung der Gesamtergebnisse 
meiner Expedition zu geben; ich musste mich auf einen vorläufigen 
Bericht in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin 
Bd. XXXVT (1901), S. 69 — 99 und auf Teil Halaf und die Verschleierte 
Göttin im Alten Orient Bd. X, Heft l, beschränken. 

Inzwischen habe ich eine neue Expedition nach Mesopotamien 
antreten können, und die sehr umfassenden Grabungen auf dem 
Boden der von mir 1899 auf dem Teil Halaf entdeckten hettitischen 
Residenz und ihrer Umgebung haben so reichhaltige und bedeut- 
same Funde zutage gefördert, da.ss es mir ratsamer erscheint, wenn 
ich vor dem Abschluss dieser P'orschungen Endgültiges über den 
Teil Halaf nicht erscheinen lasse und auch mit den weiteren Ergeb- 
nissen meiner Reise vom Jahre 1899 noch zurückhalte. Auch Herr 
Dr. Alfred Jeremia.S hat die Vollendung seines Beitrages Die ver- 
schleierte Göttin vorn Teil Halaf und das Schleiennotiv im Mythos 
der Antike bis zur Bekanntgabe der neuen I'unde vertagt. 
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(PorBemtrftung. 


Dagegen schien es mir nicht angängig, die Veröffentlichung der 
zum Teil schon seit Jahren im Satz stehenden Untersuchungen der 
Herren Professoren Moritz und EUTING über die von mir mit- 
gebrachten syrischen und hebräischen Inschriften noch weiter hin- 
auszuschieben. 

Auch diese Gelegenheit sei benutzt, allen vorgenannten Mit- 
arbeitern meinen herzlichsten Dank zu wiederholen; leider hat der 
Tod ja die Herren EUTING und Messerschmidt unterdessen ab- 
gerufen. 

Teil Halaf, April 1913. 

Dr. Max Freiherr von Oppenheim. 
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l. Jlraßifcße Jnfcßnpen 

bea.rbeitet von 

Dr. Max van Berchem. 

Das reiche Material zur arabischen Epigraphik, welches Dr. M.\X 
5 Freiherr VON Oppenheim von seiner letzten grossen Forschungsreise 
in der asiatischen Türkei zurückgebracht hat, zerfallt in drei Gruppen : 
I. Handkopien, 2. Photographien, 3. Abklatsche'. Die meisten In- 
schriften sind nur in einer dieser Reproduktionen vorhanden; einige 
liegen zugleich als Kopie und Photographie oder als Kopie und Ab- 
10 klatsch vor. Das zuverlässigste Material für die Entzifferung von In- 
schriften liefern die Abklatsche, vor allem auch deshalb, weil sie ein 
möglichst treues Bild in der Grösse des Originals geben. .Sehr will- 
kommen waren die zahlreichen, meist ausgezeichneten und oft sehr 
wichtiges archäologisches Material erbringenden Photographien, bei 
15 denen allerdings die Inschriften häufig nur in kleinerem Massstabe 
oder als Bruchstücke erscheinen, und deren Entzifferung oft grosse 
Anstrengung und die Anwendung einer scharfen Lupe erfordert hat. 
Trotzdem i.st die Photographie der Kopie gegenüber vorzuziehen. 
Aus eigener langer Erfahrung weiss ich, was es bedeutet, unter oft 
20 ungünstigen Umständen eine arabische Inschrift direkt zu kopieren, 
sobald sie nicht ganz klar geschrieben und gut erhalten ist. Selbst 
dem besten Arabisten, der sich mit Epigraphik nicht besonders ab- 
gegeben hat, wird es immer schwer sein, genau zu kopieren, weil 
sein Auge nicht geübt und die der Epigraphik eigenartige Sprache 
25 ihm nicht geläufig ist; andrerseits la.ssen sich die meist ineinander 
geflochtenen Buchstaben nicht so leicht abzeichnen, wie bei einer 
altsemitischen, griechischen oder römischen Inschrift. Ich muss des- 
halb auch die Verantwortung für die Deutung der blossen Kopien 
ablehnen und kann volle Bürgschaft nur für die Lesung der I'aksimile- 
30 Inschriften übernehmen. 

Fänige Inschriften aus Syrien konnte ich mit meinen eigenen 
Aufnahmen oder mit schon vorhandenen Ausgaben v'ergleichen. 

i) Zu den Tafeln sind beinahe alle von Frhrn. von Otpenheim mhj^ebrachteo 
Abklatsche benutzt worden, unter seinen zahlreichen Photographien dagegen wurden nur 
35 diejenigen ausgewahlt, die unsere e{>igraphischeD Untersuchungen am besten beleuchten. 

Beiträge All.: Oppenheim. I 
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Mehrere v'erciiichtige Stellen sind mit Fragezeichen versehen worden; 
bei einigen anderen habe ich etwas verschiedene Lesungen vor- 
geschlagen und die Originalkopie zum Vergleich in einer Anmerkung 
beigerügt. Die Angaben über Lage und Beschaffenheit beruhen auf 
den Aufzeichnungen des Freiherrn VO.V OPPENHEIM. 5 

Die Natur des mir anvertrauten Materials brachte es mit sich, 
dass bei meiner Bearbeitung der allgemein historische Wert der In- 
schriften in den V^ordergrund gestellt wurde. Auch die Übersetzung 
habe ich auf den geschichtlichen Teil der Texte, den Kommentar 
auf die Hauptsachen beschränkt. Eine ganze Anzahl von dem Rei- lo 
senden aufgenommener Inschriften sind hier nicht reproduziert, son- 
dern nach seinen Tagebüchern oder den Photographien einfach er- 
wähnt worden. 

Die Texte sind der Folge der Reiseroute auf der beigegebenen 
Karte entsprechend geordnet. Die Transkription der Eigennamen 15 
ist eine rein graphische, die der Ortsnamen eher eine phonetische, 
freiere. Von Abkürzungen im Arabischen sind nur folgende benutzt 

worden; für ^ 15' 

Dass ich mich der Bearbeitung der von Freiherrn VOX OPPEN- 
HEIM von seiner grossartig angelegten Reise mitgebrachten Inschriften 20 
unterzogen habe, geschah zunächst im Gefühl der Dankbarkeit für 
die Muhen, die .sich der mutige Forscher unter vielen anderen Sorgen 
und Arbeiten der Wi.ssenschaft zu Liebe auferlegt hat, dann aber 
auch deshalb, weil in der umfangreichen Sammlung sich manche 
Dokumente ersten Ranges befinden, unter denen namentlich einige 25 
aus Mesopotamien der arabischen Epigraphik bisher unbekannte 
Strecken eröffnet haben. 

Es ist mir schliesslich ein Bedürfnis, Freiherrn VON OPPENHEIM 
für seinen freundlichen Bei.stand in der .sachlichen Bearbeitung seine.s 
Inschriftenmateriales aufrichtig zu danken. 30 


Teil Nabi Mindu. 

I. Grabinschrift. — Auf dem bekannten Ruinenhügel südlich des 
Sees von Horns erhebt sich ein Mausoleum oder Bethaus {tnaqdtn), 
über des.sen Eingang an der Nordseite eine Inschrift angebracht ist, 
mit sieben Zeilen in unbestimmter Schriftart. Kopie; unediert. 35 

^ S.JI ..aÄÄJI (6 — 7) Klj . . . (0 
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. . . der gottesbcdOrftige Muhammad, Sohn des Läscliin(?), Allah ver- 
zeihe ihm und seinen beiden Eltern und den sämtlichen Muslimen, und 
Lob sei Allah, dem Herrn der Welten! 

Z. I. — Die Worte zi'a-ii/ii nastairiu spielen auf Koran I, 4 an. 

5 Die folgenden Zeilen fehlen gänzlich. 

Z. 6—7. — Die Gruppe, die angeblich bl^ und ich’ zu lesen ist, 
enthält vielmehr das Ende eines anderen Wortes, etwa 'Wohl- 
wollen’. Der zweite Eigenname, kopiert als ist eher 

Ltlshln — L<uijiu\ vgl. CIA I, p. 39if.' Die letzten Worte 

IO weisen wohl auf eine Grabinschrift hin, deren fehlendes Datum bei 
Unbestimmtheit der Schriftart in keiner Weise zu ermitteln ist. 

1 a. Bauinschrift — Photographie Nr. 483 zeigt die ICingangstüre zu 
der Mühle el-Bandjakije beim Teil Nabi Mindu. Auf dem dicken Tür- 
sturz stand eine Inschrift mit vier Zeilen, die nachträglich bis auf einige 
• S Buchstaben durch Hammerschläge vollständig entstellt worden ist. Wie 
die meisten ähnlichen Verstümmelungen geschah diese w'ohl, um eine 
fromme Stiftung oder irgend eine rechtliche 
Verfügung seitens des Erbauers der Mühle 
zu vertilgen. Von dem Hammer verschont 
JO worden sind nur die Worte al-maqarr ‘Seine 
Exzellenz’, am Anfang der zweiten Zeile, und 
shahr radjab sannt ‘im Monate Radjab des 
Jahres’, am Anfang der vierten, endlich fünf 
Kartuschen oder runde Schilde, eine grosse 
J 5 in der Mitte und vier kleine an den vier 
Ecken des Steines. Alle fünf enthalten das- 
selbe Wappen (Abb. i), ein krummer Säbel 
mit Riemenschnalle am Heft, welches, zu- 
gleich mit dem einzig erhaltenen, bereits erwähnten Titel in etwas 
30 grober Naschi-Schrift, auf einen Emir aus der Zeit der Mamluken- 
Sultane, etwa aus dem XV. Jahrhundert, als Stifter des Baues hinweist. 
Da dieses Wappenbild in jener Zeit häufig vorkommt, ist eine Zu- 
weisung desselben an einen bestimmten Beamten oder W'ürdenträger 
einstweilen ausgeschlossen, nachdem alle persönlichen Merkmale aus 
35 der Inschrift verschwunden .sind. 

l) Corpus inscriptionum araiiearum, in Mimoirts de la Mission arehiotogiifue 
fran^aise au Caire XIX. Die hier AngewandU Transkription ist dieselbe, wie dorr, 
ausser £ «= cÄ, ^ — sh und ^ ferner steht hier für den Artikel stets a/, ohne 
A-s&imilation bei den Sonnenbuchstabe n, auch wird das k der Feminineiidung nicht be> 
40 rüclcsichtigt, au.sser im Statu.s constructus. 



Abb. I. 
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Horns. 

A. Grabmal des Feldherrn Chälid ibn al-Walid. 

Einige Minuten nördlich von Homs, mitten in einer armen Vorstadt, 
erhebt sich das Grabmal des berühmten Generals Chälid ibn al-Walid, eines 
der Eroberer von S\Tien und Mesopotamien zur Zeit des Propheten 5 
Muhammad. Nach der glaubwürdigsten Tradition starb er in Homs im 
Jahre 2 1 der Flucht, und wie viele andere wurde sein Grab ein besuchter 
Wallfahrtsort'. 

2. Bauinschrift des Sultans Baibars, 664 H, — Im Hintergründe 
eines weiten Vorhofes öffnet sich das stillose, hohe Portal des Grab- 10 
baues. Über der Tür steht eine zirka 110x90 cm messende ^ Holz- 
tafel, mit fünf Zeilen in altem Mamluken-Naschi. Die mittelgrossen, 
mit Punkten und Vokalen versehenen Buchstaben sind abwechselnd 
rot, schwarz und grün übertüncht. Kopie, ergänzt nach meinen eigenen 
Aufnahmen (Kopie und Photographie 1895). Unediert. 15 

^ . -..1 Vlj aült ttji 1 »^ . • • * 1 I •“ ^ (ij 

KÄc (2) euLlI 15-^9 jJL» aiJI 

4JUUM ^LkLJI 
(3) 

d^-19 ^9*.'! ^LkuLw 

j»A***j (4) 

4>^Lo slyLU (5) 5^^ jjx «üLtuLr äJJI 

. ^ g W. ^ 

Befohlen hat dieses zu errichten, auf dem Heiligtum des Grabes des 25 
Schwertes Allahs und des Genossen des Propheten Allahs, unseres Herrn 
Chälid, Sohnes des al-Walid. Allah möge mit ihm zufrieden sein, unser 
Herr der Sultan al-Malik al-Zähir Rukn al-dunja wal-din^ der Sultan des 
Islams und der Muslimen, der Töter der Ungläubigen und Polviheisten, der 
Bezwinger der Abtrünnigen und Rebellen, der Beleber der Gerechtigkeit in 30 
den Welten, der König der beiden Meere, der Besitzer der beiden Ge- 


rt Siehe die in meinen Intcriffions arahes de Syrie (Auszug aus Mimoires In- 
stitut Agyptien Ilj p. 54, Anm. i zitierten Quellen Über Chatids Tod und Grabmal. 

2) In dieser weiterhin gebrauchten Formel bezeichnet die erste Zahl die Länge 
und die zweite die Höbe der Inschrift. 

3) Als Beinamen aufgefasst werden die mit al-malik, al-din und al-dunjä wat- 
dirt zusammengesetzten Titel, sowie einige Kelativa, nicht Übersetzt, sondern transkribiert. 
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betsnischen, der Diener der beiden hohen Heiligtümer, der Erbe des 
Königtums, der Sultan der Araber, Perser und Türken, der Alexander der 
Zeit, der unter glücklichen Umständen geborene, Baibars al-Sälihi, der Teil- 
haber an der Alacht des Fürsten der Gläubigen, Allah mache sein Sultanat 
5 mächtig, als er den Kriegern in dem Lande Sis über Homs entgegenzog. 
Und dies ist geschehen im Monate Dhu 1 -hidjdja des Jahres 664 (Sep- 
tember 1266). 

3 . Stiftungsurkunde des Sultans Baibars. 666 H. — V\'eiter oben, im 
Bogen des Portals, steht eine gelbe, zirka 180x80 messende Marmor- 
10 tafel eingemauert, mit acht Zeilen in derselben Schriftart. Die mittel- 
grossen, mit vielen Punkten und Zeichen versehenen Buchstaben sind 
zum Teil durch Kalkflecke entstellt. Kopie, verglichen mit meinen 
Aufnahmen (Kopie und Photographie). Unediert. 

üJUL^JI ^UaJLvJI Lfj Ijijs . . , (t) 

15 JjLaJt JkAAiJt 

(3) ^ 7 ^'^ 

20 lA.llifi I tjijs ,^-c aül hJL«» sJJI 

JlLo JiLj ^ |*i^ ’ijjs (4) KJe. »jÜI ckJy-'l 

l^AS^ SjUL»^ Jl^ ^woawJ &axXa«.M 

\-iSyJI &ÄJUU.M üuk^I LtBO^jLs| i 

Ijkff jJL» sjJL» (5) iUiX^ 

25 L*j aiJI |tJLol LTJ ^jU JUJl} ,^.e 

s^t^JI ^7^'^ ieU» 1.5JS!* l**jl 

LöjJI ^ oJLa»^ (6) (sic) i^^jy äc^OjoJI 1 L 9 cX»lj 

^-A-v i^jXy ,^-e 4 >^il I») 

vsjL^^Ä o JI O^Lo «yljjSJI sjjs 

30 pljU^I JläI |V-ki pLujbM (7) 

[1 Wort] ^ Äi'OciAJt SiXiO ftJUi 

1) Hier befinden sich in der Kopie noch einige WortCy die im Original nicht zu 
lesen sind. 

2) So und nicht ; vgl. weiter p. 24, Anm. 3. 
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»Ax (8) [i — - Worte] (?)|jLc^ 3 )l [i Wort] 

< itjl « V Os-*w AÄaw «3 

Hier stellt geschrieben, was gestiftet hat unser Herr der Sultan al-Malik 
al-Zähir, der erhabene Herr, der weise, der gerechte, der Glaubenskämpfer, 
Rukn al-dunjä wal-din, der Sultan des Islams und der Muslimen, der Herr 5 
der Könige und Sultane, der Erbe des Königtums, der Sultan der Araber, 
Perser und Türken, der Eroberer der Burgen, Festungen und Grenzen, der 
Vertilger der Franken, Armenier und Tataren, der König der beiden 
Meere, der Besitzer der beiden Gebetsnischen, der Diener der beiden hohen 
Heiligtümer, der die Huldigung der beiden Chalifen verordnet hat, Abu lo 
1 -fath Baibars al-Sälihi, Allah möge sein Sultanat ewig dauern lassen, zu 
Gunsten dieses hohen Märtyrer-Denkmales, welches bekannt ist unter dem 
Namen des Chälid, Sohnes des al-Walid, Allah möge mit ihm zufrieden 
sein, nämlich: das DorfFaram insgesamt, gehörig zu der durch das aller- 
höchste Schwert im Shawwäl des Jahres 664 (Juli 1266) eroberten Land- 15 
Schaft Safed. Er hat es insgesamt gestiftet, mitsamt seinen vier Grenzen, 
gemäss den in der authentischen Stiftungs-Urkunde festgesetzten Bedingungen, 
und hat es zum ewigen Almosen bestimmt für das hlärtyrer-Denkmal des 
Chälid, des Bewohners dieses Grabmales. Davon hat er höchstselbst be- 
zeugt, indem er sagte; „Nachdem mich Allah beschenkt, womit er mich 20 
beschenkt hat, nämlich mit der Eroberung der Festungen und Burgen aus 
den Händen der ungläubigen Gemeinschaft der Franken und mit ihrer 
Gewinnung mitsamt ihren besäten Ländereien und blühenden Ortschaften, 
und nachdem mir diese Welt zuteil geworden ist, habe ich den Anteil der 
zukünftigen Welt nicht vergessen. So habe ich die Ortschaften verteilt unter 25 
die Glaubensstreiter und unter diejenigen frommen Angehörigen, die an 
diesen Feldzügen sich beteiligten, sowie unter die Gräber der Propheten 
und Heiligen, die sich in der Nähe der eroberten Ortschaften erheben. 
Auf diese Weise habe ich es weder den Lebenden noch den Toten an 
Wohltat und Segen fehlen lassen“. Allah möge dieses Almosen gütig an- 3 ^ 

nehmen >. Beendet wurde der Bau im hionate R.ibi' I des Jahres 666 

(November- Dezember 1267). 

Die in beiden Inschriften dem Sultan Baibars zugeschriebenen 
Titel sollen uns hier, trotz ihres diplomatischen Wertes, nicht auf- 
halten, da die meisten von ihnen an anderer Stelle besprochen worden 35 
sind^. Nur auf einen möchte ich aufmerksam m,ichen, weil er hier 
zum ersten Male erscheint und auf ein historisch und politisch wich- 

1) Dielte in meiner sowie in Oppenheims Kopie unsicheren Worte, die aber nur 

eine unbedeutende Eulogie enthalten, sind durch Gipsflecke entstellt und auf meiner 
Photographie ebenfalls unleserlich. Nach Mitteilung von Soükrnheim, welcher 1905 40 
die Inschriften von Horns an (>rt und Stelle gesammelt hat, ist diese infolge eines 
Cmbaucs leider abgetragen und zum Teil zerstört worden, wobei die letzte Zeile mit 
anderen Stücken verschwunden ist. Unter ihr stand eine kürzere, die sich auf eine 
Wiederherstellung des Gr.abmales unter den Osmanen^Sultancn bezog. Nach Sobernheim 
enthält das Grabmal noch eine andere, Nr, 2 gleichlautende Inschrift. 45 

2) Siche namentlich C/A I, Index zu diesen Titeln. 
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tiges Ereignis anspielt: ich meine den in der zweiten Inschrift vor- 
kommenden Titel al-ämir bi-bat at al-chalifatain 'der die Huldigung 
der beiden Chalifen verordnende’. Als nämlich die Mongolen unter 
Hulägü Bagdad eingenommen und dem Abbasiden-Chalifat durch 
5 Tötung des letzten Chalifen al-Musta‘?im und seiner Angehörigen ein 
jähes Ende bereitet hatten, flüchtete sich ein Bruder des vorletzten 
Chalifen al-Mustanjir, dem Blutbade in Bagdad entronnen, nach der 
Wüste und von da nach Syrien. Nun fasste Baibars den Entschluß, 
durch Wiedereinsetzung des Chalifats in Egypten seine Herrschaft zu 
IO legitimieren und zum Mittelpunkt des von allen Seiten her bedrohten 
Islams zu machen. Den geretteten Sprößling der Abbasiden, Abu 
1 -qä.sim Ahmad, empfing er mit Ehren und setzte ihn als Chalifen 
al-Mustansir billäh in Kairo feierlich auf den unter seinem Schutze her- 
gestellten Thron der Abbasiden ein (1261); nach dieser rein formellen 
15 Huldigung liess er sich selbst v’on ihm legitimieren. Es scheint Baibars' 
Absicht gewesen zu sein, dem Chalifen zur Wiedereroberung von 
Bagdad zu verhelfen; wenigstens sandte er mit ihm Truppen aus, um 
die Mongolen zu bekämpfen, ließ ihn aber doch auf halbem Wege im 
Stich, bis er in Mesopotamien geschlagen auf immer verschwand. 
20 Nun entrann diesem letzten Kampfe ein angeblicher Vetter des 
Chalifen, Abu l-‘Abbäs Ahmad, der jetzt auch nach Egypten kam. 
Wiederum liess ihm Baibars als al-Häkim bi-amrilläh huldigen, wonach 
er sich selbst ebenfalls von ihm legitimieren liess (1262)'. An diese 
für die geniale Politik des Baibars massgebenden Ereignisse durch 
25 einen offiziellen Titel zu erinnern war ganz im Geiste der damaligen 
Kanzleisprache, die solche Titel schuf. Zu demselben politischen 
Kreise gehört ein anderer, hier auch in die.ser genauen P'orm zum 
ersten Male vorkommender Titel, nämlich ntubrd al-frandj wal-arman 
ival-taMr 'der Vertilger der Franken, Armenier und Tataren’, der den 
30 Sultan gleich.sam als Gottesgesandten gegen alle Feinde des Islams 
erscheinen lässt 

Doch liegt der Hauptwert beider Inschriften in den darin un- 
mittelbar erwähnten Ereignissen. Am Ende des Jahres 664 (August 
1266) nämlich war das egyptische Heer, unter Führung des Fürsten 
35 von Hama, aus Damaskus nach Kleinarmenien gezogen; nach einigen 
Siegen nahm es die Hauptstadt Sis ein. Mitte Dhu 1 -hidjdja 664 ver- 
liess Baibars Damaskus, um .seinem siegreichen Heere entgegen zu 
eilen. Nach einigen Quellen holte er es in Qara ein, einem Dorfe 
zwischen Damaskus und Horns, nach anderen erst in Apamaea, nach- 

40 t) Siehe Marjrizi in QUATREMkRE, Sullans Mamhuks la, p. 146, 171, 183 IT.. 

Xuwairi, Leiden 2 m, f. 143V, löarfT.; Weil, Geschichte der Chalifen III, p. 479 ff, ; 
IV, p. 24, 28. 

2) Zur paoislamischen Politik des Baibars siche CIA I, p. 216, 414. 
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dem er durch Hama gezogen war. Letzteres bestätigt genau die 
erste Inschrift, die den Sultan gerade in diesem Monate in Horns 
zeigt; denn der direkte Weg von Damaskus nach Hama führt über 
Horns'. 

Noch wichtiger ist die zweite Inschrift, eine anderthalb Jahr später 5 
datierte Stiftungs-Urkunde, durch die der Sultan das Grabmal des 
Chälid mit dem Ertrag eines Dorfes in der Nähe der von ihm eroberten 
Templerfestung Safed beschenkt. Zunächst stimmt das Datum der 
Einnahme von Safed mit den arabischen und fränkischen Quellen 
völlig überein''. Sonst wird die Schenkung des Ertrags eines Dorfes 10 
zum Unterhalt des Grabmals des Chälid in Horns nur noch von 
Maqnzi erwähnt; das Dorf wird jedoch dort nicht genannt. In 
der Inschrift steht deutlich geschrieben blicken wir nun auf 

die Karten Galilaeas: das Dorf Far'am liegt vier Kilometer ONO von 
Safed^. Interes.sant ist endlich die Auseinandersetzung der Umstände, 15 
auf welche der Sultan seine Schenkung begründet und in denen der 
sunnitische Geist der damaligen Herrscher sich klar wiederspiegelt''. 

Ja vielleicht hat Baibars mit jenem langen, selbstgefälligen Auskramen 
seiner frommen Taten die brutale Niedermetzelung der Templer von 
Safed rechtfertigen wollen, die seinen Sieg beschmutzte; ist doch eine 20 
solche Mischung von Grausamkeit und Frömmelei ganz im Geiste 
jener Zeit". 

4 . Inschriften in der Grabkammer. — Photographie Nr. 497 zeigt 
den mitten in der Grabkammer liegenden Sarg, eingehüllt in ein 
gesticktes Tuch und umgeben von einem reich geschnitzten Holz- 25 
gitter aus späterer Zeit; am Kopfe sind Festfahnen aufgestellt. Die 
hier sichtbaren, teils auf Tuch und Fahnen genähten, teils an den 
Wänden gemalten oder aufgehängten Inschriften sind sämtlich modern 
und enthalten nur Koranverse, sowie auf das heilige Grab sich be- 
ziehende Sprüche und Verse. Beispielsweise folgt hier ein an der 30 
Wand gemalter Tawil-Ver.s, bestehend aus zwei hübsch eingerahmten 
Zeilen in moderner Rundschrift; schwarze Buchstaben auf weissem 
Grunde, mit Punkten und Vokalen. Unediert. 

1) Siehe die Quellen in Inscriftions arahes de Syrie p. 55. 35 

2) Siehe ebenda p. 56. 

3) Siehe ebenda die Stelle aus Maqnzi und die Angaben der Karten. 

4) Siche namentlich CIA I, p. 106, 235, 499, 549 und fasn'm. Man beachte dabei, 

nach dem damaligen K.anzlcistile , die Wortspiele chälida mit Chälid, mashhad mit 
tuhhada in Z. 3; vgl. CIA I, N'r. 33, 45, 49, 66, 15S usw. 40 

5) Ein ähnliches Beispiel frommer Rechtfertigung fiir die grausame Behandlung 
der Franken bietet seine Inschrift io Ramleh, in Inscriptions arahes de Syrie p. 61. 
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Ein Ort, erprobt, um die Sorgen zu versdieuchen, und eine starke 
Veste für den, der sich nach Rettung selmt. 

Diese Worte zeugen von jenem Heiligenkultus, der sich trotz 
Muhammads V'erbot an unzähligen muslimischen Gräbern aus alt- 
5 heidnischem Menschenkultus entwickelt hat'. 

Aus älterer Zeit ist auf dem Bilde wohl nichts zu sehen, wie denn 
überhaupt alle hoch verehrten Heiligtümer immer wieder neu ge- 
schmückt werden; hinter jener reichen Verkleidung aber stecken 
vielleicht irgend welche Spuren aus dem Mittelalter. 

IO 5. Steuererlassdekret des Sultans Ojaqmaq. 844 H. (Tafel I). — 
In dem Vorhofe, rechts vom Eingang in das Grabmal, auf drei in 
die Wand eingemauerten, zusammen zirka 50x80 messenden Steinen. 
Elf Zeilen in grobem Mamluken-Naschi; kleine Buchstaben mit einigen 
Punkten und Zeichen. Kopie, ergänzt nach meinen Aufnahmen (Kopie 
15 und Photographie). Unediert. 

^-0-^ * * * y (t) 

^P A»wi. ! I JhJSl äftlg*v j (2) 

Jü) &j| SpL^t 2dUI ^ ( 3 ) 

^ ^ » fs 

c;^LjJcoJI (4) ^ ^ &LM |vJliäx I» gxJlc 

20 (^) CjUtJcAcJI JLau JL^I ^jSLi •iX 2 i> Jliajl ^ äÄj^.wJI 

i^LaJI I— oLu JUajl 

9 ^ (6) ^ysUöJI ^^ 3 CJUI ^UaJLvJI 

^ (7) äj^O ^^LgJs 

1) Siehe GoldzIHER, Muhammedanischt Studien II, p. 275 ff. 

25 2) Nach diesem sicheren Wort steht noch ein undeutliches Zeichen, etwa ein End- 

Alif. Danach wäre zu lesen *und sic baten (den 

llaigut), als eine Bitte gerichtet an (den Sultan)*. Doch scheint jenes Zeichen eher 
ein Ornament zu sein; somit heisst es wohl C»>ljKX«aJl ^und sie baten 

(den Baigüt) um sein Bitten (gerichtet an den Sultan) . . . ; allerdings sollte dann 
30 richtiger stehen wie weiter Über ^adaqat in diesem Sinne siehe 

den Kommentar weiter unten. 

3) So ziemlich deutlich, dann ist aber vor dem folgenden ein erklärendes 

oder zu suppliercn; im Notfälle darf auch gelesen werden, was ohne 

weiteres genügt. Die Lesung An> • • • *Nun kam eine Antwort zurUck und es be- 
35 stimmte dabei ein kgl. Inquarto das hohe Dekret . . ist grammatikalisch und 
paläographisch kaum zulässig. Cber murahta siehe weiter unten. 

4) Stall ^L*-o, ein sonst häufiger Fehler, 
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iijj^J(8)l JUajIj ^J£Usi oo^l 

S.^jtJ(l) (9) Ka£ xJLM iJkjL». JÜL<JI vW 

«Jül (10) ijn>-n Jjet IiiLlj 

.&JL)I Syoj v_OJ^^*l |V«»<bM S^Lb (ll) X>hcj ^ 

Ara Datum des Jahres 844 (1440 — 41) erschien eine Abordnung von 5 
den Einwolinern der Stadt Horns, möge sie wolilbcwalirt sein, die sich bei 
Seiner Exzellenz Saif al-din Baigut, dem königlichen Reichsvemeser in Horns. 
Allah mache seine Siege mächtig, darüber beklagten, dass ihnen ungerechte 
Lasten neuerdings auferlegt worden seien und seine Gnade erbaten, um 
Gottes Willen, er möchte die allerhöchste (königliche) Gnade um deren 10 
Abschaffung bitten. Auf der Stelle nun schrieb er und er bat die könig- 
liche Gnade um Abschaffung jener Missbrauche. Nun kam eine Antwort 
zurück und sie begleitend ein königliches Inquarto-AktenstOck, (enthaltend) 
das hohe Dekret unseres Herrn des Sultans al-Malik al-Zähir Saif al-din. 
Allah verleihe ihm Würde und Ansehen und verschaffe ihm Geltung, dass 15 
abgeschafft werde die neuerdings eingeführte Verpachtung des öffentlichen 
Verkaufsrechts der Seide, der Wolle, des Strohes, des Brodes und der 
Ölbäume in Homs, und dass aufgehoben werde der Warenausruf über- 
haupt, endlich dass angeschrieben werde an der Türe des Herrn Chälid 
die durch die allerhöchste Unterschrift berücksichtigte Bittschrift seitens der 20 
Einwohner von Homs, gemäss dem königlichen Dekret, .\lläh möge cs 
veredeln und ihm Ansehen verleihen! Und auf der Aussenseite (des 
Originalstückes) steht der königliche Name Djaqmaq, Allah mache ihn 
siegreich! 

Aus diesem wertvollen Te.xt sei nur einiges hervorgeboben. 25 

Z. 2; Dass eine wohl übermässig ausgepresste Bevölkerung sich 
bei der Regierung beklagte, wird durch andere ähnliche Inschriften 
bestätigt. Ein Gegenstück zu solchen von den Beteiligten selbst 
hervorgerufenen Steuererlassdekreten aus dem XV. Jahrhundert bilden 
die Verhandlungen zwischen den muslimischen Behörden und den 30 
damals in Egypten und Syrien ansässigen italienischen Kaufleuten, 
aus welchen deutlich hervorgeht, dass der Kreuzzugsidee in jener 
Zeit nur mehr Handelsinteressen zu Grunde lagen'. 

Der hier genannte Statthalter von Homs, ein Untergebener des 
Provinzstatthalters von Damaskus^ war ein Mamluke des ehemaligen 35 
Sultans Shaich, der unter Sultan Bar.sbäj zu höheren Würden gelangte. 


1) Unter den zahlreichen Quellen Uber llandclsbeziehuDgeo zwischen Orient und 
Okzident zu jener Zeit siche namentlich Am.\RI, / diplomi arabi dt! jR. Archivic ßortn- 
/ino, Heyd, Gesthiehte des Levantehandels und die neulich von JorGa in Rex ue Orient 
Latin IV — VIII veröffentlichten Exzcrjde aus den Staatsarchiven in Genua und Venedig. 40 

2) über dieses Verhältnis siehe CIA I, p, 219 und passim\ Über das precative 
mahrüs^ ZDPV^ MuN 1903, p. 63, Anm. 4; Über ‘irtr« alläh ansilrohu, CIA I, p. 87, 
Anm. i; 907, Nachtrag zu 302, Anm. l. 
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V^on Sultan Djaqmaq zum Statthalter von Horns ernannt, bekleidete 
er dieses Amt bis um 847; dieser quellenmässigen Angabe entspricht 
auch das Datum der Inschrift'. 

Z. 3; Die Worte ahdntha ‘neu einführen’ und inazlama ’Un- 
5 gerechügkeit’ bezeichnen gewöhnlich die gesetzwidrigen Erpressungen 
der Behörden" und den Plural ^adaqat ‘Gunstbezeugungen’, ‘Gnade’, 
braucht die damalige Kanzleisprache in diesem Zusammenhänge sehr 
häufig’ Das erste Mal bezieht sich das Wort auf Batgut selbst, das 
zweite und dritte Mal auf den Sultan, worauf das hinzugefugte 
10 Epitheton sharJf hindeutet'. 

Z. 5: Mit murabhd, wörtlich ‘vierfach gefaltet’, also ‘inquarto’, 
wird die in der königlichen Kanzlei gefertigte Originalakte ihrer Form 
wegen bezeichnet’. 

Z. 6 — 7: Anscheinend stand es so, dass die Regierung das Ver- 
>5 kaufsrecht der genannten Waren auf dem öffentlichen Markt von 
Horns dem meistbietenden Unternehmer verpachtete, welcher dann 
durch willkürliche, zu hoch angesetzte Preise sich zu entschädigen 
suchte. Durch Abschaffung dieses Monopols sollte der Markthandel 
wieder frei werden®. 

20 Z. 8 — 9: Nach spezieller Verordnung ist das Dekret am Eingang 
des Grabmales angeschlagen worden und zwar mit ausdrücklicher 
Envähnung des vom Sultan genehmigten Gesuchs seitens der Be- 


l) Siehe Abu 1 -mahasin, Afanhal, Paris 2069, f. ii3vff., wo die wechselvolle Lauf- 
bahn des Haigüt in Syrien und Mesopotamien im einzelnen dargestellt ist. 

25 2) Das erste Wort entspricht genau den novitatet bei Jorga, op, passim; 

vgl. Amari, Diptomi p. 186, 2i6, und viele Dekrete aus S)Tien. 

3) Parallelstellen bei Amari p. 166, 167, 185, 207, namentlich 227, mit derselben 
Zusammenstellung von saala, faJaqät und marsRm. Cber su äi formell vgl. oben 
p. 9, Anm. 2: auch so gebraucht bei .‘\m.\ri p. 167, 185. 

30 4) über allerhöchst*, ‘königlich*, vgl. CIA I, p. 317; ZDPV, MuN 1903, 

. p. 68, Anm. I. Dieses Wort ist ebenfalls prccaliv, wie das folgende sharra/ahu beweist. 

5) Gewöhnlich im Feminin, als Adjektiv al-mardsim al-murabba oder Substantiv 
al*murabbdät\ siehe die in CIA I, p. 724, Anm. i zitierten Quellen. Zur Maskulinform 
vgl, ZDPV^ MuN 1903, p. 68, und die von Sobernhf.im fttr das Corpus bearbeiteten, 

35 im Druck befindlichen Inschriften aus Tripolis. 

6) Genau so geht es noch mit der Steuerverpachtung, wobei die Pächter ihre 
Vorschüsse an die Regierung durch übermässige Kinnahmen reichlich su decken suchen. 
Cber tfamän und daltlla in diesem Sinne vgl. ZDPV, MuN 1903, p. 68; die l.esuog 
des Wortes ^ -'l- 11 verdanke ich Sobernheim, der die Inschriften von Horns für das 

40 Corpus bearbeitet. Diese tonnini technici könnten etwas anders aufgefasst werden, 
namentlich daldla, welches auch ‘Maklerei, Mäklerrccht* bedeutet. Jedenfalls handelt 
cs sich dämm, einen Missbrauch auf dem Marktplatz z.u entfernen. Aus einer Inschrift 
in Baalbek macht mich Sohernmeim darauf aufmerksam, dass freier Warenverkauf immer 
als eine Wohltat ange.seheo wurde. 
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teiligten*. Damit beabsichtigte wohl die Regierung, ihre Untertanen 
gegen willkürliche Vorgänge der Unterbeamten fernerhin zu schützen. 


B. Haus des Hasan Effendi al-Naqib. 

6. Bauinschrili. 945 H. (Tafel I). — Drei Zeilen in grober Rund- 
schrift; mittelgrosse Buchstaben mit einigen Punkten. Abklatsch 60x32. 5 
Unediert. 

ft ^ 

( 2 ) s jje . . . xJLmoj (i) 

äff yj jJ Ljai^Cij kJ^Lyo (3) 

• (J.J IO 

Errichtet hat dieses Haus und hat es in Besitz ‘Ali, Sohn des Abu 
1-fadl al-Azhari, der um Hülfe (Allahs) flehende, und er hat cs als Waqf 
gestiftet für sich selbst, dann für seine Kinder und seine Nachkommen; 
auf diese Weise ist es gesegnet für die darin Wohnenden. Und sein Datum 
ist enthalten in dem Satze: „Sprich: Es ist eine Erholung für die Besucher“, ij 
Und es wurde vollendet, Lob sei Allah dem Helfenden! 

Die Summe der Zahlenwerte der im Chronogramm enthaltenen 
Buchstaben ist 945, wenn man das ä in äff ji als = 400 berechnet. 
Somit wäre das Haus im Jahre 945 (1538 — 39) erbaut worden, wozu 
die allerdings stillose Schriftart passt. 20 


7. Bauinschrift. 945 H. (Tafel II). — Eine Zeile in grober Rund- 
schrift; mittelgrosse, dünne und langgezogene Buchstaben mit einigen 
Punkten. Abklatsch 120x13. Unediert. 

Dieser Text ist mit dem vorigen beinahe identisch und stammt 
aus demselben Jahre 945*. D.ass zwei so verschiedene Schriftarten 25 


l) über fjj/a — ‘Gesuch’ vgl. Sudans Mamlouks la, p. 220; Amari p.lSj, 222 
uutl andere Edikte, namentlich aus Tripolis, in der im Druck befindlichen Ausgabe 
SoiiKKNttEiMs Nr. 33: über shamala 'berücksichtigen’, ausreichnen’, vgl. Sultans Afamlouks 
loc. cit.\ Amari p. 166 f-, 182 und weiter Nr. la; Uber kasak al-marsum al-shari/, Amari 
p. 183, 435 und passim, dessen ungenaue Lesart hasbu (statt hasata) von Dozy, 30 
SuppUment bereits korrigiert ist 


2) Varianten: l^Äs^ statt t^jLsa^. daun pi richtig, statt ferner 

nach Al rwei bis drei undeutliche Worte, und darauf etwa 

(?)^^_j.-^Vl. Weiter ein undeutliches Wort rwischen und ; endlich steht 


für das viertlctztc Wort ■ anscheinend . "-Vf Aus der einzigen wichtigen Variante 33 

für die beiden edlen Heiligtümer scheint es, als ob der Erbauer nach dem etwaigen 
Aussterben seiner Familie sein Haus den beiden Heiligtümern in Mekka und Medina 
vermacht hütte ; darauf hin deutet noch das Wort jou 'nach’, welches mitten in der 
dunklen Stelle vor dieser Variante ziemlich deutlich zu lesen ist. 
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gleichzeitig sind, hat nichts auffallendes, denn die erste ist eine Abart 
des damals aussterbenden Mamluken-Naschi, während die zweite eine 
ungeschickt ländliche Anwendung des damals aufblühenden Osmanen- 
Naschi vorstellt. 

5 8. Kuiische Inschrift. (Tafel II). — Eine Zeile in einfachem Kufi; 

kleine, etwas undeutliche Buchstaben. Abklatsch 60x6. Unediert. 

.. . .[äXl5iLJ]l^ ys »jl ü joI jJJI 

Die.ser Text (Koran III, 16 Anfang) hat nur einen palaeographi- 
schen Wert. Da die Inschrift ihrem Stile nach etwa ins III. Jahr- 
10 hundert der Flucht gehört, dürfte der Stein von einem anderen Hau 
herrühren und in das später gebaute Haus eingemauert worden sein. 


Qal'at el-Hosn. 


9. Bauinschrift des Sultans Baibars. 669 H. — Photographie 
Nr. 525 zeigt das Eingangstor an der Ostseite der äusseren Burgmauer 
15 und darüber eine in die Quadern eingemeisselte Inschrift. Drei Zeilen 
in Mamluken-Naschi, die erste kürzer und die dritte länger als die 
zweite, letztere von zwei schreitenden Löwen, dem Wappen des Sultans 
Baibars begrenzt; sehr grosse, teils vei^vitterte Buchstaben mit Punkten 
und Zeichen. Veröffentlicht in meinen [nscriptiom arabes de Syrie 
20 66 und Tafel VI. 


*5 


3 IjkA yol (Löwe) (2) . . . kJU.uo (1) 

AäLäJI J^L*JI (3) (Löwe) (JIjJI ysLtiJI JÜUI ^^UaJLJI iJjO 

yl jy « 0 I I 

. äjl »iV K -ii «*« ^LoLmi 


Befohlen wurde der Neubau dieser gesegneten Burg unter der Re- 
gierung unseres Herrn des Sultans al-Malik al- 2 ähir, des weisen, gerechten, 
kämpfenden, von Allah unterstützten, siegreichen Rukn al-dunjä wal-din 
Abu l-fath Baibars, des Teilhabers an der Herrschaft des Fürsten der 
30 Gläubigen. Und dies ist geschehen am Datum des Dienstags am 25. Sha bän 
des Jahres 669 (8. April 1271). 


10. Bauinschrifi des Sultans Baibars. 669 H. — Photographie 
Nr. 5 14 zeigt den grossen Rundturm an der Südwestecke der äusseren 
Burgmauer, den sogenannten Burdj al-Zähir oder Baibars-Turm. 
35 Darauf steht eine lange, in die Quadern eingemeisselte und von zwei 
Löwen begrenzte Zeile; über dieser eine ganz kurze, mit der Basmala, 
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in schönem Mamluken-Naschi; grosse Buchstaben mit Punkten. Ver- 
öffentlicht a. a. O. und Tafel VII. 


^ I jtjc ^1 (Löwe) (2) ... kJL*.wo (1) 

^.J^üü cXaJLwJI 4LI.C.M s 

.liJLiJI 

. (Löwe) 


Kmv »\.AAaJT 


Befohlen hat den Neubau dieser gesegneten Burg unser Herr der 
Sultan al-Malik al- 2 ähir Rukn al-dunjä wal-din Abu 1 -fath Baibars, der 
Teilhaber an der Herrschaft des Fürsten der Gläubigen, und sein Sohn 10 
al-Malik al-Sa id Näsir al-din. Und dies ist geschehen am Datum des 
Dienstags am 25. Sha'bän des Jahres 669 (8. April 1271). 


Historisch sind beide Inschriften bereits verwertet worden. Zu 
den dazu zitierten Quellen kommt der wichtige Bericht eines Zeit- 
genossen, beinahe eines Augenzeugen hinzu, eines vortrefflichen, zum 15 
grossen Teil noch unedierten Schriftstellers*: „Am Dienstag, den 
19. Radjab lagerte Baibars vor der Kurdenburg und stellte gegen 
ihre Mauern die Wurfmaschinen auf; drei Ringmauern liefen um sie 
herum, mit je einem befestigten Durchgang^. So dauerte die Belage- 
rung, bis am Mittwoch, den 20. des Monates, eine Bresche in die 20 
Mauer gelegt wurde. Am 21. wurde der erste Durchgang eingenommen; 
dank ununterbrochenem Regen hielten die anderen noch aus. Am 
Sonnabend, den 7. Sha'bän, fiel der zweite, genannt al-Haddädijja, 
und am Sonntag den 1 5. wurde der dritte Eingang (oder die Burg 
überhaupt) durch die Hand der Pioniere des Malik Sa'id und unter 25 
Führung des Oberemirs Badr al-dm Bihk, des Schatzmeisters, erstürmt. 

Da stürzten die Truppen mit dem Schwerte in die Burg hinein, töteten 
die darin befindlichen Johanniter und machten die Bergbewohner" 
gefangen; die Bauern aber wurden zum Zweck des .Ackerbaues frei- 


1) Siehe Ihn Sheddad Halabi, al-sham^ I.eiden 1466, p. 206; vgl. auch die 30 

für das Corpus im Druck behndliche Ausgabe sämrlicher Inschrifteu aus el-Hosn von 
SOBKRNIistM Nr. 4 und 5. 

2) So ist wohl hier bäshüra zu verstehen; siehe die in ZDPV^ AIuN 1903, p. 44, 
Anm. 3 zitierten Quellen, nach welchen dieses Wort einen Turm mit unterem Durch- 
gang oder einen seitwärts befestigten Eingang in eine Ringmauer bezeichnet {parbacane). 35 
Die heute noch erhaltene mächtige Anlage der Ilurg entspricht dieser lieschreibung 
vollkommen; siche den Grundriss bei Rey, Etüde sur tes monuments militaires des 
Crois/t Taf. IV, VII. 

3) Unter djabalijja, wenn dieses Wort richtig ist, sind wohl jene llilfstruppen 
der Johanniter zu verstehen, die ira Gegensatz zu den friedlichen Bauern an der Ver- 40 
teidiguug teilmahmen; vgl. Rey, Les eohnies franques de Syrie p. 26, 118. 
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gelassen. Als die Verteidiger sahen, was den Dorfbewohnern be- 
gegnet war, baten sie um friedliche Übergabe der Festung', die unser 
Herr der Sultan am .Montag(?), den 25. Sha'bän, überliefert erhielt. Die 
Besatzung wurde nach Tripolis freigela.ssen, dessen Einnahme Allah 
5 bald erleichtern möge*l Dann brach der Sultan auf, nachdem er den 
Emir Tzz al-din Aibak al-Afram in el-Hosn zurückgelassen hatte, um 
die Mauern in Stand zu setzen, und nachdem er einen Statthalter 
darin ernannt hatte, und lagerte vor der Burg ’Akkär am Dienstag, 
den 23. Ramadan. . . Aufgestellt wurden gegen sie die Wurfmaschinen, 
■o die sie mit ihren Steinen gleich an demselben Tag zu beschiessen 
anfingen. Am anderen Tag kam aus Damaskus der Herr Vezier 
Bah:T al-din, um dem Sultan seine .Aufwartung zu machen; und ich 
war mit ihm usw." 

Wie man sieht, stimmt Ibn Shaddäds zuverlässiger Bericht über 
'5 die Eroberung der Kurdenburg durch Baibars und seinen Sohn 
Malik Sa'id mit den Inschriften und den son.stigen Quellen völlig überein. 

11. Militärdekret des Sultans Sha'bän. 744 H. — Photographie Nr. 525 
zeigt unter Inschrift Nr. 9 einen langen Text mit kleinen Buchstaben, 
der eine Verordnung des Sultans Malik Kämil Sha'bän betreffs des 

äo Soldes gewisser Truppen enthält, mit Datum lo. Sha'bän 744 (28. De- 
zember 1343). Leider ist die sehr verwitterte Inschrift auf dem Bilde 
unlesbar und meine eigenen Aufnahmen sind auch unvollkommen, so 
dass der Text nur mit Hülfe einer anderen, beinahe identischen, über 
dem Eingangstor der Burg von Tripolis eingemeisselten In.schrift 
*5 hergestellt werden kann". 

12. Fragment eines Dekretes. IX. Jahrhundert. H. — .Angeblich vom 
Bogen desselben Einganges (?) stammt der .Abklatsch eines verwitterten 

!) Darnach scheint cs, als ob der voranj^ehende Bericht auf die Belagerung des 
heute noch vorhandenen äusseren Dorfes sich bezöge und hier mit^Festung* die Burg 
30 überhaupt gemeint sei. Da aber das äussere Dorf keine Spur von Befestigungea auf» 
weist und die vorangehende Beschreibung nur zu der Burg passt, in welcher ebenfalls ein 
Dorf sich befindet, so scheint in diesem Satze das innere Dorf gemeint zu sein; dann 
aber bezieht sich das Wort ‘Festung* auf den mächtigen Bergfried, der mutmasslich 
nicht erstürmt worden war. Diese Vermutung bestätigt nachträglich SoBCRNHKiM, der 
35 hier statt dcjüjk ‘Festung*, dOi» *Turm* zu lesen vorschlägt, wie in der Parallelstelle bei 
Aini in Hist. or. des Crois. Ila, p. 237: „Nach Einnahme der Vorwerke stürmten 

die Truppen auf die Festung los und nahmen sie ein; da stiegen die Franken io den 
Bergfried ÄjJ. baten dann aber um friedliche Übergabe usw.‘*. . 

3) Nach zwei Stellen in seinem Buche hat e.s Ibn Shadd.*id im Jahre 674 (1273 — 76) 
40 geschrieben; bekanntlich fiel Tripolis erst 6S8 unter SuU.an Qaiawun. 

3 ) Vgl. die im Druck befindliche Ausgabe Sobkknheims Nr. 8a (cMiosn) und 44 
(Tripolis). 
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Bruchstückes, worauf nur einige lose Worte zu lesen sind, und zwar 
Z. i: SjLo ‘achthundert’, und Z. 2: .LilL 

'berücksichtigt von der königlichen Unterschrift’ 

13. Grabstein eines Beamten, 1187 H. — Auf der Terrasse des Burdj 
al-djämi' genannten Turmes in der inneren Umwallung, bei der 5 
Burgkapelle. Kopie; unediert. 

sJ yii. . . . 

.tlAV K Ä..W. X a» « j 

. . . Grab des Burgkommandanten^ Ispir> Jüsuf, Sohnes des Ispir Dib (?), 
es verzeihe ihm sein Wohltäter (Allah), sowie seinen beiden Eltern und 10 
den gesamten Muslimen. Im Jahre Il8“ (1773 — 74). 


Safita. 

14. Grabinschrift. 1240 H. — Bei der bekannten Burg dieses Namens, 
an dem als Wallfahrtsort {ma:>}r) besuchten Grabmal des Shaichs 
Muhammad al-Hamidi. Kopie; unediert. 15 

3 aiJI alaBa. ^5i.V.A«-ll sJLfl Juix tXZjg 

, I ri^ * räa« 

Hier befindet sich das Grab des Muhammail, Sohnes des ‘Abdallah 
al-Hamidi, Allah bewahre ihn in der Stätte des Friedens! Im Jahre 1240 
(1824—25). 20 


15. GrabinschriH. 1240 H. — In demselben Grabmal. Kopie; unediert. 
|»LiüJI IjtjD tXä — Koran XVIII, 20 (Ende) 

Ä *•' 

.irf» »ÄA«. 

Bestattet liegt in dieser gesegneten Kapelle Muhammad ihn ‘Abdalläli 25 
al-Hamiili, Allah verzeihe ihm um! den gesamten Muslimen. Im Rabi' des 
Jahres 1240 (Oktober-Dezember 1824). 


1) über diesen Ausdruck siehe oben p. I2, Anm. i. 

2) t'ber muktijiz — ‘Burgkommandont’ vgl. Dozv, Suppliment. 

3) Vielleieht das tQrkische ispir 'Knecht', oder ein mit der Sudt Ispir in Armenien 30 
in Ber.iehung stehender Name. 

4) Eher IJob 'dieses*. 

5 ) Hier fehlt oder ^^'1)1. 
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Masjaf. 

16. An einer Torwölbung des inneren Einganges in die bekannte 
Assassinenburg; zwei Zeilen. Kopie; unediert. 

(2) djLoc (I) 

5 Der Sohn des Mubarak, im Jahre 560 (1164 — 65). 

Abb. 2 ist nach einer Zeichnung von[DUSS.\l’D (1897) hergestellt, 
in welcher das folgende Datum nicht zu sehen 
ist. Wenn letzteres richtig ist — und es passt 
gut zu dem Stile der noch halb kufischen 
IO Buchstaben — so stammt dieses Bruchstück 
aus der Zeit des berüchtigten Sinän, des 
Meisters der syrischen Assassinen, der in der 
Kreuzfahrergeschichte bald als Gegner, bald 
als Verbündeter Saladins oder der Franken eine so verhängnisvolle 
15 Rolle gespielt hat. 

17. Weiter oben, an einer Wölbung. Kopie; veröffentlicht bei 
BURCKHARDT, Reisen, ed. Gesenius p. 255. 

Werk des Mamluken Qusta. 

ao Abb. 3 ist nach einer Zeichnung von Fo.SSEY (1897) hergestellt. 
Nach den allerdings stillosen, doch noch rein kufischen Buchstaben 
dürfte diese Inschrift etwas älter als die vorige sein. Die einzig mir 



bekannte Inschrift, die hier zeitlich zu vergleichen wäre, aus Kairo 
und dem Jahre 535 {1141), stammt von einem hohen Beamten und 
25 Emir Namens Abu I-Man?ür Qusta, von dem aber nicht bekannt ist, 
ob er jemals in Masjaf gewesen ist'. 

18. Bauinschritt des persischen Grossmeisters und des syrischen 
Meisters der Assassinen. Um 620 H. — An einem Türsturz innerhalb 
der Burg. Zwei Zeilen in Ajjubiden-Naschi; mittelgrosse Buch- 


30 t) Siehe die in CIA I, p. 72 f. und 602, Anm. 3, zitierten QueUeo. 

Beiträge Asf,: Oppenheim. 2 



Abb. 2. 


Digitized by Google 



l8 (in. Jr$r. V. Opptn^tim, 3«r4nff<n au« jtprtcn, Qntr«p«<am{<n uni Sfttna|i(n. 

staben ohne Punkte und Zeichen. Kopie, ergänzt nach meiner Aus- 
gabe 

sLz tjs 9 ^ (l) 

(2) |» h ««lt {sic) sLcv 

liüjJI JL»j' ,.^»LaJI laljl ^ jJL» S 

.&jUe iJÜI ’pljt ^ 

Errichtet wurde dieser gesegnete Ort (oder Bau) wahrend der Regierung 
des höchsten Herrn, des hocligepriesenen Königs der Könige, ‘Alä al-dunjä 
wal-din Muhammad, Sohn des al-Hasan, Sohnes des Muhammad, Sohnes 
des al-Hasan, Allah lasse seine Regierung ewig dauern! Unter der Re- 10 
gierung des Herrn, des Meisters Kamäl al-dunjä wal-din al-Hasan, Sohnes 
des Mas'üd, Allah lasse dauern seine Herrschaft!* 

Wie a. a. O. auseinandergesetzt wurde, ist dieser Teil der Burg 
unter dem persischen Grossmeister Muhammad und dem syrischen 
Meister Hasan erbaut oder erneuert worden und das fehlende Datum 15 
schwankt um das Jahr 620 (1223). 

19. Bauinschrifi des syrischen Meisters. 646 H. — Auf zwei rechts (A) 
und links (B) des südlichen Stadttores eingemauerten Quadern. Auf 
jedem vier Zeilen in grober Rundschrift; mittelgrosse Buchstaben mit 
einigen Punkten und Zeichen. Kopie, ergänzt nach meiner Ausgabe *. 20 

t jüC (2) oL.<a>o ito Juo (sic)^ye (i)A 

(4) ^ (3) 

aJL*t (2) ib.>L4JI S^jJI ^Jj'l (l) B s^Laäl &iJt 
SjuüiJI ^ iJ.'l (3) «JJI iXxc tUüll ijj 

. &ÄAW (?) äÄAW (4) 25 

Befohlen hat die Errichtung der ÄTauer der Stadt Ma.sjaf und die Aus- 
führung die.ses gesegneten Tores der Herr, der Meister Tädj al-dunjä wal- 

1) Siehe meine Ffigrafkit dts Asmssins io JAt, 9* s^rie IX, p. 481 (33) ff. Die 
dort nach PhotographicD von FossRY und Dussaud versuchte EnUifTcruDg wird jetzt 
genau bestätigt durch eine grössere Photographie von Sobeknheim, der mir sein 30 
Material aus Masjaf freundlich überlassen hat. 

2) Ober diese Schreibweise vgl. weiter p. 24, Anm. 2. 

31 Dieses bisher fragliche Wort ist durch Sobernheims Bild gesichert 

4) Wörtlich ‘seinen Schalten*. 

5) Siehe io Epigraphie des Assasstns p. 455(7) ff» einen EnUifTerungsversuch 35 
nach Aufnahmen von FossEY, jetzt auch durch ein Bild von SoBEKNHElM bestätigt. 

6) Das von mir a. a. O. missverstandene Wort aya// ‘der geringste’, ist nach Nr. 20 
ergänzt, wo es auf dem Abklatsch deutlich zu le.sen ist; es passt auch gut zu dieser 
Stelle auf Fosseys Bild. Übrigens wird diese Lesart durch Sobernheim bestätigt. 
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din Abu l-futüh, Sohn des Muhammad, Allah mache seine Siege mächtig! 
Unter der Verwaltung (oder Statthalterschaft) des geringsten unter den 
Dienern der rechtleitendcn Sekte, ‘Abdallah, Sohnes des Abu l-fadl, Sohnes 
des Abdallah, Allah erbarme sich seiner! Im Monate Dhu l-qa*da des 

5 Jahres 646 (Februar-Marz 1249). 

Wie a. a. O. bewiesen wurde, war jener Abu l-futüh der damalige 
Meister der syrischen Sekte. 

20. Bauinschrift des syrischen Meisters. 646 H. (Tafel II). — Auf 
zwei rechts (A) und links (B) des östlichen Stadttores eingemauerten 

IO Quadern, wie bei Nr. 19. Der hier vorliegende Abklatsch besteht 
aus zwei Hälften, beide 72x32. Jedes Stück enthält zwei Zeilen in 
einem mit Ranken dekorierten Rahmen', in altem schönem Naschi; 
mittelgrosse, zum Teil .sehr verwitterte Buchstaben mit einigen Punkten 
und Zeichen. Unediert. 

15 oI(a).ojc äÄjJuo {sic)^yo}\ ü^Uju (i) A 

^jJI^ (2) c^LJI (l)jije 

Juc.ce (2) Jjil s^Laöl sJÜI jcl Jcl^ ^ ^ 

. ji .1 I V...J &Ä.IU äJUu ,3 2JIJI kJLM 0y.£ 

Befohlen hat die Errichtung der Mauer um die Stadt Masjaf, möge sie 

20 wohlbewahrt sein, und die Ausfühmng dieses gesegneten Tores der Herr, 
der hochgeachtete Meister TädJ al-dunjä wal-din .\bu l-futüh, Sohn des 
Muhammad, Allah mache mächtig seine Siege! Unter der Verwaltung (oder 
Statthalterschaft) des geringsten unter den Dienern der rechtleitenden Sekte, 
‘Abdallah, Allah erbarme sich seiner! Im Jahre 646 (1248 — 49), 

25 Dieser sichere Text bestätigt durchweg die Lesung der vorigen 
Inschrift. Interessant ist noch der dem syrischen Meister zum ersten 
Male verliehene Titel al-mu aszam, wörtlich der hochzuachtende’, wel- 
cher bisher nur dem persischen Grossmeister zuzukommen schien*. 

21. Bauinschrift des syrischen Meisters. — Am westlichen Stadttor. 

30 Vier Zeilen in derselben Schriftart. Kopie, ergänzt nach SoiiERNHEiMs 

Kopie und Photographie, welchem die Zeileneinteilung hier entlehnt 
ist. Unediert. 

{sic)^y^ (3) (2) .... (i) 


f) Dieser ist auf dem Abklatsch nicht sichtbar, wohl aber auf einer Photographie 
von SOBERNHEIM. 

3 ) Vgl. oben Nr. i8; eigentlich ist muauam hier precativ, wie die meisten 
Titel der Form muf<^ al, 

3 ) So in der Kopie und offenbar auch auf SoBERNHBtMs Rild, statt 
selben Stelle in den vorigen Inschriften 

2 * 


Digitized by Google 



20 QTl- OppmStim, ]nfc$Tif(tn «u» ^^rttn, ([ntfefetamtnt unt 'Bfttna|tt«i. 

(4) oL*-«a-Ä &ÄJ4X4 

.»^Lfljt ^dL•l 

Befohlen hat die Errichtung dieses gesegneten Tores und die Her- 
stellung der Mauer der Stadt Masjaf der Herr, der Meister Tädj al-din 
Abu 1 -futüh, Sohn des Muhammad, Allah mache seine Siege mächtig! 5 

Von dieser dritten Inschrift, die zu den vorigen einige Varianten 
bietet', fehlt jedenfalls die zweite Hälfte, die nach SOBERNHEIMs An- 
nahme verschwunden ist, während die erhaltene erste Hälfte über dem 
linken Torpfosten als Spolie nachträglich eingemauert worden ist. 

22 . Inschrift eines Sultans Malik Zähir. Zeit unbestimmt. — Auf einem 10 
Felsen in Süden und in unmittelbarer Nähe der Burg. Drei Zeilen 

in Mamluken-Naschi; grosse, sehr verwitterte Buchstaben, anscheinend 
mit Punkten und Zeichen. Abklatsch 80x45, verglichen mit einer 
Photographie von Fo.SSEV. Unediert. 

(2—3 Worte] (2) [3— 4 Worte] (?f) Wort] Ijk® [l Wort] (l) >5 

(?)ajl (3) (?)a^^ ^Lk!! dLUI[i Wort]e)^^LJI(?)^5^l 

.[5-6 Worte] (?)^^Lö ^ 

Die Bearbeitung dieses schweren Textes möchte ich SOBERNHEIM 
überlassen, der ihn an Ort und Stelle studieren konnte. 

23 . Steuererlassdekret des Sultans Chushqadam. 870 H. (Tafel III). — 20 
Auf einem Stein an der Türe der Moschee. Vier Zeilen in Mamluken- 
Naschi; mittelgrosse Buchstaben mit Punkten. Abklatsch 70x40. 
Unediert. 

l«cX.äA. ^ ^Lk-LwiJI JjlaJI ^Ä4J(2)t yo\ as 

^^L(a)aOjc äaj(Xc L« (JUuL) spIjkÄsl xXJLc &JÜ( 3 )l jJL». 
ui^l (4) U-^äJLcIjl«^ 

kJÜI IUmJ dUiÖ oJLaä 

1) Man beachte oamentlich den Ircmamen al-din statt al-dunjä wal-din io 

Nr. 19 und 20. 30 

2) Die defektive Schreibung die bereits in Nr. 20, vielleicht auch in Nr. 19 

und 21 vorkommt, entspricht vielleicht einer lokalen ^Aussprache dieses Namens, über 
dessen Varianten siehe JAs, 9* serie IX, p. 457 (9\ Anm. 2. Doch möchte Sobernhrim 
hier eine rein formelle Behandlung des Säd erkennen, welches zuweilen ohne Haken 
geschrieben wird; danach gehört der hier vorhandene H.aken nicht zum Sad, sondern 3^ 
istellt den Buchstaben Ja vor. 
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Am Datum des Monats Ramaclän, dessen vcrhangnissvolle Beschlüsse 
hochgeachtet seien, des Jahres 870 (April-Mai 1466) befahl Seine Majestät' 
unser Herr der Sultan al-Malik al- 2 ähir Chushqadam, Allah lasse ewig 
wahren sein Königtum und dauern seine Macht, die Abschaffung der auf 
5 der Stadt Masjaf, auf el-Rusafa und auf beider Bezirk lastenden Steuer 
von der Rohseide, als eine gesetzliche Aufhebung, auf Verlangen der Statt- 
halter. Und wer dies erneuern wird, den treffe der Fluch Allahs, seiner 
Engel und der Menschen insgesamt. 

Das Dekret ist insofern interessant, als es sich auf die in jenen 

IO Gebirgen seit langer Zeit einheimische Seidenzucht bezieht. Das 
Verfahren ist ungefähr dasselbe, wie oben in Nr. 5; durch Ver- 
mittelung der Statthalter wird eine unbillige Steuer abgeschafft Das 
hier erwähnte Rusafa, eine Stunde westlich von Masjaf, ist bekannt 
als Sitz einer ehemaligen Assassinenburg, deren Ruinen heute noch 

15 zu sehen sind^. 

24. Inschrift des Ennirs Mustafa. 1203 H. — An einem Brunnen 
{sablPj unweit der Burg. Kopie; unediert. 

ft 

^oU jlUI 1,^1 jjdüJI JummJI Ijcft 

20 .lf*l^ XjLu# iwöJf^ iXaj sJkMd 

Errichtet hat diesen Brunnen der gottesbedürftige Diener, der Emir 
Mustafa, der Allahs Verzeihen begehrende, der Sohn des Emirs Idris, 
Allah erbarme sich seiner, der die Fürsprache Muhammads, des Gesandten 
Allahs erhoffende. Im Jahre 1203 (17S8 — 89). 

2$ 25. Inschrift des Emirs Mustafa. 1208 H. — Am Wohnhause der 

ismailischen Emire, oben an der Türe. Kopie; unediert. 

Lsj.l| ij-l» «JjLj 

1 ät-l./.'/l ^,-.,11 t-^jl 

sLaf IjJlc 

30 1) Damals heisst maqarr aihraf 'Seine Exzellenz* und kommt den hohen Emiren 

ZQ, nicht mehr den Sultanen, die meistens mit maqam sharlf angeredel werden. 

2) In der dritten Zeile ist vor mä etwa 6 i-i 6 ta!i oder an jubtala unbedingt zu er- 
gänzen, als notwendiges Komplement von amara, ferner um das weiter stehende ibtalan 
sharijjan zu vermitteln. Statt Jjül *dic Rohseide*, konnte man auch lesen .«IjJül, etwa 

35 ‘eine Abgabe zur Bewirtung von Reisenden*, worüber eine Parallelstelle bei Ibn Batüta IV, 
p. 348 zu vergleichen wäre; doch gehört das Alif gewiss zum folgenden Übrigens 

ft 

bietet eine Inschrift aus Tripolis, wie mir Sobernheim mitteilt, ein ähnliches Beispiel 
von Abschaffung einer Steuer auf Seidengewebe. 

3) Siehe Curckhardt, Rtistn^ ed. Gesenius \\ aöi; Dussavd, Voyagt en 

40 1896, p. 4$. 
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Iaoä« 2JJI oÜoiJI^ 

l*LAiLt ^ M l "fc X A a j j 
.lt'»\ üJLui Lä 5^ Ijj» (?)jJI^^ i^Äi t\i' 

Der Ruhm des Hauses haftet an seinen Bewohnern und die Auf- 
richtigkeit besteht in der treuen ErfDllung des Versprochenen. Errichtet 5 
hat den Bau, möge er gesegnet sein, der Emir genannt Mustafa, erhoffend 
von Allah, dem Grossmütigen , Verzeihung durch die Gunst des Erlesenen 
(Muhammad), und Gewogenheit von der Güte Allahs*, Schutz und ge- 
rechten Sieg, und durch seine Gnade ein schönes Ende am Tage des letzten 
Gerichts. Der Palast des Chosroes ist bereits verschwunden, aber diese 10 
Gabe Allahs ist ein genügender Ersatz dafür. Im Jahre 1208 (1793 — 94). 


Hama. 

A. Moschee ‘Umari. 

26. Inschriften des Emirs Altdtan. 584 H. — In einer Gasse unweit 
des Hauses der Familie al-'Azm erhebt sich die mit grossen, schön >5 
gefügten Quadern erbaute Fassade eines heute verfallenen Gebäudes. 

In diese Mauer, unter einem hohen, vorspringenden Spitzbogen, sind 
vier Inschriften (A, B, C und D) eingemeisselt. Da vorliegende Kopie 
nur B teilweise enthält, folgen hier A, B und C nach meinen Auf- 
nahmen (Kopie und Photographie 1895). 20 

A. Auf einem zirka 45x50 messenden Stein über einer später 
eingebauten Türe. Fünf Zeilen in Ajjubiden-Naschi; kleine und hübsche 
Buchstaben mit einigen Punkten und Zeichen. Unediert. 

(3) IkXJS vjLj yA (2) ... (l) 

(5) ^ (4) *S 

.üL« »A4» üUjj 

Befohlen hat den Bau der Türe dieser gesegneten Moschee al-'Umari^ 
der erhabene, grosse Emir, der der Gnade Allahs bedürftige, der Pilger, 
Altütän, Sohn des Märüq. Und dies ist geschehen im Jahre 584 (1188). 

B. Links von A, auf einem ganz ähnlichen Stein über einem eben- 30 
falls jüngeren Fenster. Vier Zeilen in derselben Schriftart. Unediert. 


1) ln der Kopie steht einmal 4JJI 1, «L\H^ und einmal 

düJI ‘ ÄUI; ferner ist das Wort dJI^a in der letzten Zeile nictit ganz deutlich. 

2) So ist offenbar » H zu vokaiisieren. Gemeint ist wohl damit eine unter 
dem damals in Hama regierenden Ajjubiden-SuUan L’mar, oder vielleicht auch zur Zeit des 35 
zweiten ChaIifen*Uraar gebaute Moschee. Ähnlich werden in Egypten zahlreiche Moscheen 

als 'amri bezeichnet und dem bekannten Eroberer dieses Landes, dem ‘Arar ibn al**As 
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^^ 31 ( 3)1 & 5 |^L<wJI »jkj# J^u (2) ... (i) 

.'iAjc 

Befohlen hat den Bau dieses gesegneten Hauses der grosse Emir 
5 Nadjra al-din Allütän, Sohn des Märüq, iin Jahre 584 (tl88). 

C. In einem achteckigen Medaillon zwischen A und B, aber höher 
oben, unmittelbar unter dem Spitzbogen. Drei Zeilen in derselben 
Schriftart. Unediert. 

• jJJI (l) (3) ^5^1 cU* (2) 

10 Werk des 'Ali aus Ma'arra, Allah erbarme sich seiner! 

Dem Sinne nach muss Zeile l nach Zeile 2 und 3 gelesen werden. 
Das Relativnomen ist wohl al-maarri 'der aus Ma'arra ge- 

bürtige’ oder 'stammende’, wobei unter den verschiedenen Ortschaften 
dieses Namens die bekannte Stadt Ma'arrat al-Nu'män in Nordsyrien 
■ 5 zunächst in Betracht kommt. 

D. Unter B, auf mehreren Steinen um das oben erwähnte Fenster 
herum. Acht Zeilen in Mamluken-Nasclii; kleine Buchstaben mit 
Punkten und Zeichen. Diese Inschrift enthält eine arg verstümmelte 
Stiftungsurkunde, datiert 765 (1364), zu Gunsten eines Koranhauses, 

20 d. L einer Anstalt zum Lehren und Lernen des heiligen Buches, mit 
einigen Bestimmungen betreffs der Lehrer und Schüler, deren Be- 
arbeitung ebenfalls SOBERNHKIM überlassen sei. 

Danach stiftete hier im Jahre 584, unter dem Ajjubiden Malik 
Muzaffar ‘Umar, Saladins Neffen, ein bisher wohl unbekannter Emir 
25 Altütän eine Moschee und ein Haus, entweder sein Wohnhaus, oder 
bereits ein Koranhaus. Der Baumeister war ein gewisser 'Ali aus 
Ma'arra; von ihnen stammt wohl der schöne Quaderbau der Fassade 
mit den Inschriften A, B und C. Da erhaltene Stadtgebäude aus dem 
XII. Jahrhundert überhaupt selten sind, gehören jene Überbleibsel zum 
30 interessantesten, was Hama aus dem Mittelalter gerettet hat. Beinahe 
zwei Jahrhunderte später wurde ein neues Koranhaus gestiftet, zu 
welchem der untere Teil der hier offenbar ausgebesserten Fassade 
mit der Inschrift D gehört 

B. Grosse Moschee. 

35 In der Südwestecke des weiten Hofes dieser Moschee erhebt sich 
ein achteckiger, der bekannten Schatzkuppel {qubbat al-chacnä) im 

zngeschriebeo; siehe CIA l, p. 716, Anm. 2. So wird auch, nach den Umajjaden, die 
grosse Moschee von Damaskus umawi genannt. 
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Hofe der grossen Moschee von Damaskus ganz ähnlicher Bau. Auf 
acht antiken Säulen mit reichen korinthischen Kapitälen ruht eine 
mit einer rohgeformten Kuppel gekrönte, achtkantige Kammer, die 
wohl auch, wie in Damaskus, als Bibliothek der Moschee dient. Rund 
um die Säulen sind eine Reihe von Regierungsdekreten betreffs Ver- 5 
waltungsangelegenheiten eingemeisselt worden, unter welchen sich 
die zwei folgenden befinden. 


27. Steuererlassdekret des Sultans Qäjt-bäj. 874 H. (Tafel IV). — Auf 
der einen Säule zunächst des mitten im Hofe stehenden Waschbassins. 
Vierzehn Zeilen in Mamluken-Naschi; mittelgrosse, ziemlich gut er- lo 
haltene Buchstaben mit einigen Punkten und Zeichen. Abklatsch 
oben zirka 62 und unten 122x162, verglichen mit einem andern Ab- 
klatsch von mir. Unediert. 


s^Lajf ^JLM (4) dULJI AfU-M 

OO 

(6) ^3l^i.iM^I bI.^L.m.JI Jil. l l .A ^1 A *1 II (5) 

.^Lcl ^ AAw^AA la ll ^ l^^Lj(^Aw.a) üj^^LäJI ^sLüaL^ 

^1 JJLmJI JLiS' ^jjc kaJLc k^l^ sjj' ^ui^yJ jjjo LÄjJ.t »JL'I ( 7 ) I 20 
Le JLkjL L^äLdä bLölü^ W^Lu.(8) 

>LaÄjlj (9) ,_MoLue ^a»JI ‘ajjkül 

^ ^ ^ i ^ -• 


1) Geschrieben nach Miueilung von Hartmann wird die.ser Fehler heut- 

zut:^e beim Abschreiben von Kanzleiakten häufig begangen. 25 

2) So deutlich geschrieben, allerdings ohne Punkte; Uber filr vgl. oben 

p. 18, Anm. 2 und C/A I, p, 198. 

3) So statt sliuls^l ; vgl. oben p. 5, Anm. 2. 

4) Die deutliche Gruppe ist nicht anders zu verstehen. Danach liegt 

hier ein Schreibfehler vor, aber schwerlich ein lleis}iiel von involutio-, vgl. Karabacek, 30 
DU Involutio im arabischen Schrifiwesen^ Wien 1896. 

5) So regelrecht (und nicht li-kulli) als direktes Komplement von vsaradatxn Z. 2 ; 
man sagt nämlich loarada fulänan zu Jemandem gelangen’. 

6) Deutlich ohne Punkte, also mä ttachadhat'hu Va.s sie fUr sich genommen 

haben’: oder doJchi.\, wenn der Haken nach dem Aüf etwa als Fatha gilt, dann wohl 35 
mä ahdatha-hu Vas sie an unbilligen Neuerungen eingeführt haben*; vgl. oben p. 11, 
Anm. 2; Goi.I>Z!HER, Muhammedanische Studien U, p. 16; CIA 1 , Index zu ahdatha. 

Die gewählte Übersetzung passt ungefähr zu beiden Deutungen. 
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LbLkÄj 

j» j { * * 

l^^Jij *Jio ijjo Lä |»^ä<o iVä-I ify l*lil^l iüL«Ä 

<iUö iXmj kJ J^ ^LftäJI (I l) (X*Äel 

5 sIäoä»^ i\ä^ K aoX^I i>yjiJI ^|SC»^(I) (?)^^JsLjü 

^ ä » J i K^GamJ \1U3 l Jo^^i<ig J I BbJjC (^^) LäJc^aw^ |i j{ * ^ ^ 
^LjiXJL »Uiü^l ^_aäLo ^^jüLiJI y^y^ 

^L^l dUö ^i>lnM.,i iOIa^ ^ kJLJI |Jtie (13) kjjvuJI 

Ll*ä»^ Ll!c^.w L>o JLisjlj [etwa 16 schwer lesbare Worte] 

>° .SiX^j kJÜ (14) KJ 

Am 15. des Monats Shawwäl des Jahres 874 (17. April 1470) gelangten 
die allerhöchsten Befehle Seiner Majestät unseres Herrn des Sultans, des 
Herrschers, al-Malik al-Ashraf Abu l-nasr Qäjt-bäj, Allah mache seine 
Siege mächtig, an der Hand unseres Herrn des angesehenen, hochgeborenen 
>5 Sherifs^ Alä al-din, des Egypters, des Shäfi iten, des Vertrauten Seiner 
königlichen Majestät, des Aufsehers der Herren Sherife, des Verwalters des 
Klosters al-Näsirijja in Siijaqusä und Shaichs der hohen Schule al-Taibar- 
sijja^, Allah erneure Ober uns seine Segen^ (gerichtet) an jeden der Statt- 
halter der Reichsprovinzen und ihrer Grossrichter von den vier (sunnitischen) 
20 Sekten, der dies lesen wird®, dass abgeschafft sei, was die Kanzleidirektoren 
in Eg)'pten an den Beamten" der Zivil- und Justizverwaltung® sich heraus- 
genommen haben, und dass abgesetzt sei, wer sich zu irgend einem ge- 
setzlichen Rechtsspruch bestechen lässt, und dass keiner von ihnen für solche 
Rechtssprüche ein Geschenk sich geben lassen darf, auch nicht von seinen 


25 l) Offenbar ist ,_J^J filr siU> verschrieben; da aber die nebenstehenden Worte 

Dicht ganz sicher sind, steckt yielleicht die richtige Lesung in einer anderen Zttsammen* 
Stellung der einzelnen Buchstaben. 

3) Hier Abkömmling des Propheten’; zur Zusammenstellung von sharl/^ hasib und 
na$ib vgl. CIA I, Nr. 58, 460. 

30 3) Über dieses Kloster in Untcregvptcn siehe die Quellen in CIA I, p, 245, Antn. 2 

""d 3, 331. Anm. I, 377 f. 

4) Über diese Hochschule in Kairo siehe CIA I, p. 166. 

5) über diese Eulogie vgl. CIA I, Nr. 17, 266, ferner eine moderne Formel in Hart- 
Mann, Arabischtr Sprachführer^ l. Ausg. p. 44. 

35 6) über waqafa *'ala •- ‘lesen* vgl. DozY, SnppUment\ Amari, Diplomi p. 214; ‘Ali 

Mubarak, CAtfaf djadiäa XVI, p. 87, 1 . 3. 

7) Eigentlich ‘an den Ämtern*; manäfib steht aber wohl elliptisch fBr arbab at^ 
manOjib ‘die Amtsführer*. 

8) Den genauen L'nterschied zwischen hukm und qafil kann ich hier nicht be* 

40 stimmt angeben; vielleicht auch ‘Straf- und Zivilrecht* oder ‘Rcchtssprüche’ und ‘Kon- 
trakte’ wie weiter unten. 
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Stellvertretern in den Bezirken, auch kein Geschenk im Auftrag • eines 
anderen von ihnen annehmen darf, und keinen monatlichen Gehalt oder 
dergleichen (?), auch keine ^ Gebühr für Rechtssprüche, und dass nicht fordere 
einer von ihnen etwas davon(?) in irgend einer Weise. Und wer dies 
fernerhin absichtlich treibt, der sei abgesetzt von seinem Richteramt und 5 
ihm sei fernerhin nicht gestattet, sich in gesetzliche Rechtsurteile zu 
mischen, auch nicht in gerichtliche Kontrakte * Nun haben wir^ dies ver- 
ordnet und ihnen auferlegt und wir haben alle diese Bedingungen gestellt, 
und zwar durch Vermittelung* Seiner Exzellenz Zain al-din ibn Muzhir, 
des Shäfi'iten, des Direktors der königlichen Kanzlei in Egy^iten, Allah lo 
mache angesehen seinen Stand! Und er hat beschlossen, dieses Dekret 

in dieser gesegneten Moschee anschlagen zu lassen die Abschaffung 

dessen, was wir ausbedungen und auferlcgt haben. Und Ruhm sei Allah, 
dem Einzigen! 

Zweck dieses Dekretes ist die Abschaffung herkömmlicher Be- >5 
Stechungen, bei den Kanzlei- und Gerichtsbehörden. Bestechen Hessen 
sich anscheinend die Kanzleidirektoren in Egypten®, die als Verfasser 
der Regierungsakten, namentlich der Bestallungsbriefe, zu jener Zeit 
über die Wahl der Beamten selbst zu verfügen hatten’. Ihrerseits 
Hessen sich die von ihnen bedrückten Gerichtsbehörden® bei der zo 
Ausübung ihres Amtes bestechen. Das Dekret ist gerichtet an die 
Provinzstatthalter und an die Provinzgrossrichter der vier orthodoxen 
Sekten {kuffäl al-mamälik al-islamijja und qudät al-qudat dhawi 
l-madhahib al-arba d), an erstere wohl als Leiter der gesamten 
Provinzialverwaltung, an letztere als Häupter der gerichtlichen Unter- 25 


1) So möchte ich f i wUaJa auffa^sen oder etwa *rUr die ErncDnung *u eiuem 
Amte*, d. i. kein Beamter soll einem anderen zu einem Amte auf Bestechung hin verhelfen. 

2) Statt "wa^Iä djaäla vielleicht illä djaäla ‘ausser der regelrechten Gebühr*, 

wenn man das Alif aus dem verdächtigen heranzieht; ersteres ist aber wohl 

richtiger. 30 

3) ‘Hciratskonlrakte* oder Akten* überhaupt, als ‘Kontrakte*, 'Zeugnisse*, ‘Gut- 
achten* usw. Vielleicht besteht hier zwischen ahkäm und 'uqüd derselbe Unterschied 
als oben zwischen hukm und qa(i& . 

4) Hier spricht wohl der Sultan selbst, d. h. die Zentralregierung. 

5) In si/ära möchte Hartmajjn das persische sifärish ‘mandatns*, ‘commissio* er- 35 
kennen; daraus wären dann sa/ara und saftr als Denomioativa entstanden. 

6) Dies ist der Sinn von al-kuttab al-sirt bil-dijAr ai’mi^rijja. Neben dem Ober- 

kanzleidirektor in Kairo (vgl. p. 27, Anm. 4) und seinen Untergestellten, gab es allerdings 
in jeder Reichsprovini {wamlaka) einen Provinzkaozleidirektor; siehe die Angaben Uber 
die Provinzialvcrwallung in den KanzlcihaudbUchero, namentlich bei Chalil Zahiri, ed. 40 
Kavaisse, p. 131 fl*., wo alle Direktoren kurzweg als kätib al-sirr bezeichnet werden, 
also wie in der Inschrift, obschon jeder von ihnen einen etwas verschiedenen offiziellen 
Titel führte (siehe Su//ans Mamhuks II b, p. 318). Nun aber bezeichnet al-dijär al- 
tniirijja in der Kanzleisprache meistens Egypten allein; siehe CIA I, p. 567, Anm. 4 
nm Ende. 45 

7) Siehe Sultans Mamlouks II b, p. 31S. 

8) über manäfib al-hukm wal-qa^ä' siehe oben p. 25, Anm. 7 und 8. 
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behörden in ihrer Provinz*. Trotz einiger Lücken und Dunkelheiten 
im Text ist deutlich zu sehen, dass das Bestechungsunwesen von oben 
bis unten blühte. Dies mag der Grund sein, warum der Provinzstatt- 
halter nicht selbst, wie in Nr. 5, mit der Vollziehung des Dekrets 
5 beauftragt wird; vielmehr liegt dieser schwierige Auftrag einem eigens 
dazu Bevollmächtigen ob. Zwei Vermittler nämlich erscheinen hier 
zwischen der Zentralregierung und den Lokalbehörden. Der erste 
ist der am Anfang genannte ‘Alä’ al-din Mi?ri, welcher hier wohl als 
Urheber des Dekrets erscheint*. Der zweite ist der zuletzt envähnte 
IO Zain al-din ibn Muzhir, der offenbar zum Vollstrecker desselben ernannt 
war*. Dieser aus den Chroniken und der kairener Epigraphik wohl- 
bekannte Mann bekleidete lange Zeit das Amt des Oberkanzlei- 
direktores in Kairo<. 

28. Steuererlassdekret des Sultans QSnsQh al-Güri. 904 H. (Tafel III). — 
• 5 An der nächsten Säule gegen Süd-Ost hin. Sechs Zeilen, die letzte 
länger als die anderen, in derselben Schriftart. Abklatsch 62x82, 
verglichen mit meiner Kopie, aus welcher die letzten, auf dem Ab- 
klatsch fehlenden Worte ergänzt sind. Unediert. 


20 l) Über kuffal al-mamälik al-islämijja und quifdt al-qudät dhawi l-madhähib al- 

arbda vgl. Chalil Zahiri, loc, eit.^ wo der Statthalter {kaßl al^mamlaka, vgl. CIA 1. 
p. 223 ff.) jedesmal an der Spitze der Provinzialverwaltung genannt wird, die unter anderem 
auch vier Provinzgros.srichter mit Stellvertretern in der Provinzhauptstadt und in den 
verschiedenen Provinzbezirken mitzäblt. Die hier gebrauchten Ausdrücke al^iädät al- 
25 gu<iäi mim al-madhähib al-arbaa, al’Huwwäb bil-mamlaka "wa>mu ämalAtiha und der> 
gleichen, entsprechen genau dem Wortlaut des Dekretes in Z. 8 und 9 — 10. 

2) So möchte ich hier *^alä jad 'an der Hand* auffassen. Ich denke mir, dass 
Ali* abdin entweder die Missbrauche der Regierung entdeckt hatte oder als Vertrauter 
des Sultans mit einer Geheimuntersochung beauftragt worden war. 

30 3) So möchte ich ferner bi^st/dra ‘durch Vermittelung* auffassen, im Gegensatz zu 

‘<z/J jad. Allerdings ist der genaue Sinn jener in Inschriften zahlreichen Ausdrücke 
durch Vermittelung*, ‘unter Aufsicht* oder ‘Leitung* usw. meistens noch unbestimmt, 
und man könnte sich auch das Umgekehrte denken; für die hier vorgeschlagenc Auf* 
fassung aber spricht vieles. Zunächst ist wahrscheinlicher, dass der Urheber der hier 
35 versuchten Reform am Anfang genannt wird, der Vollstrecker des erfolgten Befehles 
aber erst am Ende. Dann erscheint ersterer als Vertrauter des Sultans zu einer sekreten 
Anklage oder Untersuchung eher legitimiert, während letzterem als Oberkanzleidirektor 
die Vollziehung eines Dekretes, welches die Kanzleidirektoren anging, oblag. Endlich 
wird auch letzterer mit dem Anschlägen des Dekretes in der Moschee beauftragt. 

40 4) In den Jahren 867 — 893; siehe CIA\, p. 505 fT., mit den Quellen über dessen 

Leben und Titel, wo namentlich (p. 506, Anm. 6) genau die hier vorkommende Form rähib 
davjäwin al^inshd at-sharif erklärt wird. Wie die anderen Kaozleidirektoren hiess er 
auch kurzweg iäüb al-sirr. Zu dem gesamten V*organg vgl. noch die Erzählung bei Ali 
Mubarak, Ckifat djadida XVI, p. 85 ff. 
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( 3 ) til wL*a. JJuj ;;•? (2) 

äÄAM ijs' (4) lVa W iWwJI 

ÜJLm/ ( 5 ) 5p^5'cV4-’^t ÄJ^JI 

I%a*»I^^h*JI ^A*.w 

Ü U>*^ '^'■^ 1^* 7^ 15^1^ 7^ 77^* 77«' 5 

.4U0 I>aX:!a «>oL^*t ^y> 

Am Datum des 4. des Monats Rabi' I des Jahres 904 (20. Oktober 1498) 
ersctiien ein hoher Befehl, dass zugeschrieben werden solle die dem Ober- 
stallmeister bezahlte Schutzsteuer von dem Dorfe Kazu zu der dem glOck- 
verheissenden Bureau bezahlten Schutzsteuer. Dem genannten Dorf ist 10 
eine jährliche Abgabe von vierzig Makkük Gerste auferlegt und die auf 
nämliclien Dorfe lastende Schutzstcuer für den Oberstallmeister betrug 
jährlich zehn Makkük Gerste. Es ergingen (also) die hohen Befehle, es 
soll aus dem Proviantlager für den Oberstallmeister zehn Makkük Gerste 
als Ersatz dafür genommen werden. Verflucht, Sohn eines Verfluchten sei bis 15 
zum jüngsten Gericht, wer dies erneuern wird! 

Darnach leistete das Dorf Kazu > eine jährliche Abgabe von 
vierzig Makkük^ Gerste an die Regierung, darunter oder daneben 
eine jährliche Schutzsteuer ^ von zehn Makkük Gerste an den Ober- 
stallmeister h Wahrscheinlich bedrückte dieser die Dorfbewohner, die 20 
sich darüber beklagt hatten. Daraufhin verordnet die Lokalbehörde*, 


1) Noch einem Einwohner von Huna liegt dieses Dorf eine halbe Stunde westlich 
von dieser Stadt; die Schreibart mit dem End*Alif ist wohl n<*ich Analogie mit einer 
Vcrbalform des Plurals der 3. Person entstanden. 

2) Über dieses Trockenmass siehe Saüvaire, MaUriaux pour , . . la numismatique 25 
ei la mlirologie musulmanes 111, p. 171 ff. 

3) Unter den zahlreichen damaligen Steuern bezeichnet himäja eine Abgabe, die, 
wie hier ersichtlich, wenigstens teilweise in Naturalien entrichtet wurde; vgl. Sultans 
Mamtouks la, p. 251; II b, p. 129. 

4) Über den amir ächür und die verschiedenen Rangstufen und Titelformen dieses 30 

Amtes siehe CIA I, p. 301, Anm. 4 und Index. Gemeint ist hier gewiss nicht der Gross- 
oberstallmeister in Kairo, der als einer der ersten Würdenträger im Mamlukenstaate 
einen höheren Titel führen würde, sondern ein Provinzstallmeister in Hama. Obschon 
Chain ^ähiri in seiner Reamtenlistc zur Provinz Ilama einen solchen nicht erwähnt, er- 
scheint er vielleicht in einem der grossen KanzleibUcher fiir die Verwaltung des Mam- 35 
lukenstaates, die mir augenblicklich nicht zur Verfügung stehen. Dass sein Eigenname 
hier nicht vorkommt, beweist wohl, dass er die Schutzsteuer als Beamter eiozog; in 
den Dekreten kommt es zuweilen vor, dass Beamte, die als solche und nicht als Privat- 
männer auftreten, nur durch ihren Amtstitcl, mit Weglassung ihres Eigennamens, be- 
zeichnet werden. 40 

5) Gemeint ist entweder der Direktor des weiter besprochenen Provinzkanzleiamtes, 
oder eher der Statthalter von Hama (warum kein Eigenname hier steht, ist soeben erklärt 
worden). Zu letzterem wenigstens passt gut das zweimal auf marsüm folgende karim, 
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der Diwan* solle in Zukunft die dem Oberstallmeister zugeschriebene 
Schutzsteuer zugleich mit den anderen Naturallieferungen eintreiben, 
wogegen jährlich zehn Makkük Gerste aus dem Proviantmagazin^ dem 
Oberstallmeister als Ersatz geliefert werden sollen. 

s 29. Fragment eines Dekretes. 867 H. (?) (Tafel V). — An einer 
Säule bei der Türe der grossen Moschee. Drei abgebrochene Zeilen 
in derselben Schriftart. Abklatsch zirka 35 x 35 . Unediert. 

.... (3) kXXtaJI J>jl^ (2) 

IO .[2 unleserliche Worte] 

.... im Monate Rabi' I des Jahres 867 (November-Dezember 1462) 
erschienen (die hohen Befehle . . . .) des Statthalters der Reichsprovinz Hama, 
möge sie wohlbewahrt sein .... 

Das nicht ganz deutliche Datum’ weist auf die Regierung des 
■S Sultans Chushqadam hin. 

C. Anderweitige Bauten. 

30. Bauinschrift des Sultans Qänsüh al-Guri. (Tafel V). — Auf einem 
Stein in der Brüstung der unteren Oronte.sbrücke in einem runden 
Medaillon. Drei Zeilen in Mamluken-Naschi; grosse, stark verwitterte 
20 Buchstaben mit Punkten. Abklatsch 42x44, verglichen mit meiner 
Kopie. Unediert. 

0^311 4IIJUJI ^UxL»Jt Ljbl^ ^ (2) ^1 (l) 

y. ( 3 ) 

Abu l-nasr Qänsüh. Ruhm unserem Herrn dem Sultan al-Malik al- 
25 Ashraf mächtig sei sein Sieg! 


da dieses Epitheton in anderen Dekreten vorkommt, in welchen ein Provinzstatthaltcr als 
Urheber ausdrücklich genannt wird. Wäre hier der Sultan oder die Zentralregierung 
gemeint, so hiesse es marsom shari/ in Nr. 5 und 37. über die Rangstufen jener und 
anderer Epitheta siche CIA I, p. 442 und passim. 

30 i) Hier ist wohl der diwän al-insk(C gemeint, also das Provinzkanzlelamt in Hama 

(vgl. oben p. 26, Anm. 6), vielleicht auch ein anderer der damaligen Diwane, von 
welchen mehrere unter ihren Einnahmen SchuUsteuerdorfer [biläd al-himäja) zählten; 
siehe Chain p. 97, 107. 

2) Über die Regierungsmagazine, al-hawäfil al-shari/a^ siehe ebenda p. 132 . 

35 3) S0BERNHF.IM teilt mir mit, dass er unabhängig von mir das Datum auch so ge- 

lesen hat. 

4) Nach OpPENHEist heisst diese Brücke Djisr bäb al-djisr; nach Sobernheim und 
meinem Tagebuch Djisr al-sauma*a oder ol-Fädil. 
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Die Inschrift bildet eine königliche Kartusche, deren aus der 
letzten Zeit der Mamluken-Sultane eine grosse Anzahl erhalten sind 
Qänsüh al-Göri regierte 906—922 (1501 — 1516). 


31. Bauinschrift des Emirs Sibäj. (Tafel V). — Gegenüber von Nr. 30, 
auf einem in der anderen Brückenbrüstung vermauerten, links ab- 
gebrochenen Stein. Vier Zeilen in derselben Schriftart, mit ähnlichen, 
ebenfalls stark verwitterten Buchstaben. Abklatsch 80x46, verglichen 
mit meiner Kopie. Unediert. 

. . . I oder 2 Worte] ibUx Jl^ UJ (i) 

[i Wort?] (?)djL.4JI (2) [Lücke?] »jk» Lijl (?)iüU»[.«<j'^ 
( 3 ) [Lücke(?) . . . iliJI 1*2^01 yu-'l 

iUkJL«.»JI] (4) [?Jkil$^] aJUl iX«£ [i Wort?] ^^JlSeVaJI 

.[Lücke .... ^ aJJI ^1 sUa! [?Sijj^l 


5 


IO 


Am Datura des Monats Shawwäl des gesegneten des Jahres g** erbaute 
diese gesegnete Brücke unser Herr Seine Exzellenz . . . Saif al-din Sibäj. 15 
Sohn des ‘Abdallah, Statthalter der Reichsprovinz Hama, möge sie wohl- 
bewahrt sein! Allah mache seine Siege mächtig! 


Da der Stein links schräg abgebrochen ist, befindet sich vielleicht 
am Ende Jeder Zeile eine nicht genau zu berechnende Lücke. Im 
Datum ist nur die Hundertzahl zu lesen, und nicht einmal deutlich, 20 
denn auf dem Abklatsch sind nur die letzten Buchstaben sichtbar 
und das ‘Ain rührt von meiner Kopie her. Wenn es richtig ist, so 
kann nur tis ami' a ‘neunhundert’ gelesen werden, da die anderen 
möglichen Lesungen durch den Stil der Buchstaben au.sgeschlossen 
sind. Ein Emir Saif al-din Sib.äj hat als Statthalter von Hama ein 23 
in der grossen Moschee daselbst angeschlagenes Dekret unterzeichnet. 

Da aber derselbe bereits 893 gestorben ist', so kommt er hier nicht 
in Betracht, oder es müsste das Datum anders gelesen werden. Wahr- 
scheinlich handelt es sich hier um einen späteren Namensvetter von 
ihm 2, denn ausser dem allerdings unsicheren Datum weist noch die 30 
gegenüberliegende Inschrift auf die Regierung des Sultans Qänjüh 
al-Güri (906 — 922) hin. 


32. Steuererlasidekret des Emirs Djan-bardi. Um 920 H. (Tafel V). — 
Auf dem rechten Ufer des Orontes erhebt sich die hübsche, für den 

1) Siehe Ibn Ijas, ed. BuUq II, p. 254, wo er übrigen« ^Sobn des Täni-bl^* ge- 35 
iiannt wird, während hier Sohn des Abdallah steht. 

2) Damals gab es viele Emire dieses Namens, wie aus dem Index zu Ibn Ijas 
hervorgeht. Da aber im gedruckten Ibn Ijas sowie in vielen Handschriften die Regierung 
des Güri fast gänzlich fehlt, muss ich auf eine IdentifuieruDg vorläufig verzichten. 
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berühmten Schriftsteller und Fürsten von Hama Abu 1 -fidä’ erbaute 
Moschee mit Grabkuppel, welche das Grabmal des Erbauers enthält, 
nach mehreren darin befindlichen Inschriften. Diese steht auf einem 
Fenstersturz an der äusseren Fassade. Drei Zeilen in grobem Mam- 
5 luken-Naschi, die dritte etwas länger als die anderen; grosse Buch- 
staben mit Punkten. Abklatsch zirka 140x45, verglichen mit meiner 
Kopie. Unediert. 

o^ill yijl »jk» JkJayü (0 

IO ^1$'^ s^Lajl ^ «Jül I ( 3 ) üb^JI äXJUJI 

‘>(3^ (f).i ^U.1 ^ 

(.ru;)^ytJLo ^1$ iktJUakO Jksj 

Verordnet hat diese Ungerechtigkeit abzuschaffen Seine Exzellenz der 
Gross-Emir .... Saif al-din Djän-bardi al-Gazzäli, Statthalter der Reichs- 
15 provinz Hama, Allah mache seine Siege mächtig! Und es war der Grund 
davon der Pilger{?) Wer erneuert fernerhm eine Ungerechtig- 

keit, der sei verflucht, Sohn eines Verfluchten! 

Diese Worte beziehen sich offenbar auf ein vorangehendes, hier 
fehlendes Stück, in welchem der abzuschaffende Missbrauch erläutert 
20 war. Der Emir Djän-bardi Gazzäli war Statthalter von Hama bis 
zum Jahre 922, in welchem er nach Damaskus, ebenfalls als Statt- 
halter, berufen wurde; also stammt die Inschrift ungefähr aus dem 
Jahre 920 (1514)^ 

33 . Oben an der Tür der Madrasa Rashidijja, unweit des Hauses 
25 der P'amilie al-‘Azm. Kopie; unediert. Diese Inschrift besteht aus 
zwei modernen Versen mit Namen ‘Abd al-I.atif und Datum 1282 
{1865—66). Aus der Kopie lässt sich der genaue Wortlaut nicht mit 
Sicherheit feststellen; übrigens scheint der Text keinen besonderen 
Wert zu haben. 

30 Endlich zeigt Photographie Nr. 572 einen schlichten, weissge- 
tünchten Raum, angeblich in der ‘Schlangenmoschee’, unter welchem 
Namen die oben erwähnte Grabmoschee des Abu 1 -fidä’ bekannt ist’. 

1) Oder 

2) Siehe Ibn Ijä.s III, p. 3, 70 — 72; Weil, Chali/enVy p. 420; wegen der Lücke 
35 in Ibn Ijäs ist die genaue Zeit der Bestallung Djän-bardis als Statthalter von Hama 

vorläufig nicht zu ermitteln. 

3) Aus eigener Erinnerung ist mir der hier abgcbildete Raum unbekannt; er ge> 
hört vielmehr einer kleinen, benachbarten Grabmoschee mit Minaret an. Der Name 
*Schlaogenrooscbee', mit welchem sich nach syrischem Aberglauben der Begriff des 
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An den Mauern läuft eine bandförmige Inschrift, aus welcher nur 
Koran II, 285 und 286 stellenweise zu lesen ist. 

Salamia. 

34. Inschrift des Abu l>Hasan ‘Alt. Zeit unbestimmt. (Tafel VI). — 

Am Eingang des grossen Badehauses, auf den zwei Seiten eines Steines S 
im linken Türpfosten. Auf der Schnittseite (A) drei, auf der Vorder- 
seite (B) des Steines fünf Zeilen in altem Kufi; kleine, eingegrabene 
Buchstaben mit einigen Punkten. Abklatsch 90x50, verglichen mit 
meiner Kopie (1895). Publiziert'. 

«jui (3) &JÜI (2) üi jji y (I) A IO 

aJLM sjöl (3) (2) «JJI ä^V? (') B 

...L^ L»J JljLi LfjJI (5) «<i * »j *j (4) 

Es gibt keinen Gott ausser Allähj ich nehme meine Zuflucht zu Allah. 
Segen von Allah dem Abu 1 -Hasan Ali, Sohne des Dja'far, Allah stärke 
ihn durch sein Gelingenlassen, denn er hört auf das Gebet und tut, was >5 
er will^. 

Nach H.\RTM.\NNs und Littm.anns sorgfältigen Ausgaben bleibt 
hier wenig zu sagen. Der Text ist vollkommen klar, Zeitalter und 
Persönlichkeit dieses Abu 1 -Hasan ‘Ali ibn Dja‘far bleiben aber un- 
bestimmt Gegen H.\KTM.\XNs Identifizierung mit dem fatimidischen 20 
Heerführer dieses Namens um 390 H. ist zwar nichts entscheidendes 
einzuwenden, doch weisen die paläogmphischen Merkmale der aller- 
dings stilarmen Schrift auf einen bedeutend älteren Ursprung hinA 
Unter den sonstigen Einwänden, die Hartmann selbst so gewissenhaft 
erhoben hat, sei besonders heiA'orgehoben, daß der hier genannte 25 

Talismans verband, rührt wahrscheinlich von einem knotenartig verschlungenen Doppel- 
säulchen an einem Fenster in Aba bhdä’s Grabkammer her. 

1) Siehe Hartmann, arabischen Inschriften in Salarnja^ in ZDPV XXIV', 
p. 49ff. ; Ijttmann, Semitic inscriptions p. 173 

2) Die letzten Worte sind Paraphrasen von verschiedenen Koranstellen. 30 

3) Nach Hartmann deutet die Form der End-Nunc eher auf einen jüngeren Ur- 

sprung, doch dürfte diese Beobachtung, für Salamia wenigstens, nicht ganz zutrefTen, 
da eine 150 H. datierte Inschrift daselbst (LittkaNN Nr. 1) jene Biegung der End- 
buchstaben bereits anfweist. Andrerseits weisen die diakritischen Punkte nicht notwendig 
auf eine späte Zeit hin, da solche Punkte, allerding.s als Striche, auf einem Meilenstein 35 
des Chalifen Abd al-M.alik um 70 H. bereits erscheinen. Auch darf immer vermutet 
werden, dass Punkte Überhaupt später hinzugcfiigt worden sind; so meint es Ijttmann, 
der diese Inschrift, in V'erglcich mit Nr. 2 bei ihm, um 250 H. datieren möchte Mir 
scheint sie eher noch älter zu sein, da sie mit den Inschriften des genannten *Abd al- 
Malik auffallende Ähnlichkeit verrät. 4.0 
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‘Ali keinen einzigen Titel führt und dass der nüchterne Text für 
ein Graffito ebensowohl als für eine Bauinschrift gehalten werden 
darf. Bedenkt man endlich, dass der fatimidische General vielleicht 
niemals in Salamia gewesen ist und dass eine Unzahl von Muslimen 
S Abu 1-I.Iasan ‘Ali ibn Dja‘far geheissen haben, so scheint es wohl 
vorsichtiger, auf eine historische Bestimmung jenes durch kein be- 
sonderes Merkmal gekennzeichneten Mannes überhaupt zu verzichten. 

35. Bauinschrift des Emirs Chalaf. 481 H. (Tafel VI). — Auf dem 
aus Basalt hergestellten Türsturz am Eingang der Hauptmoschee. 
IO Zwei lange und eine kurze Zeile in altem, doch leise blühendem Kufi; 
kleine eingegrabene Buchstaben ohne Punkte. Abklatsch 220X20^, 
verglichen mit meinen Aufnahmen (Abklatsch und Kopie). Publiziert®. 

JuliiJI iuytJf Ijjc ^.»rf . . . (i) 

sJJI (2) (5^1 J^ill 

ft w ft 

t I ^ w 

(3) ^ i 

Errichtet (oder in Stand gesetzt) hat dieses Martyrium, welches steht 
über dem gesegneten Grabe des erhabenen Heerführers Abu 1-Hasan ‘Ali, 
Sohnes des DJarir, Allah erbarme sich seiner, sein Diener, der erhabene, 
20 auserlesene Emir, der Helfer des Königtums, Saif al-daula Chalaf, Sohn des 
Mulä‘ab®, Allah lasse dauern seine Erhabenheit! Im Jahre 481 (1088 — 89). 

Hier ist auch nichts wesentliches hinzuzufügen, nachdem Hart- 
MAX.N die auf den bekannten Emir Chalaf bezüglichen Quellen er- 
schöpfend behandelt hat. Bemerkt sei nur, dass der Stil der schlichten 
2 $ Buchstaben, verglichen mit den' gleichzeitigen Inschriften derFatimiden 
in Kairo, auf eine etwas ältere Zeit hindeutet, was sich wohl dadurch 


1) Oh der Stein //< s//u ist oder nicht, spielt hier keine wesentliche Rolle, denn 
in beiden Fällen könnte die Inschrift eine spiitere Zutat sein. 

3) Nicht mitgerechnet die dritte, ganz kurze Zeile ausserhalb des Kähmens unten. 

30 3) Siche Sauvaire bei Rey, in Arehivfs des missions, 2« Uue III, p. 345; Hart- 

MANN und Littma.nn, Uc, dt. 

4) Unter den vorgeschlagenen Lesarten scheint mir wahrscheinlichste, 

also wohl Djarir, wie bei Sauvaire und Littmann. 

5) So bei Littmann, paläographisch genauer als HARTl^tANN. 

35 6) Ich lese so und nicht muldib oder maiiCib, weil dieser Name sich unbedingt 

mit dem Torigen muntadjah oder tuuntachab reimen muss. Nun muss die.ses Epitheton, 
welches von beiden man auch verzieht, wohl im Passiv gelesen werden, also mit a 
in der letzten Silbe, da beide betreffende Verba in der Vlll. Form die aktive Be- 
deutung *auswählen’ haben. Nachträglich sehe ich ein, dass die Bemerkung bei Hart- 

40 MANN p. 57, .\nm. 2, auf einem Versehen von mir beruht; vgl. Sobernheim in 7J^PV^ 
XXVIII, p. 178. 

Betiräge Ats.: Oppenheim. 3 
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erklärt, dass in entlegenen Städten, wie Salamia, Stilformen überhaupt 
etwas nachzuhinken pflegen'. 


36. Fragment im Namen eines Osmanen-Sultans. — Im Hofe des Emirs 
Mustafa. Kopie; unediert. 


^ sJLÜ &aaJL^ ... 


<_ 


. . . der Kaiser der Türken und Deilamidcn, der Stellvertreter Allahs 
in den Welten(?), ira Jahre 959 {1552?) . . . 

Wenn sie richtig kopiert sind, deuten diese Titel in Syrien not- 
wendig auf die Osmanen-Sultane, frühestens auf die letzten Mamluken- 10 
Sultane'. Folglich ist das Datum, statt 759, wohl 957 oder 959 zu 
lesen; ist ja die Verwechselung zwischen den arabischen Zahlen 'sieben’ 
und ‘neun’ äusserst leicht und häufig. Der damals regierende Sultan 
war Sulaimän I., von dem in Syrien, namentlich in Jerusalem, wo er 
fleissig baute, viele Inschriften erhalten sind\ •$ 


dinnasrin. 

37. Fragmente aus Nabi ‘Is. — Auf dem Scheitel eines Hügels 
nördlich des alten Qinnasrin steht ein als Nabi ‘Is oder el- Is be- 
kanntes Heiligtum mit weissgetünchter Grabkuppel, in welchem mehrere 
Bruchstücke einer oder verschiedener kufischen Inschriften aufbewahrt 20 
werden. Das grösste von ihnen (Tafel VI) enthält drei Bruchzeilen 
in schönem ausgebildetem Kufi mit kleinen verzierten Buchstaben. 
Abklatsch zirka 40x35, verglichen mit LiTT.MANKs Kopie®. 

. . . (3) . . . I ^ . . . (2) . . . JoLaJI . . . (i) 

... '«JUit iboilit) «5 

1) Siche C/A I, p. 646; ZDPl'Wa, p. 110. 

2) ln der Kopie doch hat als Titel chalifat alläk rabb al-aUmtn etwas 

anstossendes (schon besser wäre chalifat rabb al~ä.)y während die mit fi l-älamin zu- 
5ammen{reseir(cu Titel häud(^ sind; vgl. CIA I, Index zu ''älam. Möglicherweise steht 
hier *‘ahm im Singular, weil sich dieses Wort mit dailam wohl reimt. 3 ^ 

3) In der Kopie * siebenhundert^; vgl. den Kommentar zu der Inschrift. 

4) Ähnliche Titel, namentlich mit ehäqän zusammenge.seUt, kommen io zahlreichen 
Inschriften von Osmancn-Sultaoen in Jerusalem und sonst auch vor; vgl. CIA l, Nr. 418, 

526. Io Flgyplen und Syrien erscheint chäqUn bereits vor den Osmanen, doch erst mit 
Qajl-baj; vgl. CIA I, Nr. 325, 329, 364. Dieser nennt sich auch einmal qajjim chalifat 35 
allah, in Nr. 540, doch nie kurzweg chalifat alläh, da er nominell dem abbasldischen 
Scbciochalifen in Kairo huldigte, während die <>smanen-Sultane später als Chalifen 
selbst auftraten; vgl. weiter Nr. 85. 

5) Siche u. a. die anonyme Chronik Paris 1S54, f. 43 v. 

6) Siehe Scntftic inscripthns p. 190. 40 

7} Oder wie bei Littmann; die Übrigen Buchstaben sind kaum zu deuten. 
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. . . der grosse, gerechte . . . der Beschützer des Imams, der Stolz 
des . . . des Volkes, der Ruhm der Religion . . . 

Nach den Titeln, sowie nach dem Stile der Buchstaben, stammt 
dieses Stück aus dem XII. Jahrhundert und weist auf einen hohen Be- 
5 amten hin, vielleicht auf einen örtlichen Dynasten unter seldjukidischer 
oder fatimidischer Oberherrschaft. Sechs andere, ebenfalls in Ab- 
klatsch vorliegende und zum Teil auch von Littm.\N.\ veröffentlichte 
Fragmente enthalten je nur einige lose Buchstaben und gestatten 
keine kritische Bearbeitung. 


10 Aleppo. 

A. Grosse Moschee. 

38. Bauinschrilt des Hamdaniden Saif al-daula. 354 H. — An der 

Seite eines kuppelbedeckten Wasserbehälters im grossen Hofe (?). 
Zeilenzahl und Stil der Buchstaben unbestimmt, jedenfalls Kufi. 
>5 Kopie; unediert. 

,5 ^ aJUiu to lj.je 

» * 1 . . ^ 

Dies ist, was befohlen hat zu machen Qai^üja, der Sklave des Saif 
al-daula, Sohnes des Hamdän, im Jahre 354 (965). 

zo Dieser kurze Text gehört zum besten der ganzen Sammlung, zu- 
nächst als einzig bekanntes Überbleibsel der Hamdaniden, deren hier 
genannter Vertreter, Saif al-daula Abu 1 -Hasan 'Ali, 333 — 356(944—967) 
in Aleppo regierte, dann aber besonders deshalb, weil er mit ge- 
schichtlichen Quellen einen unerwarteten Vergleich gestattet. Ein 
ZS wichtiger, grossenteils noch unedierter Schriftsteller des XIII. Jahr- 
hunderts sagt nämlich in seiner Beschreibung der bisher wenig be- 
kannten grossen Moschee folgendes-: „Als (der Kaiser) Nikephoros 
(Phokas) Aleppo 351 (962) einnahm, setzte er die grosse Moschee in 
Brand’. Darauf Hess Saif al-daula nach seiner Rückkehr in Aleppo einen 
30 Teil des zerstörten Gebäudes wieder hersteilen und sein Sohn Abu 


1) Das in der Kopie in ^ifTeni angegebene Datum ist wohl ausgeschrieben, da 
die ZifTern damals in Inschriften ungebräuchlich waren. 

2) Siehe Ibn Shaddäd Halabi, läq, Akademie Petersburg, Rosen 162, f. 14 r. 
wiederholt io Ibn Shihna, Dürr, Gotha, Pertsch 1724, f. 24 r, und teilweise in der Ver- 

35 kfirzung Paris 1683, übersetzt von Blochet in ROL III, p. 548, Anm. 

3) Über diesen Vorfall vgl. Schlumberger, Niciphort Phccos p. 222 ff., 244: 
ßlSCHOPF, Tuhaf al-anhA (Geschichte von Aleppo, meistens aus Ibn Shihna), Beirut 
1880, p. 127; Ibn al-Alhir, ed. Tornberg VIII, p. 40t ff.; Abu bfidä’, ed. Konstantinojvel II, 
p. 109; Ibn ChalduQ, ed. ßulaq IV, p. 239. 

3 * 
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I-ma'äh Sa'd al-daula Sharif Hess ebenfalls darin bauen. Qargüja, der 
Klient' des Saif al-daula, errichtete die Kuppel über dem Springbrunnen, 
der sich mitten in der Moschee befindet. Die die Kuppel tragenden 
Säulen sind sieben Spannen lang und darunter steht ein Wasser- 
behälter aus weissem Marmor, von grossem Umfang und besonderer 5 
Schönheit, von dem behauptet wird, er habe früher zum Altar in einer 
Kirche Aleppos gedient und um dessen Rand herum geschrieben 
steht: „Dies ist, was befohlen hat zu machen Qargüja, der Sklave des 
Saif al-daula, Sohnes des Hamdän, im Jahre 354“. 

W'ie man sieht, deckt sich der hier überlieferte Text buchstäblich 10 
mit Oppenheims Kopie, woraus zu schliessen ist, dass die wichtige 
Inschrift heute noch erhalten ist^, 

39. Fragment eines Dekretes. VlU. Jahrhundert H. — An dem Bäb 

al-sudda genannten Tore der Moschee. Zeilenzahl und Schriftart un- 
bestimmt. Kopie, identisch mit BiSCHOFF p. 12g’. 15 

JÜLmJI JlsI^ UtAAlaJI . . . 

dsAC 8^1 a.ijl 

Unter der hohen Leitung des ‘Alä’ al-din Altunbugä, des Statthalters der 
Reichsprovinz Aleppo, Allah mache seine Siege mächtig! Unter Leitung Seiner 
Exzellenz Alä’ al-din, meines Herrn *Abd al-razzäq, mächtig seiscin Sieg! 20 

Dies ist nur ein Bruchstück aus einer Bau- oder Verwaltungs- 
inschrift, deren Anfang weder bei BiSCHOFF noch sonst vorhanden, 
also vielleicht verschwunden ist. Der hier genannte Altunbugä ist 
ohne genaues Datum schwer zu bestimmen, da wenigstens drei Emire 
dieses Namens als Statthalter Aleppos unter den Mamluken-Sultanen 25 
erscheinen, nämlich: l) ‘Alä’ al-din Altunbugä Näsiri, 714 — 727, dann 
wieder 731 — 737; 2) ‘Alä’ al-din Altunbugä Märidäni, 743— 744; 

1) Bei Iba Shadiiad mau/j, also wohl ein ‘Freigelassener*, da er sonst, wie in 

der Inschrift, ‘ Sklave* genannt wird. Über die verschiedenen Punktierungen des 

Namens Qargüja vgL Hartmann in ZD/^yxXlV, p. 56, Anm. 2, der ebenfalls 

liest. So wird dieser Name auch geschrieben bei Kamal al-din, Paris t666, f. 41, nach 
Freytag, StU<ta ex hiitcria IMehi p. 139 (Karghuja), und Nuwairi, Leiden 2 i, f. 35 v, 

38 r — V, wahrend bei Um al-Athir YIII, passim, Abu l*ßda’ II, p. I16, und Ibn Chaldün 
IV, 344 die Lesart steht. 

2) Von BiSCHOFF wird sie nicht erwähnt und mir wurde der Zutritt zu der grossen 35 
Moschee verweigert, so da-ss bis jetzt leider kein Faksimile dieses Textes vorlicgt. 

3) Io seiner eben zitierten Geschichte von Aleppo, worin als Anhang etwa 130 
Inschriften mit knrzcm Kommentar verofTentlicht sind; die älteren darunter hat Blochet 
in KOL {Kevue de ^Orient latin) VI, p. 39 fr. übersetzt. Obschon lückenhaft und nicht 
immer zuverlässig ist diese Sammlung wertvoll, namentlich wegen der vielen Texte ans 40 
der grossen Moschee: vgl. KousseaUs Iteschreibung und Grundriss von Aleppo io Recueil 

de voyages et de memoires publU gar la Socieü de Geographie \\, p. 218 ff. 
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3) Altunbugä Halabi, um 791 Der hier genannte dürfte der erste sein, 
der bei weitem am längsten fungierte und andere Bauten in Aleppo 
errichten liess, namentlich einen Brunnen und eine Moschee, worin 
er 737 (1336 — 37) begraben wurdet. 

5 40. Inschrift des Sultans Muräd III. 996 H. — An dem nördlichen 

Tore der Moschee, genannt Bäb al-djaräkisa oder Tscherkessentor. 
Kopie, verglichen mit Bisciioff p. 134. 

■ yOA ,5 4JUUJI Uäjl 

Errichtet hat al-Malik al-Muzaffar, zur Zeit des Sultans Muräd-chän, 

IO mächtig sei sein Sieg! 

Diese Inschrift ist wohl diejenige bei Bischoff, der das Datum 996 
(1588) hinzufügt; damals regierte tatsächlich Muräd III. 

41. Auf beiden Seiten des grossen Bogens(.>) steht ein türkisches 
Gedicht des bekannten Dichters Näbi, dessen letzter Halbvers, als 

• 5 Chronogramm berechnet, das Datum 1120 (1708 -09) ergibt^ 

42. An dem Tore zunächst des Bäb al-sudda westlich. Kopie; 
unediert. 

III* ZoLw ^ I^Ao f Lrf pf^XJI 

20 .llv* 

Preis sei Allah, der die Wiederbelebung dieser hochgepriesenen 
Moschee den Händen der Edlen unter den Bewohnern Aleppos, der grauen 
Stadt, anvertraut hat, auf da.ss er ihnen ihre beste Tat vergelte. Im Jahre 
IIIO (1698 — 99) und im Jahre 1170 (1756—57). 

2$ 43. An dem nächststehenden Tore. Kopie; unediert. 

.Ilvf ÜÄ.W L.wwLj * e iXj 

Siehe, die Wiederbelebung der Moschee ist geschehen durch die Hand 
des 'Uthmän Pasha, im Jahre 1152 (1739 — 40). 

44. Unter Nr. 40. Kopie; unediert. 

4X2^1 LawLaJI 5^ *n *v (l) 

1) Siche Maqrizi, Chitat 11 , p. 308 unten; Abu 1 -mahürin, Manhal, Paris 2069. 
f. II ff.; Nudjam, Paris 1783, f. 147 r; Bischoff p. 146; Weil, Ckali/cn IV, p. 333, 
350. 453 . 460, 564 ff.; CIA I, p. 192. 

2) Siehe Ihn Shihna f. 28 v; Bischoff p. 146, 157. 

35 3) Dieses Datum soll sich auf die Erneuerung eines kurzweg als niarqad skarif 

edles Grab bezeichnetcn Grabmales beziehen. 
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*JÜ Lßijff »L)^ ^ ^ liii» (2) 

fr S 

.^j.^Ijl!I (*jü Uä. ^Lo JLiijLö ä (3) 

Seine Exzellenz der Pasha genannt al-Murtadä, der Nachkomme des 
Alwand, die Zuflucht der sich an ihn Wendenden, hat erneuert die Moschee, 
nicht aus Heuchelei, sondern aufrichtig, für Allah, den Herrn der Welten. 5 
Und dafür ist unter den Menschen sein Gedächtnis wohlbegründet. Gut 
ist <ler Lohn der Werktätigen. 

Die Summe der Zahlenwerte der in den fünf letzten Worten 
enthaltenen Buchstaben beträgt 996. Offenbar ist diese Zahl als 
Datum (ta rlchu-ku in Z. 3) aufzufassen; dann aber gehört wohl 
Nr. 44 zu der darüber stehenden Nr. 40, die nach Bi.SCHOFF ebenfalls 
996 datiert ist. 


B. Zitadelle. 

45. Bauinschrift des Königs Nur al-dfn. 563 H. — Innerhalb der 
Zitadelle, über der Türe einer kleinen Moschee, genannt Djämi' al- >5 
qal'a. Zeilenzahl und Schriftart unbestimmt, wohl aber Rundschrift*. 
Kopie, identisch mitBl.SCHOFF p. 135, ausser unbedeutenden Varianten*. 

JoLjuII üUJI dcC^JI IjüB Mlu . . . «JU-j 

jjI iJJI Jjj 

iu^' ÜLu. ^ XÄ«j’L» &j iJUt zo 

Befohlen hat zu bauen diese Moschee und dieses Bethaus al-Malik 
al- Adil Nur al-din, der der Gnade Allahs bedürftige, Abu l-(Jäsim Mahmud, 
Sohn des Zangi, Sohnes des Aqsunqur, Allah verzeihe ihm und seinen 
beiden Eltern und gebe ihm ein schönes Ende! Im Jahre 563 (i 167 — 68). 25 


1) Über das Auftreten der neuen Rundschrift in .Aleppo unter Nur al*dio um 540 H. 
siehe meine Inscriptions arabes de Syrie p. 35. 

2) ln den nächsten Anmerkungen werden diese Varianten mit ß bezeichnet. 

3) n 

fr' 

4I B ohoc welches Wort Blocukt in ROL VI, p. 41, mit ‘Sa Majestc* 3 ® 

als Subjekt im Nominativ übersetzt. Doch erscheint niaqäm als königlicher Titel in 
Egypten und Syrien erst unter den Mamluken*Sullanen und wird dann immer von einem 
Epitheton, meistens sharify begleitet; siehe CIA l, Index. Danach ist hier tfiaqäma 
'Kapelle*, als Objekt im Akkusativ zu lesen, was übrigens durch die Geschichte der 
Moschee bestütigt wird. Diese steht nämlich auf der Stelle zweier altchrutlichen, dem 3 S 
AViraham gewidmeten Heiligtümer, die, machden) sie in eine Moschee verwandelt waren, 
immer noch al-maqäm ai-d Is und al-asfal ‘die obere’ und 'die untere Kapelle* genannt 
wurden; siehe Ihn Shaddad f. 16 v f.; trad. Bixkhbt in ROL VI, p. 25. Ist aber die 
Lesung ohne Waw die richtige, dann ist al-maqäma Apposition zu al mastijida. 
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Diese Angabe wird durch anderweitige Quellen bestätigt, die 
einen Neubau des Nur al-din in der Moschee der Zitadelle erwähnen'. 

46. Bauinschrift des KSnigs Isma'il. 575 H. — Über der Tür im 

Hofe derselben Moschee. Kopie, verglichen mit einem etwas ab- 
5 weichenden Texte bei Bischoff p. 135^; vgl. ROL VI, p. 42. 

II 4LI.4JI » g 1 ^jcf 

Befohlen hat dies zu errichten al-Mjilik al-Sälih Nur al-din Abu 1 -fath 
Ismä'il, Sohn des Mahmüd, Sohnes des Zangi, im Jahre 575 (1179 — 80). 

IO 47. Bauinschrifi des Sultans Gäzf. 606 H. — Auf den Klöppeln 
an zwei eisernen Toren in der Zitadelle. Kopie; unediert 

o>.ui iJum ^liaJI JlJUil aJUaj ^1 

OJI^aJI ,.^^b y^^.liw 3 ll ^ ^^^ÄaJI ^ äol tA Miy 

15 Befohlen hat dies zu machen unser Herr al-Malik al-Zähir Gäzi, Sohn 

1) Siehe Ihn Shaddad f. 1 1 r, 17 r; Irad. Blochet in XOI. VI, p. 22, 25. Über 
Nur al-dins Bauten in Aleppo vgl. Ibn al-Athir in ///rZ. vr. i/ej Croh. 11 b, p. 309 ff. ; 
Kamal al-din, trad. Blochet in ROL^ passim. 

2) Nach fügt B hinzu Js.^\ ^ 

20 ^y-JuUi *Sohn des j\qsunqur, der Helfer des Chalifen, unter Leitung des 

armen Knechts Sbadbacht*; ferner steht bei ihm das Datum 585 statt 575. Da aber IsmaSl 
bereits 577 gestorben ist, so steckt hier vielleicht ein Druckfehler (oao statt dvo), und 
am Ende kann BiSCHOKKs Inschrift dieselbe sein. Nach seiner Angabe steht sie über 
der Türe des masdjid maqümy also der in voriger Inschrift genannten Moschee, die B 
25 dort als djämC alqat a bezeichnet. Somit beziehen sich beide Namen .auf denselben 
Bau oder doch auf denselben Baukomplex, zumal da, wie aus Ibn Shaddad schon bekannt, 
das Djämi* al*qala aus zwei alten Maqams entstanden ist. Nach OpPKNHElMs Tagebuch 
steht da.s Maqam des Ibrahim al-Chalil, also eine der zahlreichen Grabstätten, welche 
die Überlieferung als diejenige Abrahams bezeichnet, in der Südwestecke dieser Moschee, 
30 was sich ebenfalls mit dem übrigen deckt. Bauten des Isma^il an der Zitadellenmaner, 
wenn nicht an der Moschee selbst, erwähnt auch Ibn Shadd.ad f. 11 r, über Shädbacht 
siche Kamal al-din, trad. Blochkt in ROL IV, p. I56f. 

3) In der Kopie steht d.os Datum in Ziffern : vgl. oben p. 35, Anm. 1. 

4) Das Wort al-taqi/J der fromme’ ist epigraphisch ungebräuchlich. Vielleicht 
35 steht es hier für Taqijj al-din, doch ist dies eine vulgäre, in alten Inschriften unbekannte 

Bildung. Ich vermute hier die Ni.sba abhängig von einem fehlenden maqarr 

(‘Exzellenz .... Taqijj al-dm‘), oder einfach ^j-ouLll ‘der arme*, da dieses Epitheton 
in Inschriften oft allein vor dem Eigennamen gebraucht wird. 

5) So in der Kopie, mit Punkten, vielleicht oder vgl. oben Nr. 31. 

40 Gouverneur der Ziudelle im Jahre 613 war Shihab al-din Tugril; siehe Kamäl al-din, 

trad. Blochet in ROL V, p. $0. 
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des Jüsuf, im Jahre 606 (1209 — 10), unter der Leitung* des Taqijj al-din(?) 
Sibjäs(?) al-Aslirafi, des Gouverneurs der Zitadelle, möge sie wohlbewahrt 
sein, mächtig sei sein Sieg! 

48. Bauinschrifi des Sultans Gäzi. 608 H. — An der eisernen 
Türe des unteren Eingangstores in die Zitadelle. Kopie; unediert. 5 

e- 

ljL*j ÜJU. ^ ^LkJI vlLLJI 

* '1 t " 

Befohlen hat dies zu machen unser Herr al-Malik al-Zähir Gäzi, Sohn 
des Jüsuf, im Jahre 608 (1211 — 12). 

49. Bauinschrift des Sultans Gäzi. 610 H. (Tafel VP). — Oben 10 

am Tore im Hofe der grossen Moschee in der Zitadelle. Die zirka 
220x50 messende Inschrift enthält drei Zeilen in Ajjubiden-Na.schi; 
mittelgrosse, schöne Buchstaben mit einigen Punkten und Zeichen. 
Kopie, verglichen mit BlSCHOKF p. 135 und meinen Aufnahmen (Kopie 
und Photographie 1895); vgl. KOL VI, p. 44. 15 

(2) ^LkJI dUU'l ^jLtaJLvJI *JU«a . . . aJU-o (i) 

yj\ Joy*.'! AaL^üI 

^.^Lül dLl*JI jjjl (3) 

M .1 1 .' ...^ fc k A.w aXJt t ^ iX. *v 

Befohlen hat dies zu machen unser Herr der Sultan al-Malik al-Zälrir, *0 
der weise, gerechte, kämpfende, von Alläh unterstützte, siegreiche Cijäth 
al-dunjä wal-din Abu I-Muzafiär al-Gäzi, Sohn des al-Malik al-Näsir Saläh 
al-din Jüsuf, Sohnes des Ajjüb, Alläh lasse ewig dauern sein Köni^ml 
Im Jahre 610 (1213 — 14). 

Diese drei Inschriften, zu welchen eine vierte bei BlSCIIOFF p. 136 25 
hinzukommt*, beleuchten die B.iutätigkeit des Sultans G.azi an der Zita- 
delle, die damals nicht nur Moscheen und wichtige Befestigungswerke, 
sondern auch den königlichen Palast mit allerlei öffentlichen Anstalten 
umfasste und somit einer fortwährenden Unterh.altung bedurfte'’. 

1) Oder *UQter der Statthalterschaft*, da dieser Mann Statthalter der Zitadelle war. 30 
Zum VerhältOLs ron bi^tawalli ru mutaivatli und von letzterem xu nä'ib al-qat a vgL 
JAs^ 9c Serie IX, p. 459; ZDPV, MuN 1903, p. 57, Anm. 2. 

2) In der Kopie steht das Datum in ZifTern; vgl, oben p. 35, Anm. i. 

3) Nach einer Photographie von mir. 

4) Dieser Eigenname kommt auch sonst mit dem Artikel vor, so in einer Inschrlfl 35 
desselben Sultans in Ma^arrat al-Numan; vgl. H.asan und al‘Hasan. 

5) Sie steht an der Tür eines gewölbten Raums und ist ähnlich verfasst, wie Nr. 49, 
doch ohne Datum; vgl. ROL VI, p. 44. 

6} über Goxis zahlreiche Bauten an der Zitadelle siehe Ibn Shaddäd f. 11 ff.; Ibo 
Shihna f. 18 ff.; Kamal al-dm in ROL IV, p. 212; V, p. 51. 40 
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50. Oben am Haupttor derselben Moschee. Kopie; unediert. 

.n«f xjjJiyJy kJ kJJI 

Erneuert hat diese edle Moschee der der Gnade Allahs bedürftige 
S Hasan, Allah verzeihe ihm und seinen beiden Eltern! Im Jahre 1102 
(■1690-91). 

C. Stadttore und Türme. 

51. Bauinschrift des Emirs Gumushbugä. 792 H. — An der äusseren 
Seite des Bäb Antäkijja oder Antiochia-Tors, in der Westfront der 



Abb. 4. 

'o Stadtmauer; über dem Eingang und unter dem Spitzbogen, auf einem 
grossen Stein (Abb. 4). Sechs Zeilen, die erste über, die letzte unter 
und die vier mittleren in einem in den Stein eingegrabenen Rahmen'. 


1) Da die Zeilen i und 6 ausserhalb des Rahmens stehen und die Uuehstaben 
darin enger gedrängt sind, da ferner Z. 2 mit Bismilläh neu ansetzt, möchte man 
15 glauben, Zeilen i und 6 gehören nicht zur Übrigen loschrifL Andrerseits bilden sie 
für sich allein kein Ganzes und am Ende von Z. 5 steht augenscheinlich kein Datum. 
Somit ist eher anzunehmen, dass der im Rahmen vorgesehene Raum für die ganze In- 
schrift nicht ausreichtc, so dass ihr Ende unter dem Rahmen angefdgt wurde; erst 
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Mamluken-Xaschi; kleine, zum Teil verwitterte Buchstaben mit 
einigen Punkten und Zeichen. Der auf Photographie Nr. 706 sichtbare, 
doch schwer lesbare Text ist mit meiner Kopie verglichen. Unediert. 

(2 — 3) Koran XLVni, i und 2 (bis^Ls Lcj) .... kJUwj (1) 

Liblyc |»ljl Ijk® 4>jk» — Koran XXX, 49 . . . 5 

kXJLo iuLM i>JL» ^aUsJI 4LLJI (4) 

&XJU«JI Jjlj' yüJt Ij^yo 

*JÜI [1 Wort] (?)i>L»Ä [1 Wort] (S) 

Jü iX»»! (ß) [5 — 6 Worte] 

.iüU*.;-«^ iJjuuoj ^ »o 

Erneuert wurde rlieses gesegnete Tor unter der Regierung unseres 
Herrn des Sultans al-Malik al-Zähir Abu Sa‘id Barqüq, Allah lasse ewig 
dauern sein Königtum, unter Aufsicht unseres Herrn Seiner Exzellenz 
Saif al-din Gumushbugä al- 2 ähiri, des Statthalters der Reichsprovinz Aleppo, 
möge sie wohlbewahrt sein! Und geleitet hat die Bauarbeiten . . . unter r$ 
■Aufsicht Seiner Hoheit Shihäb al-din Ahmad, Sohnes des Sallär. Und 
dies ist geschehen im Monate Ramadan dem geachteten . . . des Jahres 792 
(.\ugust-September 1390). 

Links und rechts der Inschrift stehen zwei grosse Kartuschen mit 
einem Wappen (Abb. 5), vielleicht dasjenige des Emirs Gumushbugä. 20 

Der Name dieses Emirs ist nicht ganz deutlich. In meiner Kopie 
steht Katbugä mit Fragezeichen; da aber im Jahre 792 kein Katbugä, 

sondern ein Gumushbugä Hamawi als 
Statthalter Aleppos angestellt war, ist 
letzterer Name wohl sicher, der übrigens »5 
auf der Photographie ziemlich genau zu 
lesen ist. Allerdings ist das Datum selbst 
etwas verwittert; doch scheint die noch 
vorhandene Endgruppe Jä-Nün der Einer- 
zahl keine andere Lesung als 30 

‘zwei’ zu gestatten. Vor Gumushbugä 
war Statthalter in Aleppo der Bekannte 
Jalbugä Nä§iri, und zwar unter der ersten 
Regierung Barqüqs, bis er Anfangs 791 
gegen den Sultan rebellierte, ihn nach 35 
einem raschen Zug durch Syrien und Egypten in Kairo zur Flucht 
trieb und in Verbindung mit dem Emir Mintäsh den früheren Sultan 
Hädjdji wieder einsetzte. An diesen Jalbugä ist aber hier nicht zu 

(lanu wurde der Symmetrie wegen eine inhaltlich unbedeutende Zeile über dem Rfthmen 
hinzugefUgt. 40 



Abb. 5. 


Digitized by Google 



JRraSir4< 6tar6<ii<( von ({11. van Oß<rc$tin. 43 

denken, da das Datum der Inschrift jedenfalls nach 790 anzusetzen ist, 
und Jalbugä seither nicht mehr Statthalter in Aleppo gewesen ist. Er 
wurde nämlich durch Gumushbugä ersetzt, welcher 791 Hädjdji und 
Mintäsh verriet, um sich auf Barquqs Seite zu werfen, in dessen Besitz 
5 er die Stadt Aleppo bald zurückführte und in dessen Namen er als 
Statthalter daselbst bis Sha'b.in 793 im Amt blieb*. Eine Bautätig- 
keit Gumushbugäs an Aleppos Befestigungen im Jahre 792 erklärt 
sich um so besser, als der gegen Barquq rebellierende Mintäsh im 
Gebiet dieser Stadt sich aufhielt; ja, sie wird durch andere Quellen 
10 direkt bestätigt. Als nämlich Gumushbugä, nach Barquqs Besiegung 
durch Mintäsh in Shaqhab am 14. Muharram 792 sich nach Aleppo 
zurückzog, musste er daselbst im Radjab einen durch Mintäsh an- 
gestifteten Aufstand niederwerfen. Er siegte nach hartem Kampfe, 
worauf er die bei den Unruhen beschädigten Bauten Aleppos wieder 
15 herstellen Hess*. Wie man sieht, deckt sich das von Ibn Ijäs an- 
gegebene Datum genau mit unserer Lesung der Inschrift, denn der 
Monat Ramadän folgt bald auf Radjab. 

52. Bauinschrift des Emirs Duqmaq. 804(7) H. — Unmittelbar unter 
der vorigen, im Schlussstein des Türbogens (Abb. 4). Vier Zeilen 
20 in derselben Schriftart mit ähnlichen Buch.staben. Der auf Photo- 
graphie Nr. 706 grossenteils lesbare Text ist mit meiner Kopie ver- 
glichen. Unediert. 

(.ru;)^^LiJI LXJL« |«Lä*J ^ (*) 

(w)^5^UöJI juji (2) J-Lc 

»5 yijl liVjje tX*J »JuJsÄJ (3) 

(4) 

iJi», (Links) (Rechts) s^L«ajl »Jül 

.äüUU; 

Dauernde Macht und Wohl und Glück der Majestät unseres Herr- 
30 Sehers al-Malik al-Näsir (Faradj), dem Könige der Ost- und Westlünder, 
dem Diener der beiden Heiligtümer! Thronerbschaft seitens seines Vaters 
al-Zähir (Barqüq)l Befohlen hat zu erneuern dieses Tor, nachdem es ver- 
schwunden war, unser Herr Seine Exzellenz Saif al-din Duqmäq, der Be- 
amte des Malik Näsir (Faradj), der Statthalter der Reichsprovinz Aleppo. 


^3 i) Siehe Ibn Ijas I, p. 268ff.; Weil, Chalifen IV, p. 546fr.; V, p. 2 fT., nach 

Matpizi, Ibn Hadjar und Abu 1-mahasin; C'HBIKHO, Un dn-nier 4cho des crohades 
p. 39 fr. 

2) Siehe Ibn Ija« I, p. 276, 281 f, 287.292fr.; Ibn Shihna r, 13 r, der vom Wieder- 
aufbau der Stadtmauer und Tore durch Gumushbugä im Jahre 693 (lies 793) erzählt. 
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möge sie wohlbewahrt sein, Allah mache seine Siege mächtig! Am Datum 
des Monats Sha'bän des Jahres 804 (März 1402?). 


Das Datum steht in zwei nnstre an den kleinen Seiten des 
Rahmens. Darüber und darunter, an den vier Winkeln, sind vier 
kleine Kartuschen mit einem Kelchwappen eingemeisselt, welches 
vielleicht dasjenige des Emirs Duqmäq ist 

Die zwei ersten Zeilen bilden zwei Verse, weshalb hier die 
Titulatur von der üblichen in etwas poetischer Art abweicht. 
Der Emir Duqmäq wurde im Muharram 804 zum Statthalter von 
Aleppo ernannt, bekleidete aber sein Amt eigentlich erst im 
ShawwAl, weil er Aleppo seinem Rivalen, dem früheren, jetzt 
gegen den Sultan empörten Statthalter Dimurdäsh erst entreissen 
musste. Bereits im Safar 806 wurde er abgesetzt und im Rabi' I 
nach Kairo berufen; er verweigerte aber den Gehorsam. Bald 
darauf besetzte er wieder Aleppo, woraus ihn Dimurdäsh wiederum 
verjagte, und im Muharram 807 zog er sich nach Damaskus zurück, 
bis er Ende dieses Jahres zum Statthalter von Hama ernannt wurde. 
Nach des Sultans Faradj zweiter Thronbesteigung im Djumädä II 

808 war Duqmäq kurze Zeit in Aleppo Stellvertreter des damals 
abwesenden Statthalters Djakam. Da er sich weigerte, bei Djakams 
Rückkehr ihm die Statthalterschaft zurückzugeben, Hess dieser ihn 
ermorden'. 

Auf dem Bilde ist von der Einerzahl im Datum nur das End- 
‘Ain ganz deutlich und in meiner Kopie steht hier mit Frage- 
zeichen. Von den drei möglichen Lesungen, ‘vier’, ‘sieben’, 

‘neun , passt keine genau zu den vorgefiihrten Ereignissen, denn 

im Sha‘bän 804 war Duqmäq noch nicht im vollen Besitz seiner Statt- 
halterschaft, im Sha'bän 807 war er in Damaskus und im Sha'bän 

809 war er bereits gestorben. Es wäre leicht möglich, dass in Abu 
1 -mahäsins äusserst detaillierter Chronik, die von Eigennamen und 
Daten förmlich wimmelt, ein kleines Versehen sich eingeschlichen 
hätte; diese Vermutung ist aber nicht durchaus notwendig. Viel- 
leicht ist das Datum der Inschrift Sha'bän 804 zu lesen, zu welcher 
Zeit Duqmäq offizieller Statthalter von Aleppo war, obschon er 
tatsächlich noch nicht fungierte, und auf diese anormale Stellung 
deutet vielleicht die etwas befremdende Eröffnungsformel mit den in 
Verse gesetzten Eulogien und Titeln des Sultans Faradj. 


5 


10 


'S 


20 


ZS 


30 


3S 


1) Siebe Abu l>mahäsin, Anf&n^ S04 bis Mitte 80$ (aus einer Hs. in meinem 

Besitz, j>. 120 — 238); Ibn Ijas I, p. 341 ff.; Weil, Chalifen V, p. 102, 104, 109, Anm. 1. 

Aus jenen trüben Zeiten ist die genaue Reihenfolge der rasch wechselnden und bald 40 
(reuen, bald aufsässigen Statthalter nicht leicht fcslzustellen. 
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Dass das Antiochia-Tor kurz nach seiner Wiederherstellung unter 
Sultan Barqüq einer neuen Reparatur bedurfte, erklärt sich wohl aus 
den endlosen Kämpfen und Wirrnissen, die in den Jahren nach Timurs 
Eroberungen die Hauptstadt von Xordsyrien heimsuchten'. 

5 53. Bauinschrift des Sultans Shaich. 823 H. — An demselben Tor, 

über dem Spitzbogen, läuft ein langes Band, das sich links an der 
Stadtmauer in rechtem Winkel fortsetzt (Abb. 4). Eine Zeile in 
Mamluken-Naschi; grosse, guterhaltene Buchstaben mit Punkten und 
Zeichen. Auf der Photographie Xr. 706 ist die Inschrift nur über dem 

'0 Tor sichtbar; für den Rest ist BiSCHOFK p. 152 herbeigezogen und 
zur Ergänzung meine Kopie benutzt. Danach stellt sich der Text 
wie folgt; 

(Über dem Tore) 

^UaJLaJI Lsd^ÜI iüiü Jüij 

m, ^ » 

15 4 L'Lo |vlac 3 ll (Links an der Mauer) 

^UqJL» 

4IJUJI älyJI 

^JüJI UlLfiT ^ jOCLo sJJI ^1] 

.[jüUiUj.] IUao i [7—8 verstümmelte Worte] 

20 Befohlen hat dieses Tor und diese Mauern zu errichten, nachdem sie 
in Verwüstung und Verfall geraten und ihre S])uren bis auf einen Rest 
ihrer sichtbaren Bauteile verschwunden waren, unser Herr, rler grösste 
Sultan, der Beherrscher der Nacken der Völker, der Herr der Sultane der 
Araber und Perser, der Sultan der beiden Festländer (Egypten und Syrien), 

25 der Diener der beiden hohen Heiligtümer (Mekka und Medina), der Sultan 
des Islams und der Muslimen, <ler Helfer der Krieger und (jlaubens- 
streiter, der gelehrte, gerechte, al-Malik al-Mu’ajjad Abu 1-nasr Shaich, 
Allah lasse ewig dauern sein Königtum! Unter der Statthalterschaft Seiner 
E.xzellenz Saif al-din ... In den Monaten des Jahres 823 (1420). 

30 Diese und die folgenden Inschriften des Sultans Shaich’ be- 
stätigen die Berichte über einen bedeutenden damaligen Umbau der 
Stadtmauern Aleppos, die nach Timurs Verwüstungen nur halbwegs 


1) Siehe die Beschreibung dieses Tores bei Ibn Shaddad f. lO r; Blochet in 
^04 VI, p. 34. 

35 . 2) B 

3) Kr regierte 815—824 (1412 — 1421) und baute viel, namentlich in Kairo und 
Damaskus; siehe Abu 1 -mahasin, Nudjum zum Jahr 824 und passim\ ltn Ijas II, p. 9; 
CIA I, p. 33$ fl*., und die topographischen Bücher über diese Städte. 
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hergestellt worden waren*. Das grosse, beim Tode des Sultans noch 
nicht vollendete Unternehmen wurde von seinen Nachfolgern bis zum 
Ende der Mamlukenherrschaft fortgefuhrt^. 

Die dem Sultan zugesprochenen Titel sind bereits bekannt**. Der 
Name des mit der Leitung betrauten Emirs ist nicht mehr zu lesen, s 
da sich im Stein an dieser Stelle eine Lücke befindet. Wenn die 
Auffassung des Wortes kifti/a als ‘Statthalterschaft’ hier richtig ist*, 
kann nur der Emir Jashbak Jüsufi gemeint sein, der damals Statt- 
halter Aleppos war^ 

54. Bauinschrift des Sultans Shaich. — Hoch oben an der 10 
Vorderseite eines mächtigen quadratischen Turms der Stadtmauer, 
unweit des Antiochia-Tores, läuft ein breites Band mit einer Zeile 
in Mamluken-Naschi; .sehr grosse Buchstaben mit Punkten und 
Zeichen; der Anfang fehlt. Photographie Nr. 714, verglichen mit 
Bi.SCHOFF p. 152 und meiner Kopie. i$ 

JUUJI ^UaJLJI Liil^ Aa. 4 ' . . . 2 — 3 Worte] 

e» «»fr 

. . . und befestigte seine Kanten (?) unser Herr der Sultan al-Malik 
al-Mu ajjad Abu 1 -nasr Shaich. 

Unter der Inschrift rechts und Hnk.s, in halber Höhe des Turmes, 20 
stehen zwei auf grössere Steine gemeisselte Raubtiere, etwa zwei 
Leoparden. Solche Darstellungen, die an den Mauern und Türmen 
Aleppos sonst Vorkommen, sind wohl als Wappen eines Sultans zu 
betr.aehten*. 

1) Ibn Shihna sagt f. 13 r: „Aleppos Stadtmauer blieb io gutem Zustande bis zur 25 
Zeit Timurs, der die Stadt sengend uud brennend eroberte und die Mauern wiederum 
zerstörte. Seither flickte jeder Statthalter, einer nach dem anderen, ein Stück daran, 
doch ohne festen Plan, bis Malik Mu*ajjad Shaich im Jahre $20 zum dritten Male nach 
Aleppo kam ... Da fasste er den Entschluss, die Stadtmauern so wiederaufzubauen, 
wie sie früher gest.anden hatten. Er ritt selbst um sie herum, wobei ich ihn be- 30 
gleitete . . Es folgt eine eingehende Beschreibung der Bautätigkeit unter Shaich und 
Barsbaj; vgl. f. 17 r und pasiim, 

2) Namentlich unter Barsbaj, Qajt-bäj und Güri; siehe weiter p. 48. 

3) Siche CIA I, Index. 

4) Als Amtsname des Titels * Statthalter einer Rcich-sprovinz’; vgl. die p. 40, 33 
.-\nm. I zitierten Qaellen und CIA I, p. 209 B*. 

5) Er starb daselbst im nächsten Jahre; siehe Weil, Ckali/gn V, p. 143fr., 159: 
Abu bmaha.sin im Nekrolog des Jahres S24. 

6) Nach dem grosseren Baumaterial und den anders geformten Schiessscharten zu 
urteilen, scheint der untere Teil des Turmes älter zu sein, als der mit Shaichs Inschrift 40 
bezeichnete obere Teil. Letzterem scheinen auch die VVildticre anzugehören, soweit auf 
dem Bilde ersichtlich ist; da sie aber auf grosseren Steinen stehen, sind sie vielleicht 
als Spolien ln eine renovierte Stelle hinciogekommen; folglich ist aus der Lage dieser 
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55. Bauinschrift des Sultans Shaich. 818 H. — An der Vorder- 
seite eines anderen Turmes in der Südfront der Stadtmauer, gleich 
westlich des Qinnasrin-Tores, läuft ein langes Band mit einer Zeile 
in derselben Schriftart; grosse, langgezogene Buchstaben. Kopie, 
5 verglichen mit Bi.schofk p. 153 und meiner Kopie. 

^ ■ fr fr 

Jo^'t JULtJI ^LLlJLyJI 

.iüUäU, ^ iu^ 

Befohlen hat dies zu errichten unser Herr der Sultan al-Malik al- 
Mu’ajjad, der Siegreiche, Abu 1 -nasr Shaich, in den Monaten des Jahres 
IO 8i8 (1415 — 16). 

Während Oppenheim mit Bi.schoff identisch ist, weist meine 
Kopie zwei Varianten auf, nämlich: das Wort al-mansar fehlt und 
das Datum ist 821 statt 818; vielleicht handelt es sich also um zwei 
verschiedene Inschriften. 


>5 56. Bauinschrift des Sultans Shaich. — An der Stadtmauer aus.sen, 

unmittelbar links des Qinnasrin-Tores, läuft ein Band mit einer 

Zeile in derselben Schriftart, enthaltend Koran XXX, 49 (bis L^yx). 
Mitten im Bande steht eine grosse Kartusche mit Namen und Titeln 
des Sultans in üblicher Art. Kopie, verglichen mit BiSCHOFF p. 153 
20 und meiner Kopie. 

dUUI biiyj 'yC. (2) yjl (l) 

Abu 1 -nasr Shaich. Ruhm unserem Herrn, dem Sultan al-Malik al- 
Mu ajyad, mjlclitig sei sein Sieg! 


2 i 57. Baumschrift des Sultans Qansuh al-Güri. 907 H. — An der 

Mauer gleich rechts desselben Tores läuft ein breites, durch einen 
rechten Winkel in der Mauer in zwei Hälften geteiltes Band mit einer 
Zeile in derselben Schriftart; grosse, langgezogene Buchstaben mit 
wenigen Punkten und Zeichen. Kopie, verglichen mit Bl.sCHOFF p. 1 53 
30 und meiner Kopie. 


y^ajJ\ yjl JLLtJI dUUJI ^LkJLuJI yje\ 

fr m fr ^ 


äjUjuwJ 








35 Tiere lur Frage ihres Ursprunges kaum etwas zu schliessvu. Dcd bekannten Löwen 
des Sultans Baibars sehen sie ähnlich, nur sind sie etwas roher modelliert, was auf eine 
spätere Zeit oder auch auf eine minderwertige W'crkstatt hinwei.st. Andrerseits ist bisher 
von keinem Sultan unter den T^chcrkessen-Mamluken direkt bewiesen, dass er ein solches 
Tierbild als persönliches Wappen führte; vgl. C/A l, p. 523, Anm. t; p. 590, Anm. 3. 
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Befohlen hat dies zu errichten unser Herr der Sultan, der Herrscher, 
al-Malik al-Ashraf Abu l-nasr Qänsüh, mächtig sei sein Sieg und dauernd 
sein Vermögen, im Namen Äluhammads und seiner Familie! Und dies ist 
geschehen am Datum des Monats Rabi' II des Jahres 907 <ler Flucht 
des Propheten (Oktober — November 1501). 5 

Die militärische Bautätigkeit des vorletzten Mamluken-Sultans in 
Aleppo, die durch die mehr und mehr drohende Gewalt der Osmanen 
nur zu gerechtfertigt war, zeigt sich noch an anderen Inschriften, so- 
wohl an der Stadtmauer als an der Zitadelle. 

D. Anderweitige Bauten. 10 

58. Inschrift Im Mashhad. 608 H. — Ausserhalb der Stadt erhebt 
sich, unter alten Moscheen und Grabmälern, ein als Mashhad al- 
Ilusain bekanntes Heiligtum, von dem die Schriftsteller Aleppos 
vieles zu erzählen wissen* und dessen Inschriften von Bi.SCHOFF 
publiziert sind. Photographie Nr. 667 zeigt den inneren Hof dieses 15 
Gebäudes, mit einer tonnengewölbten Halle {iwän), dessen Vorder- 
bogen in einem für Nordsyrien und Kleinasien charakteristischen Stil, 
mit breiten geflochtenen Bändern dekoriert ist^. Über diesem Motiv, 
in einem reich profilierten Rahmen, steht ein breites Band mit zwei 
Zeilen in Ajjubiden-Naschi; grosse Buchstaben mit Punkten und zo 
Zeichen. Te.xt nach dem Bilde, verglichen mit Bischoff p. 151. 

l*-^-** • • • (l) 

^*^****» ^ 

^JUL^y (2) ^'LÜI 

i\ 4 !^y 25 

«JJI |*jLsJI 

Allah! segne Muhammad den Auser»ählten und 'Ali den Gelobten 
und Fätima die Glanzende und al-Hasan den Auserkorenen und al- 
Husain den Märtyrer und ‘Ali Zain al-‘Abidin® uml Muhammad al-Bäyir 
und Dja far al-^diq und Müsä al-Käzim und ‘Ali al-Ridä und Muhammad 3° 
al-Djawäd und ‘Ali al-Ilädi und al-Hasan al-‘Askari und unseren Herrn 


i) Siche Ihn Shadüad f. 21 v; Ibn Shihoa f. 36 v. 

2} Eine ähnliche Dekoration am Portale der M.idraia Qara.tailar in Qonia siche 
auf Abb. 21 weiter unten. 

3) Zwischen und schaltet ß LioeXw ein. 35 

4) B j^l statt y. 

5) Nach ^ fügt B hinzu 'i.A dei— a. 

6) Dieses und die folgenden Epitheta werden hier als bekannte Beinamen der be- 
treffenden Imame nicht übersetzt. 
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Muhammad und a!-Hasan, der den Befehl Allahs erfüllt. [Im Jahre 608 
(121 1 — 13).] 

Der auf dem Bilde schwer, aber sicher zu lesende Text weist 
nur kleine Abweichungen von Bisciiokf auf; darunter ist nur das 
S Datum hervorzuheben, welches dem letzteren entlehnt, doch auf der 
Photographie nicht zu sehen ist, weshalb es hier in Klammern ge- 
setzt ist. Möglicherweise handelt es sich um zwei verschiedene, 
jedenfalls aber gleichzeitige Inschriften'. 

Nach Fäfima werden hier jene elf Iniame aufgeführt, die mit des 
IO Propheten Schwiegersöhne ‘Ali die Reihe der zwölf Imame bei den 
imtVni oder ‘Zwölfer genannten Schiiten bilden; die Reihe hört auf 
mit dem hier als vorletzten Imam erwähnten Muhammad al-Muntazar. 
Der letztgenannte Hasan ist der von einem Teil der Zwölfer er- 
wartete zukünftige Imam, worauf sein Beiname al-qaiin bi-amr alh^h 
15 hinweist". 

Mit einer anderen bei Bi.SCUOFF stammt diese Inschrift aus der 
Zeit des sunnitischen Ajjubiden-Sultans Gäzi, der vielleicht aus poli- 
tischen Gründen das schiitische Heiligtum unterhalten Hess, etwa um 
die in Aleppo früher zahlreichen und damals vielleicht noch be- 
20 deutenden Schiiten zu gewinnen’. 

59. Bauinschrift des Emirs ArgOn Kämili. 755 H. — Photographie 
Nr. 697 zeigt den Eingang zu dem unweit des Qinnasrin-Tores be- 
findlichen Krankenhause des Emirs Argün Kämili (Abb. 6), nämlich 
eine schöne, aus Quadersteinen erbaute und mit Stalaktiten gewölbte 
25 Vorhalle zu einer fein profilierten Türe, deren beide hölzerne P'lügel 
mit eleganten Beschlägen und Klopfern aus Bronze dekoriert waren; 
nur letztere sind noch erhalten. Darüber nimmt ein hoher, v'on 
einem geometrischen Muster bedeckter Sturz die ganze Breite der 
Vorhalle ein. Zwischen Sturz und Stalaktiten läuft ein Band von der 
30 rechten Seite der Vorhalle aus über den Sturz zur linken Seite hin; 
die Inschrift endet wiederum auf der rechten Seite, in einer zweiten 
Zeile unter der ersten. Schönes Mamluken-Naschi; grosse, guterhal- 

1) Nach B steht die loschrift an der Ostwand im Iwan drinnen, was mit der Lage 
von Nr. 5S auf dem Bilde nicht stimmt. Andrerseits gibt B gleich vorher eine andere 

35 Inschrift, angeblich über dem Iwan, die aber auf dem Bild an der Wand im Iwan 
drinnen deutlich zu sehen ist Danach hat B die Lage beider Inschriften verwechselt, 
und am Ende ist seine Inschrift von den Imamen doch dieselbe, wie Nr. 58; wo er aber 
das Datum gelesen hat, bleibt mir unerklärlich. Die innere Inschrift Ist auf dem Bild 
so klein, dass ich sie selbst mit einer scharfen Lupe nur teilweise lesen und den Text 
40 bei B, namentlich das mir verdächtige Datum 522 II., nicht genau kontrollieren kann. 

2) Über die Sekten der Imamis siehe Shahrxst.aui, trad, HaarbrOcker 1 , p. 192 ff. 

3) Über ein Bündnis dieses Sultans mit den schiitischen Assassinen im Jahre 611 
siehe Kamal aLdio, trad, Blochbt in ROL V, p. 48. 

Beitriige A»s.: Oppenheim. 4 
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tene Buchstaben mit einigten Punkten und Zeichen. Text nach dem 
Bilde, verglichen mit Bi.ScnoKF p. 140, dessen ungenauer Text über- 
dies die zweite Zeile rechts übersieht Da auf der Photographie nur 
die rechte und die Frontseite bis zum Namen Argün sichtbar sind, 
so ist das übrige einfach aus Bl.SCHOFF entlehnt. j 



Abb. 6. 


sJLi 

ijLJaXuJI LjN^ |.L.)I (?)4)^L^M ijüt 


. . . kJUa».i (Rechts) 
(Front) (?)l4jkÄ 


cCs? ^Ul viU«.'! ^LaJI 

,^l 5 ül iSl xJCLe nijt 


l) Be^ion von Koran VI, i6t, mit Anspielung auf Arguns fromme Stiftung: »,Wer to 
ein gutes Werk darbringt, dem kommen zehn gleiche zu gute'*. 


Digitized by Google 



■RTaBifcSt 3"f4nf(<n, B<arB<i(<t e»n Qtl. von It^crcBtm. 


5> 


Kam vS 'r'^- 

jAÜiM (?)Ls*j/>l (Rechts, 2. Zeile) 1 üL*ju»au^ 

[2—3 unbestimmte WortejJI ^lo i^lXwl 

.xJlJl 

5 Befohlen hat die Errichtunc dieses gesegneten Krankenhauses unter 
der Regierung unseres Herrn des Sultans al-Malik al-Sälih, Sohnes des 
Sultans al-Malik al-Näsir Muhammarl, Sohnes des Qaläwun, Allah lasse 
dauern sein Königtum, der seines Herrn bedürftige Argiin al-Kämili, könig- 
licher Reichsverweser in Aleppo, Allah verzeihe ihm untl belohne ihn mit 
IO dem Paradies! In den Monaten des Jahres 755 (1354). Es hat den Bau(?) 
geleitet der seines Herrn bedürftige Saif al-din Raihän(?), Majordomus . . . 


59 a. Inschrift des Baumeisters. — Mitten über der Frontseite, in 
einem kleinen Medaillon, vier kurze Zeilen mit kleinen Buchstaben 
(Abb. 6). Unediert. 

15 -JtL'l (i) iL^j (3) jüuAö (2) 

Werk des Abu Salam, Sohnes des Abu Muhammad, Sohnes des . . . 
.Allah erbarme sich seiner! 


Mit diesem Medaillon in gleicher Höhe stehen vier Kartuschen 
mit einem Wappen (Abb. 6 und 7), wahrscheinlich dasjenige des Emirs 
20 Argun. 

Malik Salih Sälih regierte 752 — 755. Dazu 
passt auch das Datum aus BiSCHOI'F, welches 
übrigens durch andere Quellen direkt bestätigt 
wird. Argün, ein Mamluke des Sultans Malik 
25 Sälih Isma'il, wurde Emir unter Malik Kämil 
Sha bän, von dem er seinen Beinamen Kämili 
erhielt, 750 Statthalter von Aleppo unter Malik 
Näjir Hasan, 752 Statthalter von Damaskus 
unter Malik Sälih Sälih, dann wieder von Abb. 7. 

30 Aleppo, wo er das bei dem Qinnasrin- 

Tore in der Stadt befindliche Krankenhaus baute und mit 
frommen Stiftungen versorgte. Im Jahre 755 kehrte er nach 
Kairo zurück, wurde später kurze Zeit im Staatsgefängnis in Alexan- 
drien gefangen gehalten und starb ausser Amt 758 in Jerusalem’. 



35 


i) Eheralj 




Dem Sinne nach muss Z. i zuleUt gelesen werden; vgl. Nr. 26 C* 


2) Etwa oder ihnlichrs; ich finde kcinco pa.ssendcn NamCD. 

3) Siehe Chifat II, p. 73; Abu I-mah.isio, Mankal^ 

Paris 206S, T. P* Anm. 2, 219 f.; Ibn Ijas I, p. 195, 201; Cheikho, 

O'm ätmier ^ ^ ' ^fftsoä^s p. 36. Über seine Bauten in Jcrusalrm siche Mudjir al-din 


4^ p. 




154. 


Die dort erhaltene Stiftungsinschrift 

4* 
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60. Dekret des Sultans Faradj. 810 H. — Dieselbe Photographie 
(Abb. 6) zeigt an der Fassade, links der Vorhalle, den rechten Teil 
einer wohl später eingenieisselten Inschrift mit vier Zeilen in Mani- 
luken-Naschi; mittelgrosse Buchstaben mit wenigen Punkten und 
Zeichen. Die Aufnahme, soweit dieselbe reicht, bietet uns einen Teil 5 
des Textes, und zwar immer nur etwa die vier ersten Worte jeder 
Zeile; das übrige ist nach BlSCIIOFF p. 141 ergänzt, dessen Text 
allerdings nicht fehlerlos ist. 

äIXUUil äjy^l IuJIjlM (l) 

^ ^yxLcy LjC'Lc viUjc sJüI JJL^ (2) 10 

ijJJI (3) ^jöySXs 

^ * >M ic (4) 

Kraft der königlichen, hohen Beschlüsse unseres Herrn des Sultans al- 
Malik al-Näsir, Allah las.se ewig dauern die Herrschaft unseres Herrschers 
und bestehen sein Vermögen! Und verflucht sei, Sohn eines Verfluchten, wer 15 
sich seiner Stiftungsurkunde widersetzen oder dagegen Ungerechtes erneuern 
wird, und dem sei Allahs Prophet ein Gegner! Am Datum des letzten 
Djumädä I des Jahres 810 (2. November 1407). 

Der hier genannte Malik Nä^ir war der 8lo regierende Sultan 
Faradj. Aus der Elröffnungsformel hasaba l-marasim scheint hervor- 20 
zugehen, dass dieses Stück sich auf einen vorangehenden könig- 
lichen Beschluss bezieht, welcher hier verschwunden ist'. Doch ist 
die Inschrift auch so zu deuten; „Kraft des königlichen Beschlusses: 
es soll an den Bedingungen der Sliftungsurkunde nichts geändert 
werden". Man braucht nämlich nur das kopulative Wäw vor ma/'un 25 
wegzulas.sen, welches überhaupt fraglich ist, da hier BlSCMOFFs Te.xt 
auf dem Bilde nicht kontrolliert werden kann; dann ist die Inschrift 
vollständig. Zu dieser Auffassung passt einerseits das am Ende 
stehende Datum, welches sonst wohl am Anfang stehen und folglich 

seiner Hochschule mit Grabkuppel, die nach seinem Tode vollendet wurde und 759 30 
datiert ist, zeigt Ähnlichkeit mit der Inschrift in Aleppo und führt dasselbe Wajtpcn. Dort 
wird er gleichfalls als ‘gewesener Statthalter der Reichsprorinr. Damaskus’ bezeichnet. 

Dieser Argun KamUi darf mit stnuen Namensvettern nicht verwechselt werden, 
von welchen wenigstens zwei in der liaugcschichle eine Rolle .spielen: Argüa IsmaSli, 
der Krbaucr einer Moschee in Kairo (vgl. CIA I, p. 198), und Arguo Nasiri, ein hervor- 35 
ragender Emir des Sultans Muhammad, der auch in Aleppo, doch etwas früher baute. 
Letzterem durften, nach den darauf behndtichen Inschriften, zwei schön em.aillierte Glas- 
lampen in den Sammlungen E. Andre und G. de Rothschild in Paris zugeschrieben 
werden, die von seinen Moscheen herriihren mögen; vgl. SchMORANZ, Altorientalisehe 
Giasge/ässf p. 47. 40 

l) über diese Formel vgl. oben Nr. 5 und die Dekrete in Amari, Diplomi^ wo 
dieselbe tatsächlich meistens am Ende steht. 
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hier fehlen würde, andrerseits ein zweites, auf Abb. 6 unsichtbares 
Dekret bei Bischopt p. 140, nach welchem unter Malik Salili Muham- 
mad im Jahre 825 der gesetzliche Aufseher des Krankenhauses das 
Verbot bekannt macht, irgend etwas an den durch den Stifter in 
5 seiner Stiftungsurkunde vaqfiht) aufgestellten Bedingungen zu 

ändern. 

61. Bauinschrift des Emirs Chajr-bak. 920 H. — Photographie 
Nr. 665 zeigt eine halb zerstörte Grabmoschee, die sich im Süden 
der Stadt, draussen vor dem Tore B.äb al-maqäm, erhebt. Übrig 
IO geblieben sind nur zwei kuppelbedeckte Grabkammern, die ein ge- 
wölbter Iwan in der Mitte verbindet. An der äusseren Westwand 
der westlichen Kammer läuft in halber Höhe ein breites Band mit 
einer Zeile in schönem Mamluken-Naschi; grosse Buchstaben mit 
einigen Punkten und Zeichen. Der auf dem Bilde nur teilweise les- 
15 bare Text ist mit Bisc hoff p. 149 verglichen und nach meinen Auf- 
nahmen (Kopie und Photographie) ergänzt'. 

J,LjlM yuJI $ jjc Lü.jl . . . xJl4.«o 

i;4il iüGU*.t| JuKJI 

% ijl 4B M* yy 

20 Gegründet hat dieses gesegnete Grabmal Seine Exzellenz . . . Saif 
al-din Chäjr-bak al-Ashrafi, Statthalter der Reichsprovinz Aleppo, möge sie 
wohlbewahrt sein, Allah mache seine Siege 
mächtig! Am Datum des Monats Rabi' I des 
Jahres 920 (Mai 1514). 

25 An der Wand über der Inschrift, so- 
wie an der Nordwand der Kammer stehen 
mehrere Kartuschen mit einem Wappen 
(.\bb. 8), welches wahrscheinlich dem 
Emir Chäjr-bak angehört. 

30 Dieser war ein Mamluke des Sultans 
Qäjt-bäj, daher sein Beiname Ashrafi'^. 

Nachdem er verschiedene Ämter be- 
kleidet hatte, wurde er vom Sultan Güri 
910 zum Statthalter von Aleppo ernannt 
35 Als solcher verriet er die Sache seines Herrn und trug wesentlich 
zur Eroberung von Syrien und Egypten durch den Osmanen-Sultan 

1) B ist hier nicht volUtandig; nach ihm heisst der Bau Djämt al-skaiek '"Ah 
Skäülaß al-Afuädiliy nach Oppenheims Tagebuch DjamC DJadäla. 

2) Dieses Angehörigkeitsrelativ bezieht sich wohl auf Malik Ashraf Qäjt-bäj und 
40 nicht auf Malik Ashraf Qacsiih, denn io letzterem Fall würde es hier malaki askraß 

heissen; Über diesen Unterschied siehe CIA I, p. 76, 185 und passim. 
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Sahm I. bei, welcher ihn 923 zum Statthalter von Egypten ernannte'. 

Zu diesen Angaben passt das Datum der Inschrift genau. Dass 
Chäjr-bak sich ein Grabmal in Aleppo errichten Hess, nachdem er 
eins in Kairo bereits 908 erbaut hattet, kann nicht Wunder nehmen, 
denn bei der Prunkliebe dieser Mamluken sowohl als bei ihrem fort- 5 
währenden Wechsel des Aufenthalts kommt es oft vor, dass sie mehr 
als ein Grabmal hinterlassen haben’. 

62. Bauinschrift des Veziers Radjab Pasha. 1132 H. — Photographie 
Nr. 672 zeigt die in arabisch-osmanischem Stil reich dekorierte Fas- 
sade des Chan al-^äbun oder Seifenmagazins, an welche rechts vom 
Eingang in den Chan ein vergitterter Marmorbrunnen angelehnt ist. 

An der Mauer über dem Brunnen, zwei Zeilen in Ta'liq-Schrift; mittel- 
grosse Buch-staben mit Punkten und Zeichen. Text nach dem Bilde, 
auf welchem ein Paar Buchstaben am Anfang jeder Zeile durch einen 
Vorhang verdeckt sind. Unediert. 15 

( 2 ) JuuurwJI IJl» [?Lijl] (l) 

.iirr LiL ^U.1 

Gegründet hat diesen gesegneten Brunnen der Urheber guter Werke, 
der edelste Vezier, der Pilger Radjab Pasha, im Jahre 1132 (1719 — 20). 

Über der Inschrift steht an der Fassade eine Kartusche mit 
demselben Wappen, wie bei Nr. 61 *. Seinem Stile nach gehört es 
der Mamlukenzeit an; übrigens bleibt bisher noch fraglich, ob die 
osmanischen Beamten solche Wappen je geführt haben. Da nun die 
Inschrift den Radjab Pasha als Erbauer des Brunnens allein er- 
wähnt, dürfte die Kartusche das Wappen des eigentlichen, früher *5 
lebenden Gründers des Chans enthalten. 

Endlich zeigt Photographie Nr. 677 eine Mauer, angeblich am 
Tor Bäb al-djinän, mit einer verwitterten, leider unlesbaren Inschrift 
und darüber ein Wappen aus der Mamlukenzeit. Die von BlSCIIOFK 

1) Siehe Ihn Ijas, Index zu Chajr*bak ihn Bilbaj, namenllich III, p. 314, wo ^e- 30 
legenllich seines Todes seine Laufbahn zusannneDgestcUt ist; Weil, Chati/en V, Re* 
gister zu Chairbcg; Ibn Abi 1 -surür, trad, de Sacv in Sotices tt Extraits I, p, 173; 
Dapper, Kaukeurige Bfschry^'ing van Syrie, Amsterdam 1677, p. 250; VON IIammer, 
Histoire de tempire ottoman, trad. H ELLERT IV, p. 275 ff., namentlich 335; V, p. loff. ; 
Marcel, hgypu p. 192. Sein Uestallungsbrief als Statthalter Egyptens steht in Keridün, 35 
Munsha'ät al-salätin^ ed. Koostantinopel 1274, 1 , p. 503, im Auszug bei Ij^nGL^ io l^otices 

et Extraifj X, p. 687. 

2) Siehe C/A I, p. 565. 

3) Siehe ein anderes Beispiel in C/A I, p. 515, Anm. i und 2. 

4) So viel auf dem Bild zu sehen ist; nur sind auf dem Kelch des grossen mitt* 40 
lercD Pokals etwas andere Geräte abgebildet; Uber die muslimische Heraldik vgl. die 

in ^As, lo« Serie III, p. 74 ff. zitierten Quellen. 
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p. 152 abgedruckte Inschrift des Sultans Güri an diesem Tor ist auf 
dem Bilde nicht zu sehen. 


el-Bab. 

63 . Am Nordtor der Moschee , zum Teil verwittert. Kopie; 
5 unediert. 

Q ) IjsJO iAä . . . 

.[Ende fehlt] s^Lajl «JLM ^1 

Erneuert wurde der Bau dieser Moschee zur Zeit des al-Malik al- 
Zähir, Allah mache mächtig seine Siege . . . 

10 Welcher Malik Zähir hier gemeint ist, ob etwa der Ajjubide Gäzi 
oder einer der Mamluken, Baibars oder BarqQq, bleibt ohne Zeit- 
angabe unbestimmt, zumal da die folgenden Inschriften keinen Malik 
Zähir erwähnen. 

64 . Innerhalb derselben Moschee, an der Säule unter der Kuppel 
15 im Hofe. Kopie; unediert. 

jUSJI sjus 3 v>Li ^ ^ «JJI 

L^^JLax äjl««Aoj KÄ.W 

. U4ÄC aJUt 1X4-^ l^A«jLoj 

Allah vergelte allen, die an dieser gesegneten Kuppel gebaut haben 
20 und erbarme sich dessen, der Allahs Erbarmen über sie alle anfleht! Am 
Datum Dhu l-hidjdja des Jahres 704 (Juli 1305). Ihre Baumeister und 
Bauleute waren* Ja'qüb aus Safed und sein Sohn Muhammad, Allah sei 
mit ihnen beiden zufrieden, und mit den Muslimen! 

65 . Am Westtor derselben Moschee, sehr verwittert. Kopie; 
25 unediert. 

»Iäj *>S^ 

1) Streng genommen sollte mu allimiha oder muailimaiha, im Plural oder Dual 
Akkusativ, gelesen und dieses Wort als objektives Komplement von rahima aufgetasst 

30 werden: *Al)ah erbarme sich . . . ihrer Baumeister usw.* Da die Konstruktion aber 
doch zu schwerfhllig wäre, darf hier mit einem neuen Satz fortgefahren werden. 
Übrigens bildet das Vulg&rarabiscbc den Plural und Dual Nominativ regelmässig mit 
i und e (tfi) in der letzten Silbe; vgl. Spitta, Grammatik p. 147, 154. 

2) In einer anderen Kopie stehen am Ende noch die Worte SaLo 

35 


/ 
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Am Datum des letzten Monats von den Monaten des Jahres 775 
(Mai-Juni 1374) »oirde erneuert der Bau dieses gesegneten Gebäudes. 

66. Am Tor des Wallfahrtsgrabes (maiilr) des Shaichs ‘Aqil. 
Kopie; unediert. 

^4 aJL*l (fLyüi) lAft lAit 5 

'Um 'i^ä^ (?)La^-ä 

Erriclitet hat diesen gesegneten Bau, um sich Allah zu nähern, 
Abdallah, Sohn des . . ., der Diener Seiner Exzellenz, des berühmten unter 
den Herren, unseres Herrn al-Mustafä Effendi. Im Jahre 1099(1687 — 88). 10 

67 . An der Südmauer desselben Gebäudes. Kopie; unediert 

(P)i^b i^bäx^ IjkJS OiX» 0 s 9 

jJJI (??)^^LiiJLJI (?),5JuLil 

Erneuert hat diesen gesegneten Bau .... Ramadän-bak, Sohn 
des Allah lasse dauern seine Herrschaft in Ewigkeit! 15 

An der Ostwand stehen noch einige verwitterte Inschriften. 


Tadef. 

68 . Am Minaret der grossen Moschee, an der Ostmauer. Kopie; 
unediert 

^ * M * t ^ j k Äaw äjjb.M 20 

Erbaut hat die.ses gesegnete Minaret im Jahre 755 (1354)- 

Unter dieser stehen verwitterte, offenbar ältere Inschriften, die 
für das hohe Alter die.ses Minarets sprechen. 

69 . Am Minaret der Moschee neben der Synagoge. Kopie; 25 
unediert 

jLaJI ^t>LiL*l (XÄ»«JI k5^L^t iui^Cjl si>js JlcL» 

.(P)aJüb tt‘«v &am> 

Beigetragen hat zur Errichtung dieses gesegneten Minarets der Herr 
Abd al-Qädir, der Zimmerer, im Jahre 1257 (1841 — 42). Bei Allah! 30 

Dieselbe Inschrift wiederholt sich an der Nordmauer des Minarets. 
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Beza'a. 

70. In der kleineren, alten Moschee am Westende des Dorfes, 
auf zwei Holzbrettern (A und B) in der Decke. Kopie; unediert. 

yojy 

S kJÜI sAIaj JI |v«Ä«Jt iX^ (B) 

mP- m » 

. äjLo kJcw ^ &Xi xjLs^ A.1 a1I JjcI S0Lfcl.M*aa 

. . . Sohn des Nur al-din, Allah lasse dauern seine Regierung und 
verleihe Sieg seinen Feldzeichen, unter Mitwirkung (oder I..eitung) des Emirs, 
des Generals *Abd al-Mun'im, Sohnes des ‘Abd al-Rahmän, Allah bedecke 
lo ihn (mit Erbarmen), unter Mitwirkung der Einwohner der Stadt. Er hat es 
gestiftet für Allah am Anfang des Jahres 567 (Ende 1171). 

Diese Inschrift bezieht sich wohl auf Malik Sälih Isma'il, den Sohn 
des bekannten Nur al-din, dessen Name an Stelle der ersten Lücke 
gestanden haben mag. Da Lsma'il 569—577 regierte, dürfte das 
15 Datum 567 irrtümlich für 569 gelesen sein, eine Vermutung, die bei 
der häufigen Verwechselung der Zahlwörter sieben und neun wohl 
gestattet ist; möglicherweise ist aber auch die Inschrift noch bei Leb- 
zeiten Nur al-dms gemeisselt worden. 

71. In der grösseren, ebenfalls alten Moschee am Ostende des 
20 Dorfes, an der Westmauer des quadratischen, alten Minarets; sehr 

verwittert Kopie; unediert 

»täj . . . a 1 7 

. äjl tt* .*1^ 

Erneuert wurde der Bau dieses Minarets im Jahre 756 (1355). 

25 72. Am Tor derselben Moschee. Kopie; unediert 

.it“lv iXM lAje »>J4- 

Erneuert wurde dieses gesegnete Gebäude im Jahre 1267 (1850—51). 

Harran. 

73. Am Bogen des Westtores in der Stadtmauer, Fragment einer 
30 langen Inschrift Kopie; unediert. 

1) Da dieses Wort auch in R erscheint, wo es besser passt als hier, so steht hier 

wohl ein anderes, diesem ähnliches, etwa ^ ^ 

2) Id der Kopie steht ^ ^ ä *aus Isfahan’; da aber ein Hthnikon ohne 
Eigennamen hier undenkbar ist, möchte ich den damals häuhgen Titel is/ahsalär vor- 

35 schlagen, welcher vieUeicht hier, wie in einigen anderen Inschriften, 
geschrieben ist Ob ß unmittelbar an A anschliesst, Ut nicht sicher. 
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auf Befelil des ganz vollkommenen Veziers im Jahre 

5 «« (1194 

74 . Am Osttor des VVallfahrtsgrabes (masifr) des Shaichs Jahjä 5 
aus Harran. Kopie; unediert. 

^ aJüi Ijff Lxöl . . . kJL*.»>j 

jJL» JoLsit ^LioJI cVJüwJi 

aJJI ^ ^jl tXj J^£. (?^j) jiX? 

^5i>Ua- 3 «üjUc £*7^* 

. ä jl 4..04 Aa.w>J^ ^ äÄ«u 

Gegründet hat dieses gesegnete Martyrium der der Gnade Allahs be- 
dürftige, der fromme, enthaltsame, gottesdienende Herr ‘Umar, Sohn des 
Shaichs Chälid, Sohnes von Qais, und sein Bruder der Shaich Abu 
Bakr(?), durch die Hand ihres Neffen ‘Ali, Allah verzeihe ihm und den 15 
gesamten Muslimen! Und vollendet wurde seine Errichtung im Monate 
Djumäda II des Jahres 592 (Mai 1 196). 

75 . Im Inneren desselben Gebäudes. Kopie; unediert. 

• • • aX«»«a 

iX 4 wJt OLolM v,.äAÄ 4 ,l! iaIjüJI^ 20 

.in\ 

Lob sei Allah, der gesetzt hat die Wiederbelebung dieser edlen 
Moschee und dieser erhabenen Betstätle in die Hand des schwächsten 
unter seinen Dienern, des Heim Muhammad, Sohnes des Husain! Im Jahre 
1168 (1754-55). ■ ■ 2-, 

76 . Westlich der Stadt liegen zahlreiche Gräber, darunter ein 
rechts abgebrochener Grabstein. Kopie; unediert 

.»SULaj ^jUj ik^ äÄi.1 ,5 

... im Monate Dhu l-hidjdja im Jahre 628 (Oktober 1231). 


Orfa. 30 

77 . An der Nordwand der Madrasa neben der grossen Moschee. 
Kopie; unediert. 

«AA^jLtJI ScNA • • • kJUaaj 
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^ xAil fcAJI 

.(?)>5lo.««4^j üÄAx [einige Worte] ^jJI |v!iuLt-'* 

Befohlen hat die Errichtung dieser gesegneten Hochschule der der 
Gnade Allahs bedürftige Knecht Umar, Sohn des Shähän, Sohnes des 
5 Ajjüb, Allah erbarme sich seiner! Unter der Regierung des al-Malik al- 
Mu'azzam Näsir al-din ... Im Jahre 507 (1113 — 14?). 

Bei dem unvollständigen Text ist die Inschrift kaum zu ver- 
werten. Das Datum ist jedenfalls verlesen, da zu jener Zeit Edessa 
unter fränkischer Herrschaft stand, also von einer muslimischen Re- 
10 gierung damals keine Rede sein kann. Auch weist der Titel Malik 
Mu'azzam auf eine spätere Zeit hin, da solche Titel am Anfang des 
XII. Jahrh. kaum üblich waren; übrigens scheint kein Fürst von Edessa 
diesen Titel zugleich mit dem Beinamen Näjir al-din geführt zu haben'. 

78 . In der Madrasa neben der grossen Moschee, an der inneren 
'5 Tür, Fragment einer langen Inschrift. Kopie; unediert. 

woäJU-'l 

.IMH ILUm S0I9 .^AÄAj 

. . . dies ist der Bau(?) des Pilgers Ibrahim Effendi, mit Beinamen 
Tsim al-din, bekannt als Naqib-zäde Im Jahre 1196 (1782). 

20 Im Heiligtum der grossen Moschee befinden sich drei nicht 
kopierte türkische Inschriften, mit Datum 1193 (1779). 

79 . In dem als Maqäm al-Chalil oder Betört des Propheten 
Abraham berühmten Heiligtum, unten an der Nordmauer des Mina- 
rets, Fragment einer langen, zum grossen Teil hinter einer Mauer 

25 versteckten Inschrift. Kopie; unediert. 

i) Aus den Quelleo zusammengesetzt ist die folgende Tabelle jener Dynasten, mit 
ihren Malik- und Din-Beinamen, von der Verjaguog der Franken an bis zum Mon- 
golensturm : 

ZcDgiden: ^mäd al*din Zangi, 

30 Dessen Sohn: Malik *Ädil Nur al-din Mahmud. 

Dessen Bruder: Saif al-din Gäzi von Mosul. 

Ajjubiden: M. Näsir Saläh al-din Jüsuf (Saladin). 

Saladins Vasalle: M. Mu*azzam Muzaflar al-dm Kükbüri (Gökburi). 

Saladins Neffe: M« Muzaffar Taqijj al-din 'L’mar. 

35 Saladins Bruder: M. ^AdU Saif al-din Abu Bakr. 

Dessen Sohn: M. Ashraf Muzaffar al-dio Musä. 

Dessen Bruder: M. Muzaffar Shihab al-din Gazi. 

Dessen Bruder: M. Kämil Saif al-din Muhammad. 

Allein in Betracht käme also hier etwa Gökburi, der Edessa 578—586 besass und wohl 
40 M. Mu azzam (nach Ibn Challikän, trad. dk Si-ane II, p. 53$ I, doch nicht Näsir al-din hiess. 
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aJüt LüiAJI jiiäA «dUU-l 

&AjLoJ ^V' 

.... al-Malik al-‘Ädil Muzaffar al-dunjä wal-din Allah ist 

der bestehende. Im Jahre 608 (1211 — 12). 

Auch hier sind die Beinamen des Erbauers mit dem Datum nicht 5 
in Einklang zu bringen'. 

80 . Im Inneren der Moschee. Kopie; unediert^. 

üe^ Jr j, jiiSi (f)U.ji dULo (f)|*ru b bi? 

|JLc ^ dLjtj bl^ ojij 

.11*1*1“ äÄ.IM \jtyyy^ (?)^a W^ i I 

Wahrlich, o Richter des Gesetzes, Besitzer der Ewigkcit(?), weil du in 
allen Wissenschaften der Kundige bist, und du derjenige bist, dem Einsicht 
und Weisheit gegeben worden sind, und rlu in der Wissenschaft des Ge- 
setzes ein Berg bist, nun hat diese (Moschee?) blähen lassen, als Herr unter 'S 
den Menschen, Muhammad der glücklich gepriesene, und er ist der sie 
beleuchtende. Und ihr Datum ist enthalten in dem Satze: Die Wohltat (?) 
hat an einem Richter geleuchtet; und es daure ihr Bestehen durch den 
Lauf der Zeit. Im Jahre 1223 (1808—09)’. 

81 . An der Tür derselben Moschee. Kopie; unediert. *o 

I*Läx IJon Joi 

.ll*re aJU» 

In Stand gesetzt wurde diese gesegnete Moschee, die Statte des Vor- 
fahren der Propheten, des innigen Freundes des Barmherzigen’, im Jahre 
1235 (1819—20). *5 


1) Der Beiname MuzalTar al-dio weist auf Gökburi hin, der aber nicht M. *Adil 
hiess und 608 Edessa nicht mehr besass. Letztner Beiname passt zu Saladins Bruder, 
der aber nicht Muzaffar a1*din hiess und 608 Edessa seinem Sohne Mu«-ä bereits über- 
lassen batte; siehe die vorangehende Anmerkung. Ist das Datum richtig, dann wird hier 
Müsa bezeichnet und statt aUädil ist al^ashraf zu lesen; diese Verbesserung scheint 30 
durch eine mir kürzlich von Gcyer übersandten Photographie bestätigt zu sein. 

2) Für die Übersetzung dieser an einigen Stellen verdächtigen Tawilvcrsc möchte 
ich um Nachsicht bitten. 

3) Da die Berechnung der Worte ».lUij-iÖl als Chronogramm 

1231 ergibt und der Sinn überdies nicht ganz klar ist, schlägt Goldzihkr hier vor: 35 

(ea 1223) der Lichtglanz erglänzt durch einen Richter. 

4) Nach einer anderen Kopie 

5) ^Freund zMIahs* ist ein bekannter Beiname Abrahams. 
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82. Auf dem Friedhof der Moschee. Kopie; unediert. 

jLt |Ja£^t ijUaJLiJt ^ 5 

.xjlkJL..^ fjüuo «Jül jJLin. I 


Befohlen wurde die Errichtung dieses edlen Friedhofes unter der Re- 
5 gierung des grössten Sultans, des hochverehrten Chäqäns .... -chän, Allah 
lasse immer dauern sein Königtum und sein Sultanat! 

Diese Titel weisen auf einen Osmanen-Sultan hin. 

Ausserdem befinden sich in den verschiedenen Teilen dieses 
weiten Heiligtums ' eine Anzahl arabischer und türkischer Inschriften 
IO aus dem XII. und dem XIII. Jahrhundert der Flucht, ferner eine (nicht 
kopierte) kufische Inschrift im Inneren einer Kapelle, westlich von 
der Gebetsnische. 


83. An der Wand des nördlichen Gebäudes in der Moschee 
‘Umarijja. Kopie; unediert. 

^ m ^ 

IS lÄjD ... > 

Errichtet hat diese gesegnete Moschee der Meister Muhammad, Sohn 
des Ahmad, um darin das Gebet zu verrichten. Im Jahre 6io (1213 — 14). 


84. Am Eingangstor der Moschee ‘Umarijja. Kopie; unediert. 

^L:^! IjsA iXt 

.lU*! ijM dLij 

Errichtet hat diese edle Moschee der Urheber frommer und guter 
Werke, der Pilger Mabrük, Sohn des *Ali-bek, im Monate Rabi I des 
Jahres 1186 (Juni 1772). 


25 85. Bauinschrift des Sultans Salim II. 982 H. — In der Moschee 

des Hasan Pasha. Kopie; unediert. 

IsXtn 

jJö. ^LkJLJf (^1) ^^UaJLJI aJU.'l 

Errichtet hat diese edle Moschee der Urheber frommer und guter 
Werke, der Pilger Ja'qüb, Sohn des Shaichs *Abd al-Qädir, unter der 
Regierung des Sultans, des grössten Königs, des Sultans Salim, Sohnes 

1) Siehe einen flüchtigen Grundriss des Baukomplexes bei Sachau, Heise in Syrien 
35 und Mesofolamien p. 197. 
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des Sultans, Sohnes des Sultans, Allah lasse ewig dauern sein Chalifatli 
Im Jahre 982 ( 1574 — 75 )- 

Der osmanische Sultan Salim II. starb eben in diesem Jahre. In 
derselben Moschee befinden sich andere, sämtlich jüngere (nicht 
kopierte) arabische und türkische Inschriften. S 

An der Nordmauer der Zitadelle, gegenüber dem Eingangstor, 
stehen zwei unleserliche kufische(?) Inschriften, deren jede von zwei 
im Relief gemeisselten Löwen begrenzt ist. Über dem Spitzbogen 
des Eingangstores an der inneren Seite, in etwas grobem Naschi 
und ebenfalls von zwei Leoparden begrenzt: BismiUah und Koran 10 
XLVIII, I. Photographie Nr. 813 zeigt den Bogen, einen Teil der 
Inschrift und die roh bearbeiteten Raubtiere, deren Zeitalter aus 
dem Stile nicht genau zu ermitteln ist^. 

Endlich zeigt Photographie Nr. 833 die stattliche, reich dekorierte 
Vorhalle eines Gebäudes, etwa eines Chans, welches sich mitten in 15 
einem tonnengewölbten Bazar erhebt. Über der Tür im Hinter- 
grund der Vorhalle steht eine persische Inschrift, anscheinend nicht 
datiert. Dem Stile nach stammt das Ganze aus dem XVI. Jahrhundert. 

Q,al'at Shamdin.^ 

86 . In einem ö.stlich von der Burg gelegenen, grossen muham- 20 
medanischen Friedhof; unter anderen muslimischen Gräbern, auf den 
vier Seiten eines schwarzen Grabsteins. Kopie; unediert. 

Jjtl tjkje ä^JLoJI 

|«^^l 

. . . Dies ist das Grab der Leute(?) aus dem Hause(?) des verstor- 25 
benen, seligen Ali, (Sohnes des.^) Ibiahim, der Nachkommenschaft (?) des 
Sultans Muhammad (?)®. 

1) Zu den in der osmanischen Titulatur s«it dem Sturz des abbastdisch-egyp- 
tischeo Chalifats (1517) häuUgen Chalifentiteln vgl. oben p. 34, Anm. 4. 

2) Sie erinneni an die sogenannten Löwen des Sultans Baibars, doch sind sie 3 ^ 
roher bearbeitet; vgl. oben p. 46, Anm. 6. 

3) Gimdin KaU auf der Karte Syrien und Mesopotamien in OPPRNHEIM, Vom 

Mittelmeer zum persischen Golf\ vgl. R. KlEPERT, Karte von Kleinasien, Blatt D VI 
links oben. Nach Oppenheims Privatmitteilung heiast die Burg auch Djcmrin, doch be* 
ruht diese Form vielleicht auf einer Schreibart fiir 35 

4) Da diese Worte hier kaum passen, ist wohl ^Tochter* zu lesen und iu 

steckt der Eigenname der Verstorbenen; darauf deutet noch das folgende salila 

'die Abstnmmcnde’. 

5) ln der Kopie steht vielleicht ist zu lesen. 

6) Nach dem Namen Muhammad sollen noch die Worte tnalik Hamäh stehen, die 40 
aber als *Künig von Hama* hier gewiss nicht aufgefa.sst werden können. Statt 
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86a. An der Nordmauer der Burg, auf drei nebeneinander 
vermauerten Steinen, .steht eine kufische Inschrift (Abb. 9), für die 
ich, jedoch nur mit Vorsicht, folgende Lesung vorschlagen möchte: 

(?^) cVjla« . . . äjuLsJI sjj» 

5 

Diese Burg steht unter dem, was befohlen hat zu erbauen . . , Sa'd 
al-din Muhammad, (Sohn des?) Hasan*. 

Leider gibt dieser kurze Text keine genaue Auskunft über die Ent- 
stehungszeit der Burg, da ein Datum nicht vorhanden ist und der ge- 

... Ij^sojü ... 

•Abb. 9. 

IO nannte Erbauer kaum identifiziert werden kann; für die Zeitbestimmung 
geben ferner die stillosen Buchstaben keinen festen Anhaltspunkt. 

86 b. Darüber steht eine kleine, roh gekritzelte arabische Schrift, 
die nicht kopiert wurde"'*, mutmasslich aber für die Geschichte des 
Schlosses ebenfalls unbedeutend ist. 

15 86 c. Weiter gegen Norden zu befinden sich noch in der Mauer 

die Worte »JÜ jJULJI 'das Königtum gehört Allah’. Dies i.st alles, 
was in der Burg selbst von Inschriften gefunden wurde. 

Die Burg, aus weissem Muschelkalk gebaut, ist in ihrer jetzigen 
Gestalt arabisch; wie auf den Photographien Nr. 841 und 842 zu sehen 
20 ist, erinnert sie lebhaft, in ihrer gesamten Anlage und mit ihren 
viereckigen Vorsprüngen in der Ringmauer, an die rein arabischen 
Burgen Syriens, wie Ma.sjaf und Sedjar. Aus vormuhammedanischer 
Zeit sind wohl dagegen die unteren Steine der im Westen gelegenen 
T orburg. 

25 .Al« ist vielleicht zu lescu ^1 .AL^l ’das Köuigtum gehurt dem Barra- 

hcrzigeu* (Albah), oder ähnliches. Die anderen Grabsteine im Friedhofe tragen keine 
Inschriften. 

1) Zu diesen letzten Worten vgl. die nächslfülgeudc Annicrkung. 

2) Nach einer Mitteilung des >Ierrn VON OPPRNiiElM ist diese Inschrift wahrschein- 
30 lieh dieselbe, wie das zweite ItruchstUck in der vorigen Inschrift Nr. 86a: 

C.r’***^ ^ ^ diese Worte in seiner eigenen Kopie von Nr. 86a 

nicht zu lesen sind. Somit steht nicht fest, ob beide Fragmente von 86a wirklich zu- 
sammengehöreo. 
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Shu'eb Shahr. 

Grabinschriften. — Aus diesem östlich von Harran und Orfa ge- 
legenen Ruinenorte stammen eine Reihe von Grabinschriften, nach 
neun Abklatschen und Photographie Nr. 873 (Abb. 10). Ihrem Stile 
nach verteilen sich die sämtlich in Stein im Relief gemeisselten In- 5 
Schriften auf die Zeit vom Beginn des IV. bis etwa in die Mitte des 
VI. Jahrhunderts der Flucht Die älteren sind in einfachem Kufi und 
schlicht bearbeitet, die jüngeren in blühendem Kuh, mit Säulen- und 
Rankenmotiven umrahmt Ausser drei mit Namen der Verstorbenen 



Abb. IO. 


sind sie alle rein koranisch. Dieser Umstand ist wohl so zu er- lo 
klären, dass die muslimischen Gräber in der Regel zwei Stelen 
(sha/iid) besitzen, von welchen nur die eine historische Angaben 
(Namen des Verstorbenen, Datum seines Todes usw.) enthält, während 
die andere mit Koranversen oder frommen Sprüchen ausgefüllt wird. 

Es ist überflüssig, hier den vollen Text sämtlicher Stelen, die meistens 15 
denselben Vers enthalten, abzudrucken. Als Probestücke folgen nur 
zwei, nämlich die einzig datierte, die zugleich unversehrte Eigen- 
namen aufweist, und die am reichsten dekorierte aus späterer Zeit; 
die übrigen sind nur verzeichnet. 
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87 . Grabstein (Tafel V'II) oben abgerundet, mit schlichter Um- 
rahmung. Neun Zeilen in einfachem, altem Kufi; kleine Buchstaben. 
Abklatsch 40 x 60. Unediert. 

rJUI ä,_J(5)Lis oUj ‘Lai yS (4) liX» . . . «JU— j (i — 3) 

5 .SjUaTj^ (9) (8) iU.>» 3 (7) Ljac (6) 

Dies ist das Grab der Gunjä, Tochter des Tälibf?), Allah erbarme 
sich ihrer und habe sic selig! Sie ist hingeschieden im Jahre 327 (938 — 39). 


88. Grabstein (Tafel VII und Abb. 10 rechts) oben abgerundet 
und in Kleeblattform mit reicher Säulen- und Rankenumrahmung. 
IO Sechs Zeilen in blühendem, spätem Kufi; kleine Buchstaben. Ab- 
klatsch 48x62 und Photographie. Unediert. 


lü ( 5 ) |U jO-L'(4)' ilL'l Ii(3)l iljT J^- ( 2 ) ’l »ijT ^ (I) 

.[lif \ikf (6) xy p', 

Also Koran CXII ganz. Soweit ich über jene Gegend urteilen 
15 kann, deutet hier der Stil der Buchstaben und Ornamente etwa auf 
das V. Jahrhundert der Flucht. 


89 . Grabstein (.Abb. 10 links) oben abgerundet. Photographie; 

B. 

unediert. Der Anfang lautet: . . . 'dies ist das Grab 

des Ahmad*; die darauf folgenden Worte sind undeutlich. 

20 90 . Grabstein (Abb. lO Mitte) oben abgerundet. Photographie; 

unediert. Der Anfang lautet: ... yä ... rJLmmj; das übrige ist 
undeutlich. 


91 . Grabstein. Abklat.sch XLX^: nur die Basmala-Formel. 

92 . „ „ XLXIII: Koran CXII. 


25 1) Deutlich ohne Punkte. Gleich unter diesem Namen und über der nächsten 

Zeile hat der Steinmetz ein ganz klein geschriebenes Wort eingeschaltet, etwa 
ebenfalls onpunktiert; da im Texte anscheinend nichts fehlt, linde ich für diesen Nach- 
trag keine passende Erklärung. Wäre der erste Buchstabe als Gain aufzufassen, was 
kaum möglich ist, so dürfte dafür ^Gauijja gelesen werden, als Korrektur zu 

30 ‘Gunja*. 

2) Der Abklatsch ist hier etwas defekt und ^falib* ist eine notdürftige Lesung, denn 
der erste Buchstabe ist kaum ein Ta und in der nächsten Zeile scheinen eher drei Buch- 
staben zn stehen. 

3) Dieses allein stehende Alif ist wohl der erste Buchstabe eines fehlenden 



4) So sind die Abklatsche bezeichnet, die alle etwa 45x60 messen; Nr. XL\I 
ist die Inschrift Nr. 88, XLXII ist nicht vorhanden, XLXVIl ist die Inschrift Nr. 87. 

Beiträge Ass.: Oppenheim. ^ 
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93 . 

Grabstein. 

Abklatsch XLXIV: Koran CXII. 

94 . 

n 


XLXV: 

95 . 

M 


XLXVI: die Glaubensformel. 

96 . 

IS 

„ 

XLXVIII: Koran CXII. 

97 . 

if 

>1 

XLXIX: 


5 


Ras el-Mai. 

98 . Unweit dieses Dorfes, auf dem Wege nach Ras el-'Ain, unter 
anderen muslimischen Gräbern, auf einem Grabstein. Kopie; unediert. 

k kamu &äaw 3 

.»jJx ^ |VÄ.^J sJJI 

... er ist hingeschieden im Monate Djumädä II des Jahres 717 
( .\ugust-September 1317), Allah erbarme sich seiner und dessen, der Allahs 
Erbarmen über ihn anfleht 


el'Oarra. 

99 . Auf einem Grabstein bei dem Wallfahrtsgrabe (maiär oder 15 
ujärii) des ‘Abd al-‘Aziz. Kopie; unediert. 

. äjLti f * s äaw 

... er ist hingeschieden im Jahre 747 (1346 — 47). 


Mardin. 

A. Grosse Moschee. z° 

100. Bauinschrift des Ortokiden ll-gäzi. 572 H. — An der Süd- 
mauer des Minarets. Kopie; unediert 

Jol äj^.3 |»IÄI ,3 JJi . . . 

»5 

Gebaut wurde dieses Minaret unter der Regierung des Il-gäzi Qutb 
al-din, des Ortokiden . . . Gebaut wurde dieses Minaret im Jahre 572 
(1176— 77)- 

Der Ortokide Il-gäzi regierte in Mardin 572 — 580 (1176—1184). 

Ob beide Fragmente zu einer und derselben Inschrift gehören, 30 

l) In der Kopie steht i_aL» ^Jj\i jol *Jy 3. 
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bleibt unbestimmt', ebenfalls ob diese wirklich aus jener Zeit stammt. 
Die ungenügende Titulatur und der Umstand, da.ss wenigstens ein 
Teil des Minarets ein Neubau ist^, legen die Vermutung nahe, dass 
hier eine nachherige, unvollständige Kopie eines verschwundenen 
5 Originals vorliegt. 

101. Weiter oben am Minaret, in grossen kufischen Buchstaben. 
Kopie; unediert. 

ajl aJL'l oJLTjä 

Ich habe mich ganz auf Allah verlassen. Allah! er ist lebend’. 

■o 102. Bauinschrift eines hohen Beamten der Ortokiden. 672 H. — An 

der Ostmauer der Moschee. Kopie; unediert 

Ijijs . . . Jtif-,* 

äÜI iJJ( j.Uäj JouuJ* 

slUj [mehrere Worte] (?).LLjü>,L s^Lajl 

15 xJUf LöcVaam äjl kÄM. 

.KAjlx 

Gebaut hat diese Moschee der Emir, der grosse General, der gerechte, 
der glückverheissende, der (von Allah) unterstützte Nizäm (al-din Alpqush?i, 
Sohn des ‘Abdallah, der Vertraute des Fürsten der Gläubigen, Allah mache 

20 seine Siege mächtig, als niedergeworfen wurde(?) Und dies gesclah 

in den letzten zehn Tagen vom Muharrara des Jahres 572 der Flucht 
unseres Herrn Muhammad, Allah segne ihn! (Anfang .\ugust 1176). 

Nach seinen Titeln war dieser Emir ein wichtiger Beamte des 
Ortokiden Alpi oder seines Sohnes Il-gäzi, möglicherweise der in der 
25 nächsten Inschrift erwähnte Alpqush, der eben Nizäm al-din mit Bei- 
namen hiess'. Das fragliche Wort />i-isqat scheint sich auf ein ge- 
waltiges Niederreissen oder Einfallen der betreffenden Bauteile zu 
beziehend 

103. Bauinschrift des Ortokiden- Regenten Alpqush. Vor 600 H. — 

30 An derselben Mauer, neben dem Eingangstor. Kopie; unediert. 

^1 JAjlM i. V j A c 

1) ln einer zweiten Kopie fehlt das erste Stück überhaupt. 

2) Siehe weiter p. 69. 

3) Anspielung auf verschiedene Koranstellen. 

35 4) Siehe den KommenUr zu Nr. 103; jedenfalls ist Nizäm allein stehend und als 

Eigenname hier kaum denkbar. 

5) Über einen ähnlichen Ausdruck vgl. CIA I, Nr. 83 — 90. 

5 * 
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(r)niyc (r)^^X^'Lj (?) (?)^^.JlJI ^yoj ^ 

(f)i=r^" 

. . . Mubäriz(?) al-din, die Stütze der Regierung und der Muslimen, 
der Beleber der Gerechtigkeit, Abu Mansür Alpqush(?) . . . genannt(?) 

Trotz der vielen Lücken in diesem Bruchstück lässt sich der 5 
hier erwähnte Beamte mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit bestimmen. 
Als der eben genannte Ortokide Il-gäzi im Jahre 580 gestorben war, 
herrschten nacheinander in Mardin seine zwei jungen Söhne Juluq- 
arslän und Urtuq-arslän, beide unter Vormundschaft eines früheren 
Mamluken ihres V'aters, genannt Nizäm al-din (oder al-mulk) Alpqush, 10 
der das eigentliche Regiment selbst führte und im Jahre 6ot von 
Urtuq-arslän ermordet wurde*. Dieser Alpqush scheint in beiden 
Inschriften Nr. 102 und 103 genannt zu sein. Danach ist in Nr. 102 
Nizäm at-dln zu ergänzen und in Nr. 103 nhitm statt tnubariz zu 
lesen; ferner stammt letztere Inschrift spätestens aus dem Jahre 600 15 
der Flucht. 

104. Steuererlassdekret des Sultans Djahängir. Mitte des IX. Jahr- 
hunderts H. — Im Hofe, nahe dem Tor. Kopie; unediert. 

aoL*JI ^ 

sJCÄisiiaw xAJf tXXjfc Ui.... M 20 

»JUI äjüJ juJLjü JÜj ,jjo 

Ergangen ist der hohe Befehl des Sultans, des gerechten, weisen, 
ktlmpfenden, auf Vorposten stehenden, des Sultans Djahängir, Allah lasse 
dauern sein Königtum und ewig bestehen sein Sultanat, dass abgeschafft 25 
werde (?) die auf den Fleischern von den Köpfen der Schafe lastende Pacht- 
steuer(?), und dass erstattet werde dieses Steuerrecht (?) an die berechtigten 
Behörden. Und wer es unternehmen wird, etwas davon zu erneuern(?), 
auf ihm sei der Fluch Allahs, der Engel und der Menschen insgesamt. 


1) Siehe Ihn al*z\lhir, ed. Tornberg XI, p. 335; Ibn Chaldun, cd. Bulaq V', 30 
p. 217 f.: Abu l»fida\ ed. Kon»tantiDopel III, p. 72 und 174: Lane-Poolb, Ctn'/is of 
tke Urtuiis^ io Xum Chron. 1873, p. 16 — 17 (El-bakash), Über den Namen Alpqush 
vgl. HoutsMA, Ein Qrabisch‘turki$ches Glossar p. 34. 

2) In diesem Zusammenhänge Ut ^ILXamJI unmöglich; vielleicht 

oder noch dazu da das folgende auf einen Beinamen Malik ‘Ädil 35 

hinweist. 

3) Eher jjLki’o; vgl. oben p. il, Anm. 6 und weiter p. 69, Anm. 2. 

4) Eher über ahdaika « ‘Neuerungen ciDfiihren* vgl. oben p. n, Anm. 2. 
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Der hier genannte Herrscher ist wohl der Sultan Djahangir von 
der Turkmanen- Dynastie der weissen Schafe, die nach den Orto- 
kiden einen Teil von Mesopotamien besass; sie erscheint hier zum 
erstenmale inschriftlich. Die Regierungszeit Djahängirs, Mitte des 
5 XV. Jahrhunderts, passt gut zu der Abfassung der Inschrift, deren In- 
halt an die ähnlichen, gleichzeitigen Dekrete Egyptens und Syriens 
unter der zweiten Mamlukendynastie lebhaft erinnert ■. Obschon die 
Kopie an einigen Stellen Verdacht erregt, ist der Sinn im allge- 
meinen klar-. 

IO 105 . An derselben Stelle befindet sich ein anderes Edikt, angeb- 
lich im Namen eines Malik 'Adil Sälih(?), nach einer flüchtigen Auf- 
zeichnung. 

Endlich zeigt Photographie Nr. 926 einen Teil des Minarets mit 
den drei folgenden Inschriften. 

15 106 . Auf einem breiten Bande rings um das runde Stockwerk, in 

Rundschrift mit grossen Buchstaben; Koran II, 256 Ende, und IX, 18 
Anfang. 

107 . Weiter unten, auf einer Seite des quadratischen Stockwerkes, 
in viereckigem Kufi’ mit sehr grossen Buchstaben in reich dekorierter 

20 Umrahmung: die muslimische Glaubensformel. 

108 . Unmittelbar darunter, in Rundschrift: Koran XXIV, 37 Ende 
und 38. Am Ende der letzteren Inschrift steht das deutliche Datum 
1305 (1887 — 88), in kleinen, senkrecht gestellten Ziffern. Darnach 
wäre dieser Teil des Minarets ganz neu, eine Tatsache, die schon 

25 aus der Betrachtung der Photographie her%-orgeht. Die Anlage, mit 
ihrer reich gegliederten Dekoration, dürfte dagegen alt sein, wie die 
Inschrift Nr. 100 zu beweisen scheint. 

1) Siche Weil, Chali/gn W, Register lu Djihaogir p. 464. Er ist es, zu welchem 
der in Nr. 5 genannte Emir Baigut sich geflüchtet hatte, der ein inhaltlich ähnliches 

30 Dekret in Horns zur Vollziehung brachte. In Mardin geprägte Münzen seiner Nach- 
folger Uzun Ho-san und Ja*qub siche bei I.ANE-P00LE, CBM [Catahgue of Oriental 
coins in the British Museum) X, p. 186: Markov, IM£ {/m enfaire des motmaies musul- 
manes de t Ermitage, russisch) p. 864; Tewiiid, CMO {Qztalogue des monnaies musul- 
manes du Musie Ottoman, türkisch) IV, Nr. 975. Die Rcgicrungsjahrc dieses Djahangir, 

35 wie aller AkkÜjUnliden Überhaupt, scheinen noch unbestimmt zu sein; vgl. die List^^n 
bei Lane* Pools, Dynasties p. 254 (Barthold p. 215) und in den eben zitierten Münzen- 
katalogen. 

2) Es handelt sich jedenfalls um Abschaffung (also wohl ibtäl) eines ifamdn, 
d. i. eines verpachteten Stcucrrechts, welches infolge von Erpressungen seitens der 

40 Pächter fernerhin als Steuer von den Verwaltungsbeamten selbst eingezogen werden soll, 
oder eines verpachteten Verkaufsrechts, also eines Monopols, wie in Nr. 5. 

3) über *coufiquc quadrangulaire* oder *carre* siehe CIA I, p. 139, Anm. X. 
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B. Madrasa Rashidijja. 

Photographie Nr. 928 zeigt die Hauptfassade dieses Gebäudes, 
mit einem hohen, prächtig dekorierten Portal, an welchem drei, auf 
dem Bilde leider unleserliche Inschriften angebracht sind. 

109 . In einem langen Bande um die drei Seiten der Vorhalle, s 
eine Zeile in dekorativem Kufi mit stark ineinandergeflochtenen Buch- 
staben, wahrscheinlich eine Koraninschrift. 

HO. In einem runden Medaillon unter der Vorhalle, über der 
Eingangstür, eine Zeile in derselben Schriftart Hier nach einer Kopie; 
unediert 

Auf Allah habe ich mich verlassen. 

111 . In einem breiten Band darüber, an den drei Seiten der Vor- 

halle, eine Zeile in schönem Naschi mit grossen, langgezogenen Buch- 
staben. Hier nach einer Kopie; unediert 15 

ÜA.W — Koran XXVII, 19 (oder XLVI, 14) . . . 

. jit i I». 

Im Jahre 787 (1385 — 86). 

112 . Im Inneren, am VVesttor im Hofe. Kopie; unediert. 

äjii »Hl* ^ mi — Koran IX, 21 ... a A 4 ... ) 20 

In den Monaten des Jahres 787 der Flucht (1385 — 86). 

In Egypten oder gar in Syrien würde der Stil der Buchstaben 
in der Inschrift Nr. ili auf eine spätere Zeit, etwa auf die Wende 
des XV. und XVI. Jahrhunderts hinweisen. Wir sind aber in Meso- 25 
potamien,wo jene eigenartige Rundschrift mit langgezogenen, mageren 
und zusammengedrückten Buchstaben, welche die Osmanen zuerst 
nach Syrien und Egj'pten einführten, bereits früher auftritt'. Da nun 
das Datum 787 in zwei Inschriften vorkommt, ist kein Grund, an der 
Richtigkeit der Kopien zu zweifeln. Damals, also wenige Jahre vor 3 ° 
Timurs Eroberung, herrschte in Mardin der Ortokide Malik Zähir 

i) Diese Schriftart scheint Östlichen Ursprungs ru sein, da sie in Persien, Meso- 
potamien und Kleinasien bereits im XIV. Jahrhundert nachgewiesen werden kann, über- 
haupt scheint die als Mamluken-Nascbi bereichnete breitere ägyptisch-sjrische Abart 
der monumentalen Kondschrift in jenen Ostllndern nie recht zu Hause gewesen zu sein, 35 
wo sich die langgezogene Schriftart unmittelbar aus dem Ajjubiden-Naschi herausbildet, 
soweit die bisher zu spärlichen Dokumente einen Schluss gestatten. 


Digitized by Google 


Jlra6irc(< 3<*f4nf(en, 8iaT6titc< von QTl. von Qßetc6em, 

‘Isä; der eigentliche Urheber des schönen Gebäudes bleibt einstweilen 
unbekannt. 

113. Ebenfalls im Hofe, am Osttor. Kopie; unediert. 

Jjj (3^^ 

5 Dieser fromme Spruch spielt auf einige Koranstellen an. 


Amid. 

A. Stadtmauern, Türme und Tore. 

Die mächtigen, wohlerhaltenen Befestigungen von Amid (Dijar- 
Bekr) bilden einen unregelmässigen Kreis um die Stadt herum. Die 
IO durch zahlreiche viereckige, achteckige oder runde Türme verstärkte 
Mauer ist von vier Toren durchbrochen; das Griechentor oder 
Aleppo-Tor im Westen, das Mardin-Tor im Süden, das neue Tor im 
Osten und das Bergtor oder Charput-Tor im Norden. Zwischen den 
zwei letzteren, in der Nordostecke der Ringmauer, steht die ver- 
'5 fallene Zitadelle. Unter den Reisenden, die Amids Befestigungen 
erwähnen, seien hier drei genannt, aus deren Bericht einiges für die 
Epigraphik zu entnehmen ist. Niebumr verdanken wir ausser einem 
summarischen, aber wertvollen Grundriss der Stadt und Stadtmauer 
(1766), eine kurze Beschreibung der letzteren, mit Erwähnung ihrer 
20 Inschriften, von welchen er vier im Originaltext veröffentlicht hat. 
Aus Hommaire de Hells längerer, doch wenig technischer Be- 
schreibung (1847) ist eine gen.auere Aufzählung der arabischen In- 
schriften hervorzuheben. Beiden überlegen ist die Beschreibung der 
Tore, Türme und Wälle bei Garde.v (1857), mit einer allerdings 
25 recht schlechten Übersetzung von drei Inschriften'. 

l) Siehe Nikbuhr, Voyagt en Arabie^ Amsterdam 1780, II, p. 324 fr., Taf. XLVIll; 
H. DK Hell, Voyage en Turquie et en Perse II, p. 442ff., Atlas, Taf. XLff.; Garden, 
DescripHon of Diarbekr xuyRGS^ London 1867, XXXVII, p. 182 fT. Da aas der reichen Lite« 
ratur über Amid, ausser den genannten Quellen, für die arabische Epigraphik kaum etwas 
30 zu entnehmen ist, wäre es zwecklos, dieselbe hier erschöpfend anzufttbren. Zar allgemeinen 
Ortenderang Uber Amids Maaern in antiker and islamischer Zeit Tgl. namentlich Saint* 
Martin, Mimoires sur VArminie I, p. 165fr.; Ritter, Erdkunde XI, p. 2ofT., 45fr.; 
Quatrem^re in Rashld al-din p, 331, Anm. 127, mit zahlreichen, mir zum Teil unzu* 
gänglicben Quellen aus allen Zeiten; Sbaraf al*din, trad. Charuoy la, p. 441; Le 
35 Si'RANGE, The /and of the Eastern ealiphate p. 108 fT. Dass die heutigen Befestigungen 
wesentlich auf die vorialamischen zurflckgehen, zeigt ihre Beschreibong zur Zeit der 
arabischen Eroberung bei Wiqidi, trad. Niebuhr*Mordtmann p>93fT., 158. Aus dem 
XI. Jahrhundert sei herrorgehoben die genaue, Ton Derenbourg, Vie d'OusAma p. 320 
verwertete Beschreibung bei Na^iri Chusrau (1046), trad. Scheker p. 26 fr.; aus dem 
40 Xin. Jahrhundert, Jaqüt, Mudjam I, p. 66; aus dem XVI. Jahrhundert, Hadji Chalfa in 
Sharaf al*din, trad. Charmoy la, p. 141; aus der neueren Literatur, Buckingham, 
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114. Bauinschrift des Abbasiden-Chalifen Muqtadir. 297 H. — Photo- 
graphie Nr. 042 F zeigt ein Stück der Stadtmauer, rechts an der 
äusseren Seite des Mardin-Tors, aus mittelgrossen, glatten Steinen 
gebaut (Abb. 1 1). Darauf stehen zwei Inschriften unter einem nur 
wenij» vorspringenden Gesims, über welchem eine lange, schmale 5 
Schiessscharte in der Mauer sich befindet. Die eine rechts steht auf 
drei Quadern und enthält drei Zeilen in altem Kufi mit mittel- ' 
grossen, eigenartig keilförmigen Buchstaben, ohne Punkte und 
Zeichen. Unediert. 



Abb. 1 1 . 


^jyol u Ux (2) ^dL!l (i) io 

.(JJlj (3) 

F,s gibt keinen Gott ausser Allah. Dies gehört zu dem, was befohlen 
hat (zu machen) der Fürst der Gläubigen Dja'far, der Imam al-Muqtadir 
billäh. 

Travels in Mesopotamia 1827, I, p. 372 ff., uod die AudercD vod Rhter zitierten Reise- 1 $ 
berichte; Texier, Description de l'Armdnie I, p. XXI; LycKL.NMA a Nijeholt, Voyage IV, 
p. 229 tf.; Petkrmann, Meisen II, p. 28: S.\CHAU, Meise p. 437; CüiNET, Turquie tPAsie II, 
p. 452. Zur Geschichte der Stadt unter den Muslimen vgl. von H.vmmer, Empire 
otloman IV, p. 22911.; Castiglioni, Monete cufiehe di Milane p. 188 ff. und die weiter 
zitierten Quellen. 20 
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Am Ende der dritten Zeile stehen zwei sonderbare, grobge- 
meisselte Säugetiere mit spitzen Ohren, Mähne und gebogenem 
Schwanz, etwa zwei Luchse oder Leoparden, die einen unbestimmten 
Gegenstand im Maule halten'. 

s 115. Bauinschrift des Chalifen Muqtadir. 297 H. — Die andere In- 
schrift links (Abb. ll) steht auf fünf Quadersteinen, mit je drei Zeilen 
in derselben Schriftart. Der aus drei Teilen zusammengesetzte Te.xt 
ist in folgender Anordnung zu lesen: A (Steine i und 2), Zeile l ; 
B (Stein 3), Zeilen t und 2; A, Zeilen 2 und 3; B, Zeile 3; C (Steine 4 
10 und 5), Zeilen i — 3. ünediert. 

«Jül lüar (2) rJL'I «JI Ü (I) B . . . (I) A 

«JLRj (3) 7^' U- (2) A 

^5*^ (0 C (3) B &Ä..X ,3 

(3) (2) 

' 5 Es gibt keinen Gott aus.ser Allah . . . Dies gehört zu dem, was befohlen 
hat (zu machen) Dja'far, der Imam al-Muqtadir billäh, der Fürst der Gläu- 
bigen, im Jahre 297 (909 — 910). Und es ist geschehen durch die Hände 
des Jalijä, Sohnes des Ishäq, aus Djardjaräja, und des Ahmad, Sohnes des 
Djamil, des Angehörigen von al-Muqtadir billäh. 

30 Unterhalb der Inschrift, auf einem sechsten Stein, sind wiederum 
zwei drollige Vierfüssler zu beiden Seiten eines achtstrahligen Sternes 
eingemeisselt, etwa ein Hase mit spitzen Ohren und eine Gazelle mit 
zwei langen, dicken und geraden Hörnern*. 

Paläographisch stehen die.se und die folgenden Inschriften bis- 
35 her wohl einzig da". Historisch sind sie von hervorragendem Wert, 
nicht nur wegen ihres hohen Alters, sondern weil abbasidische In- 
schriften überhaupt sehr selten sind. Die regelrechte Titulatur des 
Chalifen besteht aus vier Elementen in folgender Anordnung: i.Eigen- 


1) Über das Thema des Raubtieres mit einer Beute im Maule in der blamischcn 

30 Ikonographik vgl. Clermont-Gan.nkau, Recueil (Tarchhlopt orientale I, p. 267, 398. 

2) Mit diesen rohen Skulptnren vgl. einerseits die in viel feinerem Stil ausge*^ 
führten Figuren auf Medaillen desselben Chalifen ira Berliner Münzkabinett und in der 
Sammlung Zubow in Mosk.*\u, bei Nutzel in Zeitschr. für A/umismafiJk XXII, p. 259 If., 
und Sarre, Islamischt Tongefiisse p. 14, andrerseits die weiter unten erwähnten Skulp- 

35 turen aus sp&terer Zeit an den Mauern von Amid. 

3) Aus dieser keilfönnigeu Endung der Schäfte scheint mir die auf keiner genauen 
Beobachtung ruhende Legende erwachsen zu sein, die Mauern von Amid trügen keil- 
schriftliche, altpersischc oder syrische In.schriften nnd seien deshalb aus dem grauen 
Altertum erhalten; siehe Texier und CtriNET, hc. cit.\ von Moltkb, Lettres sur 

40 l’Orient, trad. fraoQ. p. 219. 
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name; 2. Imam-Titel; 3. Alläh-Beiname; 4, Titel at/tlr al-muminlnK 
Die zwei Vollstrecker des hoben Befehls sind wohl historisch unbe- 
kannte Persönlichkeiten. Das Relativnomen des ersten, geschrieben 
oder dürfte gelesen werden, also 

al-djardjaräji ‘gebürtig aus Djardjaräja’, einer alten Stadt zwischen 5 
Bagdad und Wäsit*. Der zweite wird als Sklave oder Beamte des 
Chalifcn bezeichnet, denn die Lesung al-muqtadiri scheint gesichert, 
trotz des scheinbaren Fehlens des End-Jä, welches vermutlich aus 
Mangel an Raum ausgefallen ist’. 

Wie kam Muqtadir dazu, an der Stadtmauer zu bauen? In der 10 
zweiten Hälfte des III. Jahrhunderts der Flucht gehörte Amid einer 
kleinen, dem Chalifen unter\vürfigen Herrscherfamilie, deren Vertreter 
seit 284, ein gewisser Muhammad ibn Ahmad ibn Tjä ibn al-Shaich, 
gegen den Chalifen Mu'tadid rebellierte. Dieser zog nun gegen 
Amid, belagerte und beschoss die Stadt bis im Monate Rabi‘ II 286 >5 
(April-Mai 899), als Muhammad um Frieden bat. Der Chalife ging 
darauf ein und beehrte ihn mit Geschenken, zerstörte aber die Stadt- 
mauer'*. Dies ist wohl der Grund, warum Muqtadir, der Sohn und 
zweite Nachfolger von Mu'tadid, elf Jahre später an der Stadt- 
mauer bauen Hess, und zwar nicht nur an dieser Stelle®, sondern 20 


1) Dieselbe Reihenfolge, dsuu noch 'abd allAh (als Titel) vor dem Eigennamen, 
findet sich in einer Borteninschrift desselben Chalifen bei Karabacek, Führer durch 
die Ausstellung Enhenog Rainer p. 228, auch (aber ohne amir al^m.) auf einer seiner 
Goldmedaillen in der Sammlung Zubow, deren Abdruck ich Nützkl verdanke. Jene 
fünf Bestandteile machen inschriftlich die ganze Titulatur der damaligen Abbasiden aus, 25 
während die früheren Omajjaden sich mit drei (abd allah, Eigennamen, amir al~m.) be- 
gnügen, die späteren Abbasiden dagegen reichere Titel führen. Interessant, wenn auch 
hier nicht direkt zu verwerten, ist die lange Stelle Uber die Titulatur zur Zeit de.s 
Chalifen Muqtadir bei Hilal, ed. Amedroz, p. 148 fr. 

2) Siehe u. a. die Tndices zu Tabari, ed. de Goeje, Ibn al-Athir, ed. Tornberg, 30 
DE Gofjrs ßibl. geogr. arab. IV, V, VI und VIII, Le Strange, 7 'he lands of the 
Eastem ealiphate und x^yRAS 1893 (Ibn Serapion, section 1 ), Dimashqi, ed. Fraehn 
und trad. Mehren, Abu 1 -fidä’, ed. Reinaud und tra<L Guyard; Matthäus von Edessa, 
trad. Dulaurier p. 394 unten. Allerdings bildet Jac|ut, Mudjam II, p. 33, die Nisba 

doch eine Übrigens regelrechte Form anzunehmen ist um so 33 

mehr gestaltet, als es viele Beispiele von Varianten zu Jitjüts Relativnomina gibt. Diese 
von ihm als Ruinenort bezeichnete Stadt ist das Djardjarije auf Kieperts Karte der 
Ruinenfelder von Babylon 1883, gleich dem Djardariyc auf seiner Carte ginerale de 
l'empire ottoman 1884, am linken Tigrisufer, südöstlich von Bagdad. 

3) Beispiele von Angebörigkeitsrelativen abgeleitet aus dem Alläh-Beinamen eines 40 
Chalifen sind sehr häufig, auch bei den Fatimiden. 

4) Siehe Tabari III, p. 2185—2188 oben; Ibn al-Athir Vll, p-339ff.j Abu I-fidi* 

II, p. 61; Ibn ChaldüQ III, p. 349; Qu.\TRE^lkRE in Rashtd al-din p. 33t, Anm. 127; 
Ritter, Erdkunde XI, p. 35. Zur Familie des 'fsi ibn al-Shaich vgl. Hilal p. 146. 

3) Au<;serdem werden in Oppenheims Tagebuch alte kufische Inschriften um da.s 43 


Digiiized by Google 


üraBircft 3*r4nf(<*. 6<atB<if<( ron Qn. van (ßnitm- 

auch an der entgegengesetzten Seite, wie die folgenden Inschriften 
deutlich beweisen. 

116. Bauinschrift des Chalifen Muqtadir. 297 H. — Photographie 
Nr. 942 1 zeigt eine Gesamtansicht des Däg kapusu oder Bergtores 
5 (Abb. 12). Die Tür mit geradem Sturz ist eingefasst von einem 
auf einfachen Pfeilern mit dekorierten Würfelkapitälen ruhenden 
Rundbogen. Zu beiden Seiten dieses Plinganges sind zwei kleine 
Nischen in die Mauer eingelassen, die von Säulchen mit gewundenen 
Schäften eingerahmt und von einer Muschel im Rundbogen gekrönt 



Abb. 12. 


IO sind. Links und rechts dieser AnUage treten zwei gewaltige Rund- 
türme aus der Mauer heraus, ebenfalls mit Muschelnischen dekoriert, 
doch ohne Säulchen. Ein nur wenig vorspringendes Gesims umgibt 
die Türme, wie am Mardin-Tore, in der Höhe von ungefähr fünf 
Metern, und darüber befinden sich auch hier in dem Mauerwerk lange 
15 und schmale Schiessscharten. Mauer und Türme sind von grossen 
Zinnen gekrönt'. 


Mardin-Tor und westlich davon erwähnt, w*elche vielleicht dieselben, vielleicht auch 
andere iholtche sind. 

1} Vgl. die Beschreibung des Tores bei Garden, dt. p. 184; H. de Hell 
30 Taf. XLl, mit Details aus den Würfelkapitälen and den gewundenen Säulchen. 
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Über dem Rundbogen des Einganges steht eine lange, in die 
Quadern eingemeisselte Inschrift von vier Zeilen in derselben Schrift- 
art, doch mit etwas grösseren Buchstaben. Leider ist das Bild so 
grau und der Massstab so klein, dass nur einige Worte mit grosser 
Mühe zu entziffern sind. Unediert. 5 

^LoNt (oder (-^)^ ■ ■ • (i) 

beinahe] (3) [das Übrige unleserlich] (2) 

jjj tXaia.'i [2 — 3 Worte] (4) [l Wort] (?)«lLL.JI [ganz unleserlich 
.[3—4 Worte] (?)i 

Dies steht unter dem, was befohlen hat zu machen Dja'far, der Imam 10 

al-Muqtadir billäh, der Fürst der Gläubigen (durch die Hände 

des?) Ahmad, Sohnes des Djamil, im Jalire 297 (909—910). 

117. Weiter rechts in der Mauer, zwei kurze Zeilen in derselben 
Schriftart. Unediert. 

.&JUI J-sÄ* (2) tuUI bll X.M 51 (1) 15 

Es gibt keinen Gott ausser Allah, Muhammad ist der Gesandte Allahs. 

118. Bauinschrift des Chalifen Muqtadir. 297 H. — Noch weiter 
rechts, an der Seite des rechten Turmes, unter dem Gesims, eine 
lange Zeile in derselben Schriftart (Abb. 12). Unediert. 

^ C- ^ m 

&JUÜ ^ ^ ‘ ' ‘ *^****^ 

(?)aJUI (?)s^l 

Dies steht unter dem, was befohlen hat (zu machen) Dja'far, der Imam 
al-Muqtadir billäh, der Fürst der Gläubigen, Allah mache ihn mächtig! Im 
Jahre 297 (909 — 910). 

119. Bauinschrift des Chalifen Muqtadir. — An der Mauer hoch oben 25 

über dem Eingang, unmittelbar unter den Zinnen, wiederum eine 
Zeile in derselben Schriftart (Abb. 12), aus welcher nur das vierte 
Wort xJUju ‘zu machen’ mit Sicherheit zu lesen ist, und gleich 
darauf etwa noch (,^|.Le)^l ‘der Imäm’, so dass die Inschrift ebenfalls 
auf Muqtadir zurückzuführen ist'. 30 

120. Bauinschrift des Chalifen Muqtadir. — Endlich gibt H. de Hei.l ^ 
in Zeichnung folgendes Fragment, mit zwei Zeilen in derselben 

1) Sie steht auf weis&Iicheo Kalk(]uadern, deren Farbe sich gegen die umstehende 
schwarze Basaltmauer abhebt. Die anderen Inschriften sind teils in dasselbe Gestein, 
teils in jene Bosaltqaadern eingemcisselt, welchen die Stadt ihren türkischen Namen 35 
Qara-Amid verdankt; vgl. Niehuhr, fom. dt. p. 326. 

2) Im Atlas, Taf. XLI unten. Die genaue Lage dieses Bruchstückes, die von dem 
Verfa-sser nicht angegeben ist, ergibt sich aus den weiter crwXhntcn Aufnahmen des 
Generals ni Beylie. 
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Schriftart (Abb. 13), welches sich an der Seile des linken Turmes 
befindet. 


Dies steht unter dem, was befohlen hat (zu maclien) Dja'far, der Imam 
5 al-Muqtadir billäh, der Fürst der Gläubigen. 

Aus den vielen Inschriften geht hervor, dass, wenn nicht die 
ganze Befestigungsanlage, so doch ein beträchtlicher Teil davon, 
und namentlich zwei unter den vier Toren, aus dem Jahre 910 
stammen, eine in der muslimischen Archäologie bisher einzig da- 
to stehende Tatsache. Das vorliegende Material erlaubt es noch nicht, 
aus dieser Beobachtung Schlüsse zu ziehen. Nur auf eines möchte 
ich schon jetzt hinweisen, nämlich auf die Älinlichkeit der Gesamt- 
anlage des Bergtores mit deijenigen des Bäb al-futüh oder Erobe- 
rungentores in Kairo , welches bekanntlich unter dem Fatimiden- 
15 Chalifen Mustan$ir im Jahre 480 (1087 — 88) von zwei Architekten 


aus Ede.ssa, also nicht allzuweit von Amid, gebaut wurde*. Die 
stilistischen Abweichungen in der Detailausführung erklären sich wohl 
aus dem Zeitunterschied. 

121. Bauinschrift des Ortokiden Muhammad. 579 H. — Photographie 
20 Nr. 942 K zeigt eine Gesamtansicht des Rüm kapusu oder Griechen- 
tores. Diese Anlage wird ebenfalls durch zwei gewaltige, aus der 
Mauer hervortretende, zinnengekrönte Türme begrenzt und be.steht 
aus einem mittleren, jetzt vermauerten und umgestalteten Eingang, 
flankiert von zwei schmaleren und niedrigeren Nebeneingängen. Der 
25 rechte ist ebenfalls vermauert, aber sein in Stein gehauener, schön 
profilierter Rahmen ist an Pfosten und Sturz erhalten. Geöffnet 
ist nur der linke, von einem ähnlich profilierten Rahmen umgebene 
Nebeneingang. Auf dem geraden Sturz ruht ein breiter Entlastungs- 
bogen, in dessen Schlussstein ein Stierkopf mit einem Ring im 

30 i) Siehe die Quellen in CIA I, p. 6l, Anm. i. 




■\bb. 13. 
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Maule und darüber ein Raubvogel mit offenen Schwingen ein- 
gemeisselt sind'. Über und unter dem Bogen läuft eine Inschrift, die 
auf dem Bilde leider ganz unleserlich ist. Eine Detailansicht die.ses 
Seitentores zeigt Photographie Nr. 133, AK 155, auf welcher die In- 
schrift etwas besser sichtbar, aber zum grösseren Teile ebenfalls $ 



Abb. 14. 


unleserlich ist (Abb. 14). Sie be.steht aus drei Zeilen, zwei langen über 
und einer dritten kürzeren unter dem Bogen, in reich dekorierter Rund- 
schrift aus dem XII. Jahrhundert^. Eine genaue Untersuchung des 
Bildes ergibt folgenden Versuch. Unediert. 

1) Siehe die Beschreibung des Tores bei H. DB Hell II, p. 442; Gardkn, loc. eit. 10 

2) Das Ende der zweiten Zeile ist wiederum in zwei über einander stehende Zeilen 
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S 


(OiUJI Li3>yo [2 Worte] (?)!dUI [2 Worte] ... jdL*.M*j (i) 

[2-3 Worte] (2) [12-15 Worte] JoL*.'l 

[etwa 25 Worte] S^JCII (?)^Liäil 

i (3) [3-5 Worte] Q)J^ ^ ^ ^ 




IO 


. . . unser Herr der König', der weise, gereclite, von Allah unterstützte, 

siegreiche der Ruhm der Könige und Sultane, der Bezwinger 

der Verleugner und Polytheisten (Muhammad, Sohn des?) Qarä-arslän, 

Sohnes des Däwud, Sohnes des Sukmän ... Und dies ist geschehen im 


Jahre 57g (1183—84). 


Links und rechts von der dritten Zeile sind zwei gewundene 
Schlangen oder Drachen eingemeisselt , welche, soviel auf dem Bilde 
zu sehen ist, denjenigen am Talismantor zu Bagdad ähneln; nur 
scheinen sie einfacher im Stil und roher gearbeitet^. 

15 Im Datum ist auf dem Bilde nur die Zehnerzahl ganz deutlich 
zu lesen. Die Hundertzahl ist unklar, doch scheint sie durch den 
Stil der Buchstaben und der Ornamente, sowie durch die weiter 
erwälinten zwei Kopien gesichert, die in diesem einzigen Wort über- 
einstimmen. Zur Einerzahl steht deutlich oder also mit 

20 der bekannten Alternative zwischen ‘sieben’ und neun . 

In Oppenheims Tagebuch ist diese Inschrift envähnt und daraus nur 
das Datum 577 kopiert worden; erwähnt wird sie auch von H. DE 
Hell, sowie von Gakde.v, der das Datum 559 lesen will. Nach gründ- 
licher Untersuchung des Bildes möchte ich »**5 ‘neun’ lesen, weil 


25 mit kleiaereo Buchstaben geteilt, ln Oppenheims Tagebuch sind aus dieser Inschrift 
die Worte mauidnä al’tnalik al> ülim al- (idil kopiert wordeu. 

1) Dieser Titel wird hier als ‘König* Übersetzt, weil er mit den folgenden Epitheta 
wohl keinen eigentlichen Malik-Beinamcn bildet Malik 'älim '‘Cläil usw. heissen auch 
auf Münzen mehrere Ortokiden von Mardin im XU. Jahrhundert; vgl. weiter p. 9X, 
30 Anm. 4. Gegen das Ende dieses Jahrhunderts erscheinen bei ihnen die persönlichen 
Malik'Beinamen wie Malik Sälih. Dieser Umstand bestätigt die weiter begründete Ver> 
routung, die Inschrift Nr. 121 sei dem Muhammad zuzuschrciben. 

a) Siehe Sarre, Islamisch* Tongefässe Abb. i, 7 und 8; Karabacek \t\ Siiiungsber. 
der K. Ah. der Wiss. in Wien, phiL-hist. Kl., Bd. 157, Abh. i. Ähnliche Drachen stehen 
35 am grossen Eingangstor der Zitadelle von Aleppo, nach einer Aufzeichnung von mir, 
desgleichen am Portal einer Moschee in Erzerum, genannt Tshifte Minare; siehe Texier. 
Descriptien de PArminie Taf. VII; Lynch, Armenia II, p. 2U. Man findet sie auch 
auf kupfernem Geschirr, z. B. auf dem grossen Becken der Münchener Hofbibliolhck; 
siehe Sakre und van Berchbm im Atünchener Jahrbuch der bild. Künste I, 1907, 
40 p. 28 und Abb. I. Bei der Bearbeitung der weiter erwähnten Aufnahmen DE Beyliks 
werde ich eine heraldische Deutung dieses Drachen, sowie des oben erwähnten Stier« 
kopfes mit dem Raubvogel versuchen. 
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der erste Schaft von den folgenden getrennt ist, und diese Lesung 
scheint durch die historischen Tatsachen bestätigt zu sein. In eben 
diesem Jahre 579 nämlich eroberte Saladin die Stadt Amid und gab 
sie seinem Vasallen und Verbündeten, dem Ortokiden Muhammad 
aus Hisn-Kaifa als Lehen, Bis dahin herrschten in Amid die Ina- 5 
liden, eine Lokaldynastie von Vasallen der Seldjukiden-Sultane, unter 
tatsächlicher Regierung ihrer Viziere, der Nisaniden. Zu diesen Ver- 
hältnissen scheint aber die Inschrift nicht zu passen, da damals noch 
Kufi gebraucht wairde'. Zu den Ortokiden hingegen passen ebenso 
der Stil der Buchstaben wie die Skulpturen, die anscheinend dem 10 
bekannten Ortokidenkreise angehören. Im Übrigen ist ein Wieder- 
aufbau des Tores unmittelbar nach einer Belagerung wahrschein- 
licher als zwei Jahre vorher, abgesehen davon, dass die beiden 
Drachen auf Saladins Sieg hindeuten dürften*. Danach ist hier der 
Name des Ortokiden Muhammad zu suchen, zu w'elchem etwa auch 15 
die allerdings recht unvollständige Titulatur besser pas.st, als zu einem 
früheren Seldjukidenvasallen*. Doch dürfte die gesamte Toranlage mit 
beiden Türmen ebenfalls in die Zeit des Chalifen Muqtadir zurück- 
greifen. 

Links von der Inschrift sind zwei Steine als Spolien in der Mauer 20 
eingefasst, mit zwei Fragmenten in blühendem Kufi. Auf dem einen 

steht nur »J,, etwa auf dem anderen die Jahreszahl üUju^I 

'vier hundert’. Aus diesem unvollständigen Datum sowie aus dem 
Stil der Buchstaben ergibt sich, dass beide Stücke einer zerstörten 
Merwanideninschrift gehören, ähnlich denjenigen, die von NlEBL’UR 25 
kopiert worden sind*. 

1) Vgl. weiter, tu Nr. 124, die Darstellung der historischen Ereigms.se. 

2) So deutet wenigstens SarRK, Tongeßisse II, die beiden Drachen am Talisroao- 

tor, als Anspielung auf den Sieg des Chalifen Näsir ül>er die Chwarizmer und die 
Mongolen (oder die Assassinen; vgl. Or. Ut'Zeitg. VIII, p. 543). 30 

3) Allerdings würde hier der Konigstitcl, nach einer weiter p, 97 versuchten Deutung 
dieses Titels in Nr. 124, zu einem Inalidcn auch pas-sen; doch w.aren die ersten Seldjukiden- 
vasallcn meistens keine 'Könige \malik\ sondern nur 'Emire* und ‘Isfahsalare’, wie eben 
Muhammads VaterQari-arslän in einer Inschrift in Charput (siehe Lehmann, J/u/mVr/iV» . . . 

in Abhdlgen der K. Ges. der Wiss. tst Göf/mgen, /At/.~kist Klasse^ neue Folge IX, 35 
Arab. Inschriften Nr. 9), während die späteren Ortokiden, und gerade Muhammads Sohn 
Mahmud, nicht nur Könige, sondern 'SulLane* waren; vgl. weiter unten, p. 84, Anm. i. 

Ob Muhammad damals bereits Sultan war, bleibt fraglich, selbst wenn ihm die In* 
Schrift Nr. 121 wirklich angchört, denn der hiervorkommende, mit aA/n/J/m zusammen- 
gesetzte Titel ist noch nicht der eigentliche Sultanstitel. Immerhin mag er letzteren 40 
nach der Einnahme Amids von Saladin oder vom Chalifen erhalten haben, da er ihn 
in einem anderen Dokument fUhrt; vgl. Kakab.\CEK, of. cit. p. 22. Übrigens wird die 
hier versuchte Lesung der Inschrift durch die weiter erwähnten Aufnahmen de BeyliiU 
völlig bestätigt. 

4) Bearbeitet von mir io Lehmann, 0/. r//,, Arab. Inschriften^ Anhang zu Nr. 3. 45 
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122. Bauinschrift des Sultans Mahmud. 605 H. — Nach Niebuhks 
Grundriss bildet die Stadtmauer an ihrem Südwestende einen Vor- 
sprung, dessen zwei rechte Winkel durch zwei gewaltige Rundtürme 
verstärkt sind. Photographie Nr. 940 zeigt eine Gesamtansicht des 
5 einen Turmes, genannt Evli badan (nach Oppenheim), der bei H. de 
Hell von der anderen Seite aus dargestellt ist'. Dieses Bollwerk, 
dessen Fuss durch eine dicke steinerne Böschung verstärkt ist, trägt 
eine fein gegliederte Dekoration von Gesimsen, Schiessscharten und 
in den Stein gemeisselten Tierfiguren. Unten läuft eine lange In- 
10 Schrift mit reich profiliertem Rahmen, von der auf dem Bilde nur 



Abb. 15. 


einige Worte sichtbar sind (Abb. 15); durch glücklichen Zufall aber 
kann der Text mit annähernd voller Sicherheit ergänzt werden. Zu- 
nächst zeigt H. DE Hells Tafel die genaue Form der Inschrift, deren 
Rahmen drei Zeilen enthält: eine kurze obere, eine lange mittlere und 
15 wiederum eine kurze untere. Auf Oppenheims Bild ist nur der Anfang 
der langen mittleren Zeile sichtbar, mit folgenden deutlichenWorten. 

. . . ioJLjlM vlULoJI ijUaJLiJI bblyo aJLpt 1 ^«1 Lo Ijjs 

l) Im Atlas, Taf. XL, mit Detailaufnahmcn auf Taf. XLI. Nach Jacob heisst hier 
€vU etwa *au dem sich ein Haus befindet* oder *wie ein Haus eingerichtet*, da der Turm 
30 innere Rinme enthält (wenn nicht ulu *gross* zu lesen ist). 

Bdtrige Am.: Opp^Dbetm. ^ 
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Auf H. DE Hells Tafel sind die drei Zeilen sichtbar, aber un- 
leserlich, und die in seinem Reisewerk II, p. 467 beigefugte ungenaue 
Übersetzung ohne Text gestattet durchaus keine sichere Lesung. 
Nun gibt Niebuhr II, p. 327, den Text einer Inschrift, deren Lage in 
der Stadtmauer er nicht genauer bezeichnet, die sich aber, mit 5 
Oppenheims Bruchstück verglichen, als eben dieselbe Inschrift heraus- 
stellt. Letzteres stimmt nämlich mit dem Anfang des historischen 
Teils bei Niebuhr genau überein, während die Basmalah und der 
darauf folgende Spruch bei NiEBL'HR gewiss in der kleinen ersten 
Zeile stehen, die bei OPPENHEIM unsichtbar ist. Eine überraschende 10 
Bestätigung findet diese Zusammenstellung durch eine mir neulich aus 
Charput geschickte Photographie des Turmes mit der anliegenden 
Mauer. Hier wie auf H. DE Hells Tafel sind die drei Zeilen nur 
sichtbar; doch gelang es mir mittels einer scharfen Lupe Niebuhrs 
Lesung an manchen Stellen zu kontrollieren und die Zeileneinteilung 15 
beizufügen. Endlich gibt Garden, in der bereits angeführten Be- 
schreibung der Stadtmauer, die Übersetzung von drei Inschriften, die 
er nicht genauer bezeichnet, von welchen .sich aber die eine, in Ver- 
gleich mit Niebuhr, als wiederum dieselbe erweist, und obschon im 
ganzen unbrauchbar, bietet Garden immerhin einige Ergänzungen 20 
zu Niebuhr*. Folgender Text ist also nach Niebuhr (N) hergestellt, 
mit Oppenheim (O), meiner Photographie (P) und Garden (G) ver- 
glichen und nach ihnen ergänzt. Zu einer endgültigen Ausgabe fehlt 
noch eine vollständige Aufnahme in grossem Massstab Schöne 

Rundschrift mit grossen Buchstaben. 15 

kJL««i Le Ijijs (2) aJÜ sJUC-'l . . . (l) 

dLUI biiy. 


1) Siehe Gardrn p. 186, also die zweite Inschrift bei ihm. Die ente, auf einem 
Turm unweit der Wasserleitung, von Malik Sälih Ajjiib, ist noch unediert; siehe weiter 30 
p. 87, Anm. 2. Die dritte, auf dem Turm Jedi qardäsh, ist Nr. 123 hier. Gardrns 
Kommentar zu den Eigennamen ist wertlos. 

2) Diese Arbeit war schon im Druck, als ich durch die Güte eines französischen 

Reisenden, des Herrn Generals de Beyu£, der neulich in Amid war, eine wertvolle 
Sammlung von .Aufnahmen erhielt, unter welchen sich einige Photographien und eine 35 
Handkopie dieser Inschrift behndeo. Ich bin eben daran, die mir so gefällig über- 
lassenen Materialien zu bearbeiten und kann hier, im letzten Augenblick, nur einige 
Verbesserungen und Ergänzungen zu den Inschriften Nr. 122 und 123 Vorschlägen, die 
mit B bezeichnet sind; siche jetzt auch Derenbouro in Campte: rendus de VAcademie 
de: In:eription:, Paris 1907, p. 292 fr. 40 

3) Anspielung auf Koran XL, 16. 

4) Hier hört O anf. 
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^ vJLLe 

ck*»l^ ‘vIJLöUjü lUuLc |.j| gIH Spijüüil ^.ofLä^ ^s^Lojl iJL'l ^1 

5 ^JU^J &jL^I Jj' ^jjt kJLc cjloljuJt 

— •> 1 ** 
Jl Ä4 ^ f („^Jütjt Q— )-^ &JLw ^ (3) &Xllxf^ 

xIJ (?)jJLi. iXä^ ^ l^^ljsl »Lü (4) IiXjI 

Die Herrschaft gehört Allah, dem einzigen, mächtigen. Dies ist, 

IO was befohlen hat zu machen unser Herr der Sultan al-Malik al-Silih, der 
weise, gerechte, von Allah unterstützte, siegreiche, der Beleber der Ge- 
rechtigkeit, Näsir al-dunjä wal-din, der Sultan des Islams und der Mus- 
limen, der Ruhm der Könige und Sultane, der König der Emire, der 
Helfer des Imams, der Beschirmer der Geschöpfe, die Zuflucht des hoch- 
gepriesenen Chalifats, die Sphäre der Edeltaten, Abu 1 -fath Mahmud, Sohn 
des Muhammad, Sohnes des Qarä-arslän, Sohnes des Däwüd, Sohnes des 

>5 Sukmän, Sohnes des Urtuq, der Helfer des Fürsten der Gläubigen* 

Im Jahre 605 (1208 — 09) .... Gebaut hat dieses Ibrahim, Sohn des 
Muhammad, Sohnes des Chälid(?), für Allah. 

Malik Sälih Mahmud, ein Sohn des schon erwähnten Muhammad, 

20 regierte in Kaifa und Amid 597 — 6ig (1201 — 1222), führte man- 
chen Krieg gegen seine Nachbarn, wodurch seine militärische Bau- 
tätigkeit wohl zu erklären ist, und erkannte die Oberherrschaft der 
Ajjubiden Malik *Adil und Malik Kämil, auch des Seldjukiden 
Kaikäwus I. an*. Interessant ist die Tatsache, dass er wie seine 

25 i) N j-iv*. 

2) N ^»i«i.l ohne der direkte Cbalifentitel ist aber hier undenkbar. 

Auf P ist zu erkennen und davor etwa ein Däl und ein Chi; von dem letzten 

Wort Ist nur das ZS deutlich: G ist hier unbrauchbar. 

3) N die zwei Wäw sind auf P sichtbar. 

30 4) Nach B, statt bei N. 

5) Nach B, statt bei N. 

6) Nach B, statt bei N. 

7) Soweit N; die Übrigen, auf P unleserlichen Worte sind nach B ergänzt, jedoch 
teilweise noch nicht sicher; Zeile 4 steht etwas weiter unten, über einer Scbiessschartc. 

35 Bei G heisst es hier: «This building was constnicted by the skilful Ibrahim el-Halebi, 
whom may the Most High guard to all etemityl« 13 icse Übersetzung beruht ungefähr 
auf folgender Lesung: AJU\ Aiäx». aUo; einstweilen aber 

scheint es richtiger, bei^ R zn bleiben. 

8) Die folgenden Eulogien sind aus Vorsicht hier nicht übersetzt. 

40 9) Siebe die in Lehmann, cp. cif., Arab. Inschriften Nr. 10, zitierten Quellen Uber 

Mahmud. 

6 * 


Digitized by Google 



84 P- V. Op)>m9ttm, 3<>r4rif(tn au« P<ropo(amtcit uk 6 Sfcinafttn. 

Lehnsoberherren den Sultanstitel führt, der allerdings zu jener Zeit 
landläufig geworden war und dabei seinen ursprünglichen Wert, etwa 
als Kaisertitel dem nur königlichen Malik-Titel gegenüber, eingebüsst 
hatte'. Unter seinen übrigen Titeln sei nur nofir amir al-muminin 
hervorgehoben, der in einer anderen Inschrift von ihm wieder er- 5 
scheint und auf sein Verhältnis zum Chalifen anspielt’. 

123. Bauinschrift des Sultans Mahmud. — Der zweite Rundturm, 
genannt Jedi qardäsh (sieben Brüder), der auf H. DE Hei.Ls Tafel im 
Hintergrund erscheint, ist ähnlich gebaut und dekoriert, nur dass der 
obere, einfacher gegliederte Teil nachträglich renoviert worden ist 10 
Die Inschrift ist genau so verteilt, wie bei Evli badan. Während 
sie Niebuhr überhaupt nicht erwähnt, verfuge ich zu ihrer Deutung 
über folgendes Material: i. eine mir neulich aus Charput gesandte 
Photographie des Turmes und der Mauer, auf welcher die Inschrift 
ganz sichtbar, aber nur an einigen Stellen in der Mitte leserlich ist; 15 
2. eine Photographie von C. F. LEHMANN, in grösserem Massstabe, 
auf welcher die Zeilen l und 3, sowie der mittlere Teil von Zeile 2 
deutlich lesbar sind, das übrige aber nicht zu sehen ist; 3. OPPEN- 
HEIMS Kopie eines Fragments, welches, näher betrachtet, sich als das 
bei Lehmann unsichtbare Ende der Zeile 2 ergibt; 4. einige Worte 20 
in Übersetzung bei H. DE Hell II, p. 466, an und für sich unbrauch- 
bar, doch jetzt wertvoll als Bindeglied zwischen 2 und 3; 5. eine ziem- 
lich wertlose Übersetzung der ganzen Inschrift bei GARDEN. Aus 
diesem Material lässt sich der folgende Text herstellen, der als 
provisorisch zu betrachten ist, so lange keine vollkommene Aufnahme 25 
vorliegt’. Schriftart und Buchstaben wie in der vorigen Inschrift. 

gLkJI (2) * (Ü 

’ ^yiUaJLJI 


1) Der hier zweifach erscheinende Sultanstitel fehlt auf Mahmuds Mflnzen nnd den 

MtLnien und Inschriften seiner Vorfahren; vgl. oben p. So, Anm. 3. 30 

2) Siehe Nr. 123. Sein Vater Muhammad (hhrt denselben Titel auf seinen Münzen; 
siehe Lank-Poole, CBM III, p. 125 fr. 

3) Die Beschreibung des Turmes, Herstellung des Textes und den Kommentar 

im einzelnen stehe in Lehmann^ p/. rf/., Arab. Inschriften Nr. 10. Zuletzt füge ich noch 
einige mit B bezeichnete Verbesserungen hinzu, nach den Aufnahmen DE BsYuis; vgl. oben 35 
p. 82, Anm. 2; Derenbourg, loc, eU.\ Soberkheim in Z, XXI, p. 397 fr. 

4) Fragment aus Koran XXIX, 44. 

5) Der Anfang von Zeile 2 bis hierher, in Übereinstimmung mit OPPENHEIMS oben 

erwähntem Fragment ® 

gestellt, als Verbesserung zu der entsprechenden Stelle bei Lehmann, iec, eit. Statt 40 

bei B ist vielleicht mit Derenbourg ‘vollzogen wurde’ zu lesen , wie das am 
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^iXJt y^e^j JiXaJt ^gt:^ 
jSii ^LkJLv i>lj<o^l dULo d^JUJI ^üäLil üJ^jJI 

' I j* * .' I j j «>■ viHj 

cV»-'tf '^y*^ ^löXxO 

5 LaS^ sLäJ (3) ty>aj yC. ^^ykXXy^\ yf/li jA VL Ö 

.^LoJI >iXXtJI ft^yj (***®jji 1^1 

Erlassen wurde der zu befolgende Befehl unseres Herrn des Sultans 
al-Malik al-Sälih, des weisen, gerechten, von Allah unterstützten, sieg- 
reichen, des Belebers der Gerechtigkeit, Näsir al-dunjä wal-din, des Pfeilers 
■o des Islams und der Muslimen, der Erhabenheit des Reiches, des Ruhmes 
der Könige und Sultane, des Königs der Emire, des Sultans von Dijar- 
Bekr, Kleinasicn und Armenien, der Sphäre der Edeltaten, des Helden 
der Welt, des Chusrau von Iran, des Helden, des Zuverlässigen, des Falken, 
des glücklichen Prinzen, Abu 1 -fath Mahmud, Sohnes des Muhammad, 
■ *5 Sohnes des Qarä-arsiän, Sohnes des Däwüd, Sohnes des Sukmän, Sohnes 
des Urtuq, des Helfers des Fürsten der Gläubigen, mächtig sei sein Sieg! 
Gebaut hat es Jahjä, Sohn des Ibrahim, al-Sarfi^; bestimmt für al-Malik 
al-Sälih. 

Bei der vorläufigen Herstellung dieses Textes in Leiimanns 
so Materialien habe ich die hier vorkommenden Titel erklärt, soweit sie 
mir damals zugänglich waren; eine weitere Besprechung derselben 
wird an anderer Stelle stattfinden. Das fehlende Datum dürfte un- 
gefähr dasselbe sein, wie in der vorigen Inschrift. Dass nicht nur 
beide Inschriften, sondern beide Türme von Mahmud herrühren, be- 
25 weisen die gemeinschaftliche Dekoration und namentlich die um die 
Inschriften gemeisselten Tierfiguren: einerseits schreitende Löwen, 
andrerseits doppelte Falken oder Adler. Letztere aber unter- 
scheiden sich von ersteren dadurch, dass sie in mehr heraldischem 
Stil und in flachem Relief ausgeführt den Ehrenplatz mitten über 
30 beiden Inschriften einnehmen, so dass sie wohl als ein Wappen ange- 
sehen werden können. Bekanntlich erscheint der Doppeladler, im 
Altertum wie im Mittelalter, auf verschiedenen Denkmälern und 
Münzen des Orients; dem an den Türmen von Amid angebrachten 


Anfang von OppKNnBiMs Fragment stehende, gewiss unrichtige Wort anzudeuten 
35 scheint. 

1) Nach B, als Verbesserung zu Eekmann, loc, dt, Über l^^jLo=^^jLo und 

.--Ä- vgl. oben p. 28, Anm. I. Dass hier ^Falke* (und nicht etwa 

*Fllrst*J steht, zeigt die deutliche Punktierung auf einer Photographie de IlEYLlis. 

2) Vielleicht *der Grammatiker*; siehe I.ihmann, loc. dt. Die von Dekenbodrg 

40 gewählte, näher liegende Lesart ist aus dem Original nur gezwungen heraus- 

zulesen, da ein Ja gewiss nicht vorhanden ist, nicht einmal der Haken des häd. 
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steht aber in der Form am nächsten der Doppeladler auf den Münzen 
des Mahmud, so dass es nicht zu gewagt erscheint, ihn als das 
persönliche Wappen dieses Fürsten zu betrachten*. Dadurch aber 
sind beide Türme in ihrer jetzigen, von der übrigen Mauer auffallend 
abweichenden Gestalt als seine eigene Schöpfung bezeichnet. 5 

Dieser Schluss wirft eine Reihe von archäologisch-historischen 
Fragen auf, unter welchen ich nur auf eine hinweisen möchte. Wegen 
ihrer Festigkeit ist die Stadtmauer Amids, an welcher Abbasiden, 
Merwaniden, Seldjukiden, Inaliden, Ortokiden und Ajjubiden auf 
vorislamischer Grundlage nach einander gebaut haben, bereits lange lo 
vor Mahmuds Regierung sprichwörtlich geworden Und dennoch, 
vergleicht man dessen gewaltige und reich dekorierte Türme mit den 
schönen, aber nüchternen Anlagen des Chalifen Muqtadir, sowie 
mit den viereckigen Türmen, an welchen sich heute noch Merwaniden- 
inschriften befinden, so drängt sich der Eindruck eines beträchtlichen 15 
Fortschritts in der Militärarchitektur um die Wende des XII. in das 
XIII. Jahrhundert auf. Für die Mauerwerke Kairos habe ich bereits 
denselben Vergleich aufgestellt und gezeigt, wie sehr Saladins Be- 
festigungen von den früheren fatimidischen sich unterscheiden’ Die 
Erklärung fand sich in den Kreuzzügen, die von Europa, namentlich 20 
von Frankreich aus, neue Elemente in die herkömmlichen, als byzan- 
tinisch-arabisch bezeichneten Befestigungsmethoden Syriens ein- 
führten. Was Saladin im Kampfe mit den Kreuzfahrern gelernt hat, 
das hat er konsequent angewandt. Bedenkt man nun, dass die Orto- 
kiden von Amid im Laufe der XII. und XIII. Jahrhunderte fort- 25 
während in syrische Kriege verwickelt waren, wobei sie die gewal- 
tigen Kreuzfahrerburgen und die fränkischen Befestigungsmethoden 
bewundern konnten, so liegt die Vermutung nahe, dass die Türme 
von Mahmud, wie manche ajjubidische Werke in Syrien und Egypten, 
von den Kreuzzügen stark beeinflusst sind''. Haben doch die Franken 30 
im XII. Jahrhundert ihre Streifzüge von Edessa bis nach Dijar-Bekr 


1) über den Doppeladler siche die in Lehmann, he, eit, zusammengestelltcn 
Quellen; vgl. jetzt noch Sammiung F. Sarre I, Nr. 20, Abb. 12, und Karabacf.k, 
loc. cit. Hei der HcarbcitUDg der Aufiiabmcn DE Brylirs werde ich eine heraldische 
Deutung des ftinidischen Vogels als eiues Doppelfalken versuchen; einstweilen behalte 35 
ich die herkömmliche Hezeichnung ‘Do]>pcUdlcr* bei. 

2) Siehe Ibn al-Athir X, p. 43; XI, p. 325; Ibn WXsil, Paris 1702, f. 79 r und 
die oben p. 71, Anm. i, zitierten Quellen, namentlich Waqidi und NlLsiri Chusrau. 

3) Siehe yAs, 8« s^rie XVII, p. 460fr.; 9« s6ric XIX, p. 424; liuüetin de VUnion 

des architectes franfais IV, p. 263 40 

4) Mahmuds Vater Muhammad, welcher Amid von Salndio erhielt, war sein Ver- 
bündeter und Freund und nahm als solcher persönlichen Anteil an manchem Kriegszug 
in Syrien, über die damaligen vielfachen und regen Beziehungen zwischen Syrien untl 
Me.soputaroicn lese man die arabischen Chroniken der Kreuzfahrerzeit 
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ausgedehnt' und erstreckten die Ajjubiden zur Zeit Mahmuds ihre 
Herrschaft weithin im Norden und Osten von Amid. 

Das Gesagte genügt, um der Stadtmauer von Amid eine hohe 
Bedeutung in der muslimischen Archäologie zu vindizieren, so dass 
5 eine genaue Aufnahme ihrer Bauteile und Inschriften schon allein 
der Reise wert wäre’. Doch birgt Amid andere Bauten ersten 
Ranges, deren Wichtigkeit jetzt auch nur geahnt werden kann. 

B. Grosse Moschee. 

Unter diesen Bauten nimmt die grosse Moschee (Ulu djämi') wohl 
10 die erste Stelle ein. Sie wird öfters erwähnt, ist aber meines Wis- 
sens nur von H. DE Hell eingehend besprochen worden, dessen 
oberflächliche Beschreibung durch eine künstlich zusammengestellte 
Ansicht des grossen Hofes nur halbwegs beleuchtet wird*. Photo- 
graphie Nr. 942 M zeigt eine Gesamtansicht der Westfassade im Hofe, 
15 Photographien Nr. 942 und 941 je eine Gesamtansicht und ein Stück 
in grösserem Massstabe der gegenüberliegenden Ostfassade^. Beide, 

1) Siehe z. B. Michael der Syrer, trad. Chabot III, p. 225. 

2) An der Stadtmauer allein zählt H. DE Hell an zwanzig arabische Inschriften 
auf, während NiEBUHR, GARDEN und andere Reisenden von vielen Inschriften sprechen. 

20 In Überraschender Weise ist die Zahl der bisher bekannten durch DE Beyli^s Auf- 
nahmen gestiegen, unter welchen .sich neue Texte der Abbasiden, Merwaniden, Scldju- 
kiden von Persien, Inaltden, Ortokiden und Ajjubiden befinden, namentlich auch jene 
634 datierte, von Garden in verfehlter Übersetrung mitgeteiltc Inschrift des Malik Sälih 
Ajjdb, an einem runden Turm der Stadtmauer. Diese Inschrift, deren genauer Text 
23 durch eine Photographie DE BSYLlis gesichert ist, bestätigt die Chroniken, nach welchen 
Malik Kamil die Stadt Amid dem letzten Ortokiden 629 (oder 630) entriss und seinem 
Sohne Malik Sälih Ajjüb flberliess, der sie bis 637 behielt; siehe Ibn Challikan, trad, 
DE Slane III, p. 242 fr.; IV, p. 144; Nasawi, trad. Hoddas p. 408; Katnal al-din, Maqrizi 
und Abu 1-mahäsin in ROL V, p. 81, 92; X, p. 262; Abu 1-faradj, trad. Bruns, p. 509; 
30 cd. Salhani p. 435; Abu 1-fidä* III, p. iS9fT.; in Hist. or. des Crois. I, p. 109fr.; Ibn 
Chaldün V, p. 2 19, 353 ; d'Ohsson, Afongels III, p. 72, nach Nuwairi und Maqrizi ; Hammer, 
Ilchane I, p. 74; I.ANE-P00LE, Coins of the Urtukis, in A/um. Chronide 1873, P- *8* 28; 
Charmoy in Sharaf al-din la, p. 604; Karabacek, of>. dt, p. 14. Unter de Bryliu 
Anroahmen befindet sich auch die von Niebuhr erwähnte kufi.sche Inschrift auf weissem 
35 Gestein an der TigrUsbrückc unterhalb der Stadt. 

3) Auf seiner Tafel XLII nämlich sieht man links eine niedrige S.äulcnordnung 
mit Spitzbogen, die zur Nordfassade gehört (vgl. weiter unten tu Sr. 125), und in 
der Mitte die prachtvolle Westfassade, die aber hier an die Stelle der Ostfassade ge- 
setzt ist. Zur Beschreibung der Moschee vgl. noch T&xier, L. a NTjeholt und Garden, 

40 welcher auch hier 'rierfigurcu gesehen hat; zuletzt noch Strzvgowski, MscAa/ta, in 
yahrbueh der K. preuss. Kunstsammlungen 1904, p. 338 und Abb. 107, wo die Ost- 
und nicht die Westfassade daigestellt ist. Neues und reiches Material bieten DR Beyli^ 
Aufnahmen, die ich eben daran bin, mit Strzygowski zu bearbeiten. 

4) In der Angabe der Himmelsrichtungen herrscht grosse Verwirrung. Die nach 
45 einem sorgfältigen Vergleich des ganzen Materials und der Schlagschatten auf den 
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zugleich mit der eigentlichen Moschee an der Südseite des Hofes 
und einem Teile von dessen Nordseite, bilden wohl die unerwartetste 
Erscheinung auf dem Gebiete der muslimischen Architektur. Das 
vorliegende Material erlaubt es nicht, eine Beschreibung des ganzen 
auch nur zu versuchen und ich muss mich auf einen ganz geringen 5 
Teil des an allen Seiten des Hofes befindlichen reichen Inschriften- 
materials beschränken. 

124. Fragmente im Namen eines Seldjukiden-Sultans und eines Nisa- 
niden. Um 560 H. — Beide Hauptfassaden bestehen aus einer dop- 
pelten Stellung von je zehn, also für jede Fassade zwanzig Säulen 10 
mit korinthischen Kapitälen und zum Teil reich skulptierten Schäften, 
sowie zwei üppig dekorierten Gebälken mit verkröpften Teilen über 
den Kapitälen. An jedem Gebälk, in der Höhe der Kapitäle oder 
unmittelbar darüber, läuft ein langes Inschriftenband die ganze Fas- 
sade entlang, also im ganzen vier. Auf Bild Nr. 942 M sind die zwei 15 
Bänder der Westfassade wohl sichtbar, leserlich sind aber nur einige 
Worte im unteren Bande, die ich hier mit A bezeichne. Ausserdem 
gibt H. DE Hell auf Tafel XLIII eine Detailaufnahme dieser Fas- 
sade, mit einem kurzen, deutlich lesbaren Fragment B, dessen Ver- 
hältnis zu A unbestimmt bleibt, da es auf keiner der Photographien 20 
zu erkennen war'. An der Ostfassade sind auf Bild Nr. 942 die zwei 
Bänder ebenfalls .sichtbar, leserlich sind aber hier wieder nur einige 
Worte im unteren Bande, während das obere Band nur in dem 
mittleren Säulenab.stand eine gleichfalls unleserliche Inschrift ent- 
hält. Dagegen ist auf Bild Nr. 941 ein Stück des unteren Bandes 25 
in grösserem Massstabe (Abb. 16) sicher, wenn auch mühsam zu 
lesen. Das Ergebnis beider Bilder ist in C kombiniert. Alle drei 
Stücke sind in prachtvoll blühendem Kufi mit grossen, reich deko- 
rierten Buchstaben. Unediert. 

[ungefähr 15 teilweise verwitterte Worte] . . . A 30 

kJjJJI Jüux [i Wort] 


dubM sLmäJ&Lim |%iajL*JI ^LiaJ-bwJt &.I.4JU B 

.[ 

Photographien von mir bestimmten Richtungen sind jetzt durch DR BayLtis Aufnahmen 
bestätigt 35 


t) Aus DE Beyli^-s Aufnahmen stellt sich jetzt heraus, dass dieses Bruchstück B 
von der Sädfassade herrührt und bei H. DB Hell in die Westfassade willkürlich hinein- 
komponiert ist 

2) Da das fehlende Wort sich mit mu attam und reimen miLss, wäre auch 

an al-älam zu denken, welches Wort in der Titulatur der Seldjukiden Kleinasiens häufig 40 
erscheint, oder an einen mit ^adjam oder daitam zusammengesetzten Titel; vgl. CIA I, 
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^Lma^ |%-**.LÄJt ^Li* 

(?)5^* icüt 1^^^ 



Abb. 16. 


(?)Juu»i [3 — 4 Worte] J.jL«JI JULJI Ubl^ 

S etwa noch] [6—8 Worte] (f)i«5ll [i Wort] (?)«jLJI 

.[io Worte 

A Sa'd al-daula (das Glück der Regierung) .... 

B (Befohlen hat) dies zu machen der hochgepriesene Sultan , der 
höchste König der Könige, der Herr der Könige der Völker 

IO Index in sayyid. Das Üblichere al-umam ist nach Inschriften aus Damaskus ergäntt, 
WO genau dieselben Titel vorkoramen ; vgL weiter unten p. 90, Anm. 2. 


Digitized by Google 




90 P- Sr$T. V. Opjxn^tm, 3<*f4nfi<n aua ßgritn, QTltropotaiNiitt unt Bfctnafitn. 

C des Islams, Djamäl al-daula (die Schönheit der Regierung), 

der Glanz der Religion, der Vorgesetzte der Heere, die Krone der Emire, 
Abu 1 -Qäsim Ali, Sohn des al-Hasan ibn ’ Nisän, der Genehmigte des 
Fürsten der Gläubigen, Allah erbarme sich dessen, der dieses liest und ihn 
für den genannten um Erbarmen und Verzeihung bittet. Und dies ist ge- 5 

schehen unter der Verwaltung unseres Herrn al-Malik al- Adil des 

Islams, des Glückes der Religion des Fürsten der Gläubigen 

Obschon diese drei Bruchstücke nur einen geringen Teil des an 
den Fassaden befindlichen epigraphischen Materials darstellen und 
ihr Verhältnis zu einander noch unbestimmt bleibt, ergibt sich aus lo 
ihnen eine Reihe historischer und kunstgeschichtlicher Tatsachen. 

Da kein Datum vorhanden ist, kommt für die Bestimmung des Zeit- 
alters zunächst der Stil der Buchstaben in Betracht. Wie bekannt, 
fällt der Übergang von der blühenden Eckenschrift zur Rundschrift 
bei historischen Inschriften in Nordsyrien in die Regierungszeit Nur 15 
al-dms (um 540 — 550), in Südsyrien und Egypten in diejenige Sala- 
dins (um 570 — 580). Dementsprechend hätte man erwarten dürfen, die 
Rundschrift in Mesopotamien noch etwas früher anzutreffen. Nun 
aber beweist eine jüngst aus Miafarqin mitgebrachte Inschrift, dass 
das blühende Kufi dort bis Anfang des XIII. Jahrhunderts gebraucht jo 
wurdet. Mit dieser verglichen lassen sich die Bruchstücke aus 
Amid, namentlich das deutlichere Stück C, etwa aus der Mitte des 
XII. Jahrhunderts datieren. Entsprechen nun die geschichtlichen 
Tatsachen dieser ungefähren Schätzung? 

Wenn wir von A einstweilen absehen, weisen wohl die Titel 25 
in B auf einen hohen Herrn als den Urheber des Baues hin; zu jener 
Zeit gewiss auf einen Seldjukiden-Sultan, entweder aus Persien* oder, 
da jene Dynastie bereits in der Mitte des XII. Jahrhunderts erlischt, 
aus Kleinasienl Gehen wir nun zu C und lassen auch hier die Titel 
einstweilen bei Seite, um gleich zu den Eigennamen zu kommen. 30 

1) ist hier wohl ‘Abkömmling*; vgl. weiter p. 109, Anm. 115, Anm. i, 

2) Siehe CA 4 I, p. 75, S5, 639, 646, 726; Inscriptions arabes de Syrie p. 34 — 42; 
JAsy 8c Serie XVIH, p. 74; 9« scrie VI, p. 499; IX, p. 466, und Lehmann, op. cit.^ Arab. 
Inschriften Nr. 4. 

3) Io den einzigen bisher bekannten Inschriften jener Dynastie, in der grossen Moschee 35 
von Damaskus, <)ie durch den llrand von 1893 zum Teil zerstört worden und seither 
wohl verschw'uaden sind, fuhrt Sultan Malik*shäh im Jahre 475 (1082 — 83) genau die- 
selben Titel wie hier; vgl. oben p. 88, Anm. 2; Inscriptions arabes de Syrie p. 14, 90flf. 
Nach OK TIeyli^ Aufnahmen gehört die.se Inschrift gerade dem Malik-shäh. 

4) über diese vgl. die Inschriften und Münzen bei HUART, Epigraphie arabe 40 
d'Asie A/ineure; IIUART und Grknakd in fAs, 9« serie XVI, XVII; SarRE, Eeise in 
Aleinasien; IjvNK-l‘ooLE, CBM III; C. Edhem, Essai de numismatique seldjoukide\ 
'Fewiiid, CMO VI und weiter .Vr. 171fr. Später werden sie von anderen Dynastien ge- 
führt (vgl. CIA 1 , p. 687, Anm. 2 ^ die aber hier nicht in Betracht kommen. 
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Ein gewisser Abu 1 -Qäsim 'All ibn al-I.Iasan' ibn Nisän erscheint 
hier etwa als Vollstrecker des hohen Befehls, wenn B und C zu der- 
selben Inschrift gehören, also vermutlich als lokaler Herrscher in 
Amid und zugleich als Vasall des unbekannten Grosssultans. Nun 
5 ist dieser Mann aus historischen Quellen bekannt, aus welchem ich 
die an seinen Namen knüpfenden Ereignisse kurz zusammenfasse. 

Im Jahre 578 zog Saladin aus Syrien gegen Mesopotamien, um 
die Stadt Mosul zu erobern. Er rief seine Vasallen und Verbündeten 
zu Hilfe, unter ihnen den damaligen Ortokiden von Hisn-Kaifa, Nur 
IO al-din Muhammad, der zwei Jahre zuvor Saladins Beistand gegen den 
Seldjukiden-Sultan von Kleinasien genossen hatte. Damals waren sie 
übereingekommen , Saladin solle mit Muhammads Hilfe die Stadt 
Amid erobern und sie ihm als Lehen überlassen. Jetzt gingen beide 
nach dem Osten. Auf eine Reihe von Eroberungen folgte eine ver- 
15 gebliche Belagerung von Mosul, worauf Saladin sich zurückzog und 
mit Muhammad Ende 578 (April 1183) gegen Amid rückte, nach- 
dem er vom Chalifen die Erlaubnis zur Belagerung der Stadt erhalten 
hatte. Nominell gehörte das stark befestigte Amid^ einem Emir 
Mahmud, Sohn von Aikaldi, welcher als Statthalter der Seldjukiden- 
20 Sultane herrschte, während die tatsächliche Regierung in den Händen 
eines gewissen Bahä’ al-din ibn Nisän stand, der die Verteidigung 
übernahm*. Dieser sehr reiche, aber geizige Mann sparte während 
der Belagerung so .s’ehr mit Geld und Lebensmitteln, wiewohl er 


1) Auf Bild Nr. 941 ist die Kunja Abu l*Qä.sim ganz deutlich; von dem Namen 
25 Ali ist nur der Ansatz des Aiu und der obere Schaft des Läm sichtbar; das übrige ist 

durch die Ecke des vortretenden Kapitals verdeckt. Auf Bild Nr. 942 ist dieser Name 
ganz sichtbar und, obschon wegen des kleinen Massstabes nicht sehr deutlich, doch 
meines Erachtens sicher zu lesen. Link.s von dem Kapitäl folgt ein kleines, auf Bild 
Nr. 942 durch die Unke Ecke des.selben verdecktes Wort; auf Bild Nr. 94t sieht man 
30 deutlich ein End-Nün oder End-Rä. Es ist aber kaum m^ltch, ein anderes Wort als 
Um zu lesen, denn zwischen den beiden Namen Ali und Kasan muss ja ein Verwandt- 
Schaftswort stehen und zwar ein ganz kurzes, weil die Lücke sehr klein ist; da an aba 
nicht zu denken ist, bleibt nur das so häufige ibn. Die weiteren Namen al-Hasan ibn 
Nisin sind ganz deutlich, letzterer allerdings unpunktiert; über die Punktierung, vgl. 
35 unten Anm. 3. Übrigens ist die hier vorgcschlagcnc Lesung durch de Beyliu Auf- 
nahmen jetzt bestätigt 

2) Vgl. oben p. 86, Anm. 2. 

3) Bah.a al-din nennt ihn Ibn al-Athir, dessen Text XI, p. 324 unten, wohl ver- 
dorben ist (und nach ihm auch Ibn C'halduo); die anderen Quellen sagen kurz Ibn 

40 Nisin. Die Punktierung dieses Namens bietet beinahe alle mögliche Varianten; am 
häufigsten ist wohl die von Derenuourg gewählte Form Nur Abu Shinia 

(nach ^Iroid al-din) nennt Mahmud und Aikaldi und behandelt ausführlicher ihr Ver- 
hältnis zu Ibn Nisin; II, p. 39 unten, wo der Text ebenfalls verdorben ist, wie aus dem 
viel deutlicheren Ibu Wa.sil hervorgeht; Uber die Quellen und den Namen Aikaldi siebe 
45 die folgenden Anmerkungen. 


Digitized by Google 



92 QTl- V. Ofptn$<{iii, 00* |jn(r<p<<>"ti<* vl*^ Kfctnofitii, 

diese in grosser Menge angebäuft hatte, dass die Eingeschlossenen 
geneigt waren, die Stadt zu übergeben. Da die Pioniere unterdessen 
die Mauer untergraben hatten, ergab sich Ibn Nisän, und Saladins 
Fahnen wurden im Muharram 579 (Mai 1183) auf den Türmen auf- 
gehisst Dem Ibn Nisän wurde freier Abzug gewährt und gestattet, 5 
so viel von seinen ungeheuren Schätzen mitzunehmen als er binnen 
dreier Tage zusammenraffen konnte. Damit zog er eilig nach Klein- 
asien'; das übrige schenkte Saladin dem Muhammad zugleich mit der 
Stadt'. 

Ob Saladins Besiegter der ‘Ali ibn al-Hasan der Inschrift ist, 10 
erhellt aus den angeführten Quellen nicht, da letztere seinen Eigen- 
namen verschweigen, während ein Dm-Beiname in der Inschrift nicht 
erkennbar ist’. Nun aber erwähnen andere Quellen zur Zeit des 
Ortokiden Qarä-arslän, des Vaters Muhammads, der bereits vergeb- 
liche Versuche zur Eroberung von Amid gemacht hatte, einen Kamäl 15 
al-din ‘All ibn Nisän, der um 560 (1165) in Amid regierte und 573 
(1178) als älterer Mann noch lebte, so dass Derenbourg ihn mit 
Recht als den Vater des Bahä’ al-din und seinen Vorgänger in Amid 
betrachten konnte'. Kommen wir nun zu der Inschrift zurück, so 
dürfte der darin genannte Abu 1 -Qäsim ‘Ah mit jenem Kamäl al-din 20 
‘Ali identisch sein. 

Soweit die allgemein bekannten Quellen, aus welchen diese 
Identifizierung nur als Vermutung aufzustellen ist; zur Gewissheit 

1) Nach Abu Shäma, der die Schätze am ausführlichsten beschreibt. 

2) Siehe Ibn Hauqal, cd. de Goeje p. 151, Aoro. b\ Ibo al-Athir XI, p. 318 — 326; 2$ 
Ibn Shaddäd, ed. ScHOLTENS p. 12, 51 (vgl. die entstellten Namen in der englischen 
Übersetzung 1S97, p. 19, 85); Abu Shäma, ed. ßulaq II, p. 38fr. (z. T. nach ^Imäd al-din, 
wofUr in Oxford nachzusehen wäre); Kamäl al-din in HOL IV, p. 163; Ibo Chaldün V, 

p. 300 (mit entstellten Namen), 353; Abu 1 -fidä’ III, p. 69, 159; Hist. er. des Crois. I, 
p. 5a, 109; III, p. 19, 71; IV, p. 257; Görgens und Röhricht, QuelUnbeiträge p. 47 ff. 30 
(wo Abu Shäma arg missverstanden ist); Maqrizi ln ROL IX, p. 6; Abu 1 -mahäsin in 
ROL IV, p. 167, Anm. 1 ; Abu 1 -faradj, trad. Bruns p. 395 ff. ; ed. Salhani p. 381 ; Michael 
in Hist. arm. des Crois. I, p. 391: W. von Tyrus, lib. XXII, cap. 23 und andere Quellen 
der Kreuzziige; Quatrem£:re in Rashid al-din p. 332, Anm. 127; CASHGLiONt, Monete 
cufiche p. 195; Weil, Chali/en III, p. 396; Marin, Saladin I, p. 360; Reinaud, Biblio- 35 
the<fue des Croisades IV, p. 185; Vie de Saladin p. 13; Derenbourg, l'ie d'Ous&ma 
p. 320; I.ANE-P00LE, Mohammadan dynasties p. 167; Saladin p. 172; Coins of tke 
Urtuhis in Num. Chronide 1873, p. 15. 

3) über die Stellung dieses Beinamens in der Inschrift siehe weiter unten p. 96. 

4) Siehe Usama, ed. Derenbourg p. 62; trad. in ROL II, p. 411 f.; Michael, trad. 40 
Chabot lU, p. 320, 384; Ibn al-Athir in Hist, or, des Crois. II b, p. 323, mit der 
Paxallelslelle im A'amil XI, p. 297, wo aber kein Name steht; Derenbourg, Pie 
ifOusdma p. 320. Über Qara-arsl.äns Versuche, Amid zu erobern siehe noch Abu 
Shama II, p. 40 oben; Sibt ibn al-Djauzi, London Br. Mus. add. 23279 f. 9b; Michael, 
trad. Chabot III, p. 329, und in Hist. arm. des Crois. I, p. 357; Abu 1 -faradj, trad. 45 
Brüns p. 359, 365. 
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wird sie erst aus handschrifUichen Quellen, die ich hier kurz mitteilen 
muss. Zunächst einiges aus einer wichtigen, zuverlässigen Chronik 
des XIII. Jahrhunderts'; 

„Dann rückte der Sultan Saladin gegen Amid und belagerte es 
5 am Mittwoch(?), den 27. Dhu 1 -hidjdja 578 (23. April 1183), nachdem 
er die Erlaubnis dazu vom Chalifen Nä$ir erbeten und erhalten 
hatte. EHese Stadt gehörte damals dem Mahmud, Sohne des Aikaldi, 
einem alten Greise, welcher darin seitens der Seldjukiden-Sultane 
herrschte, doch nur nominell, denn die eigentliche Regierung führte 
10 Abu ‘Ah ibn Ni.sän und nach seinem Tode sein Sohn Mas'üd. 
Diesem war Mahmud unterworfen und stand gänzlich in seiner 
Gewalt . . . Scheinbar war also Mahmud der König, in Wirklichkeit 
aber war er nur Mas'uds Stellvertreter und seinem willkürlichen Be- 
fehl unterworfen. Der Sultan stellte seine Wurfmaschinen gegen die 
15 Stadt auf und während der Belagerung trat das Jahr 579 ein. Mas'üd, 
Sohn des Abu ‘Ali ibn Nisän, der die Stadt in seiner Gewalt hielt, 
war ein schlechter Mensch, der aus Geiz die Belagerten Not an 

Munition und Geld leiden liess^ Die Herrschaft der Banu 

Nisän’ batte lange gedauert und ihr schlechtes Regiment war den 
20 Stadtbewohnern lästig geworden^ . . . Nach der Übergabe Hess Sala- 
din den Mahmud zu sich kommen, der nur nominell der Herr Amids 
war, und als er einen bejahrten Greis vor sich sah, behandelte er ihn 
mit allen Ehren und mit Güte und befahl dem Muhammad, dasselbe 
zu tun . . . also blieb er bei letzterem, geehrt, bis er starb . . 

25 Aus dem wertvollen Bericht, dessen mit den früher zitierten 
Quellen zum Teil übereinstimmende Stücke ich absichtlich wieder- 
holt habe, gehen jetzt folgende Tatsachen hervor: Die Seldjukiden 
hatten Aikaldi mit Amid belehnt, dessen Sohn Mahmud nur nominell 
darin herrschte, während Kamäl al-dm ‘All ibn Nisän und später 


30 i) Siehe Ihn Wasil, Paris 1702, t 79, worauf zu f. 142 UberspruDgen werden 

muss ; Tgl. Ibn Shaddäd Halabi, Oxford Bodl. Massh 333, sowie in Sibt ibn al-Djauzl» 
mj. eit. f. 6b und 9b (nach Amedroz), einen ihnlichen Bericht, der in Jewetts Aus> 
gäbe der Mirät grossenteils fehlt (p. 239, 1. 9f.). Ein knrzgefasster Bericht der Er- 
obening Amids durch Saladin, mit nicht ganz genauem Datum, steht auch in Michael, 
35 lib. XXI, cap. 3 (gefällige Mitteilung des Herrn Abbö Chaboti. 

3) Das folgende, ungefUhr wie bei Ibn al-Athir, kommt hier nicht in Betracht. 

3) Auffallenderweise werden hier die BanÜ Nisän als eine förmliche Dynastie dar- 
gestellt ; vgl. ihre Stammtafel unten, p. 96. 

4) Das folgende nngeföhr wie bei Ibn al-Athir und Abu Shima, also: Mas^Ud 
40 schickt seine Weiber zu Saladin und bietet die Übergabe an, die Anfangs Muharram 

stattfindet, worauf er mit den in drei Tagen gesammelten Schätzen ziehen darf. 

5) Hier folgt, wie bei Ibn al-Atbir, der Bericht der Übergabe der Stadt und ihrer 
Schätze an Muhammad, dann, wie bei Abu Shama, eine Depesche Saladins an den 
Chalifen Aber die Einnahme von Amid. 
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sein Sohn Bahä’ al-dm Mas'üd das Regiment führten. Dass nämlich 
Ihn Wäsils Abii 'Ah mit Kamäl al-din ‘Ali identisch ist, und wie 
der Schriftsteller zu diesem kleinen Irrtum kam, wird sich gleich 
zeigen. 

Das bisher festgestellte wird durch eine andere, grossenteils un- 5 
edierte Quelle bestätigt und beträchtlich ergänzt, aus welcher sich 
eine förmliche Genealogie der beiden in Amid herrschenden Familien 
aufstellen lä.sst*. 

Amid gehörte dem Seldjukiden Tutush, wohl seitens seines 
Bruders des Sultans Malik-shäh, und nach ihm, seinem Sohne Duqäq, 10 
dann dem Turkman InfiD, etwa als Lehen seitens Duqäq, dann seinem 
Sohne Fachr al-daula Ibrahim’, dann seinem Sohne Sa'd al-daula 
Aikaldi, welcher 536 starb*, endlich seinem Sohne Djamäl al-din 
Shams al-muluk Mahmud, der darin herrschte als Ibn al-Azraq sein 
Geschichtswerk verfasste’. Im Jahre 543 trat Mahmud zu Timurtäsh 15 
über, dem Ortokiden von Mardin, der sein Onkel war, da Mahmuds 
Mutter Jumnä Chatun eine Tochter des Il-gäzi und somit eine 
Schwester des Timurtäsh war. Übrigens war schon ein Jahr zuvor 
Timurtäsh auch sein Schwiegervater geworden, wenn anders die 
weiter unten erwähnte Werbung um dessen Tochter Safijja Chatun 20 
nicht etwa erfolglos blieb. Danach wäre fiir diese kleine, bisher fast 
unbekannte Atabekenfamilie folgende Tabelle aufzustellen: 

1) Siehe Ibn aI«Azra<), London Br. Mus. Or. 5803, f. 152»^ 170a, 172b, 174a, 
176a, i8oa, 181 a; Or. 6310, f. 95b, 122a, 129b. Den Text der betrefTenden Stellen, 
die zum Teil auch in Ibo Schaddid Halabt, mt. dt., zu finden sind, verdanke ich der 25 
Gefälligkeit von AMEDROZ, der neulich einige Stücke aus Ibn al-Aziaq bekannt machte; 
siehe yRAS 1902, p. 785fr.; 1903, p. 123fr. 

2) Geschrieben aber wohl gleich dem bekannteren Namen ; vgl. 

und 

3) Bei Ibn al-Athir X, p. 296, wird der Turkman Ibrahim ibn Inal im Jahre 500 3 ^ 
als Herr von Amid erwähnt, und nach p. 336 ist er im Jahre 503 gestorben; cf. Weil, 
Chali/en III, p. 153 fT. Auch bei Michael erscheint er um 500 al.s Abraham von Amid; 
trad. Chabot in, p. 193; vgl. p. 203. 

4) So in Or. 5803, f. i52a^ 170a. ln Or. 6310, f. 95b, folgt auf Tutush der 

Emir Sädar(?), dann sein Bruder Inal, dann Ibrahim, dann Aikaldi; dasselbe bei Ibn 3 S 
ShaddSd Holabi, ms. riV. , f. 121b, welcher dem Ibo al-Azraq vieles entlehnt; vgl. 
Amedroz in yjtAS 1903, p. 152, Anm. 3. Der Name Aikaldi weist allerlei Varianten 
auf, unter welchen die am meisten belegte, sich al.s gut türkisch erweist, 

nämlich aj-gäläi ‘der Mond ist gekommen’; vgl. aj-togdi und käj^gäldi l>ei Houtsma, 

Ein türkisch-arabisches Glossar p. 34 f. Aus DE BeyLIÄs Aufnahmen ergibt sich jetzt 40 
der Name Ilaldi, ebenfalls gut türkisch, nämlich U-aldi er hat das I>and genommen ; 
vgl. Houtsma, op. dt. p. 29 des .arab. Textes, sowie il-batti, p. 30. 

5) Nach Amedroz in yUAS 1902, p. 785 ist Or. 6310 im Jahre 560, Or. 5803 
erst im Jahre 572 verfasst worden. 
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Somit hatte Mahmiid über 42 Jahre in Amid geherrscht als Saladin 
die Stadt eroberte, weshalb ihn auch Ibn Wä?il wiederholt 'einen 
alten Greis’ nennt. Rücksichtslos wurde dieser von den Banü Nisän 
■ 5 behandelt, über welche aus denselben Stellen des Ibn al-Azraq fol- 
gendes hervorgeht. 

Als Aikaldi 536 starb, wurde sein Sohn Mahmud durch Mu’ajjid 
al-din Abu ‘Ali ibn Nisän eingesetzt, welcher 544 die Stadt Amid 
unter Timurtashs Schutz stellte, 548 nochmals erwähnt wird und im 
äo Sha'b.än 551 in Amid starb. Ihm folgte sein Sohn Djamäl al-daula 
Abu 1 -Qäsim', der bereits 543 als im Dienste Timurtashs erwähnt 
wird, während sein Bruder ‘Izz al-daula Abu Na^r in Hisn-Egil 
herrschte^. Bereits 542 hatte letzterer um Timurtashs Tochter Safijüa 
Chatun für Mahmud ibn Aikaldi geworben. Darnach wäre für die 
»5 Nisaniden in Übereinstimmung mit den schon zitierten Quellen und 
der Inschrift folgende Tabelle aufzustellen: 

{) Diese Angabe wird durch Ibn al*Athir XI, p. 143 bestätigt: ,,Iin Jahre 551 starb 
Mu’ajjid al-dlD ibn Nisin, welcher das Staatsoberhaupt in Amid und der Uber dem 
(notDioeUen) Herrn dieser Stadt regierende (Minister) war; nach ihm Hlhrte sein Sohn 
30 KamS al'din Abu 1 -Qäsim das Regiment“. Hier ist statt und zu lesen 

und 

2] Bestätigt und ergftnzt wird diese Angabe durch Michael, trad, Chabot III, p. 337 : 
„La m£me annöe (1481 ~ 565 H.) moarut ^Izz ed*Daulah, prince de la forteresse d*AgheI. 
SoD fils Asad ed-Din lui succ^da. II y eut lutte entre celui-ci et son oncle patemcl le 
35 prince d’Aroid“ (Abu l-Qäsim AU). Die feste Stadt Agel (Agil, Egil u. a. Varianten, 
nach CuiDl eigentlich EggCl, das alte Ingila) liegt am rechten, westlichen Ufer des 
Tigris, 30 km NNW. von Amid; siehe R. Kispbrts neue /Carlt von JCieinasien, Blatt C VI. 
Über diesen Ort vgl. die von Saint-Maktin, Arminie I, p. 97, 165, und Charmoy in 
Sharaf al-din la, p. (41, 152, 481, Ila, p. 16, und llb> p. 17 zitierten Qellen; Ritter, 
40 Erdkundt XI, p. 4, 39; von Hammer, Empire ettoman IV, p. 223, 239; Taylor, Tra- 
vels in Xnrdistan 1861, in JEAS, Ix)ndon 1865, XXXV, p. 36; CuiNFT, Tnrqvie 
fPAsie II, p. 430, 475. 


Inaliden 

(') 


Sadar(?) 


Inal 


Fachr al-daula 
Ibrahim; erwähnt 500, 1503 

. I 

Sa*d al-daula 

Aikaldi (Ilaldi) tS36 < ' p 

Djamäi al-din 
Shams al-mulük 
Mahmiid, vertrieben 579. 4 


Ortokiden 


Nndjm al-din 
Il-gäz) 


- Jumnä Chatun 
heiratet Aikaldi 


Husam al-din 
Timurta-sh 

I 

Safijja Cliatun 
heiratet Mahmud 342« 
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Nisaniden 

Nisan (Stammvater) 

I 

Ahmad 

j 

Mu ajjid al'üin Abu AH al-Ha&ao ibn Ahmad 
bereits vor 536, +551. 

Djamäl abdaula Kamal al-dtn 
Abu l-Qasim ‘Ali ibn al-Hasan 
genannt 543, herrschte seit 551 
lebte noch 573 als Greis 

Haha* al*din Mas*Od 
$79 von Saladin vertrieben. 


‘izz al'daula Abu Nasr 
erwähnt 542 

seit 551 in Hisn*Egil, f565 

Asad al-din, seit 565 
in Hisn«EgiL 


5 


10 


Der Djamäl al-daula Abu 1 -Qäsim Ibn al-Azraqs ist gewiss der 
Djamäl al-daula Abu 1 -Qäsim ‘Ali ibn al-Hasan der Inschrift und der 
Kamäl al-din ‘Ah Ibn al-Athirs. Dass ihn Ibn Wä$il Abu ‘Ali nennt, 
erklärt sich wohl aus einer Verwechslung mit seinem Vater Mu’ajjid 15 
al-din Abu ‘Ah; letzterer ist aber gewiss der al-Hasan der Inschrift, 
welcher in einer anderen Inschrift unter DE Bevli^s Aufnahmen im 
Jahre 550 al-Hasan ibn Ahmad ibn Nisän genannt wird. Dass endlich 
Ibn al-Azraq den Bahä’ al-din Mas‘üd nicht kennt, ist selbstverständ- 
lich, da dieser erst auf seinen Vater folgte, nachdem Ibn al-Azraq 20 
sein Werk verfasst hatte (5Ö0 und 572). 

Zur Identifizierung des ‘All sei noch bemerkt, dass der Beiname 
Djamäl al-daula bei Ibn al-Azraq durch die Inschrift bestätigt wird. 
Da.ss sein Beiname Kamäl al-dm hier nicht zu lesen ist, hat nichts 
auffallendes. ln der damaligen Titulatur steht der Din-Beiname 25 
meistens am Anfang, w’obei er von der Kunja und dem dieser stets 
unmittelbar folgenden Eigennamen durch eine Reihe zusammen- 
gesetzter Titel, gerade wie hier, getrennt ist. Ist nun der Beiname 
Kamäl al-din bei Ibn al-Athir richtig, so wird er sich gewiss weiter 
vorn in der Inschrift wiederfinden'. 30 

Aus dem gesagten dürfte endlich hervorgehen, dass die Inschrift 
zur Zeit des ‘Ali, also zwischen 551 und etwa 575 verfasst wurde*. 
Dieses ungefähre Datum stimmt mit der oben nach dem Stile der 
Buchstaben versuchten Schätzung auffallend überein. Da weiter die 
Inschrift mit dem Bau organisch verknüpft ist, also nicht etwa als 35 
eine spätere Zutat zu betrachten ist, so stammt die Ostfassade aus 
dem dritten Viertel des XII. Jalirhundert.s, soweit ein Schluss bisher 
gestattet ist 


1) Diese Vermutung wird durch DE ÜEYLlfs .-Xufnahmen bestätigt. 

2) Nach DE BEYLlä.s Aufnahmen endet die Inschrift mit dem deutlichen Datum 559. 40 
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Um 1120 soll die grosse Moschee vollständig abgebrannt sein'. 
Ob dieses Unglück als Ursache des Neubaues zu betrachten ist, bleibt 
zweifelhaft, zunächst wegen des ziemlich grossen Zeitabstandes und 
dann auch weil die Berichte über Zerstörungen durch Brand oder 
5 andere Ereignisse meistens übertrieben sind*. Eine gründliche Unter- 
suchung des Denkmals würde voraussichtlich zu weiteren bedeut- 
samen historischen und kunsthistorischen Resultaten führen. 

Es bleibt noch übrig, das Ende von Stück C zu untersuchen. 
Wer ist der hier genannte Malik 'Ädil, dessen Eigenname auf den 
IO Photographien nicht zu lesen ist und dessen folgende Titel, so weit 
sie auf denselben lesbar sind, zur Identifizierung nichts beitragen? 
Nach dem damals in Vorderasien verbreiteten Feudalregiment gehört 
dieser Königstitel’, da Ibn Nisän selbst wohl keinen solchen führte, 
einem Oberherm von ihm an, welcher wiederum der Vasall eines 
15 Grosssultans, etwa des in B genannten war. Unter den damals den 
Königstitel führenden Dynasten in jener Gegend befinden sich vor 
allem die Zengiden in Mosul und in Sindjar, sowie die Ortokiden in 
Mardin und in Hisn-Kaifa, unter welchen mehrere den Titel Malik 
’Ädil auf ihren Münzen führen^. An letztere ist nicht zu denken, 
20 da sie erst mit Saladin in Amid zur Herrschaft gelangten, und da- 
von, dass ein Zengide Jemals dort anerkannt wurde, ist bisher keine 
Spur zu finden. Nur einen Ortokiden von Mardin dürfte man hier 
vermuten, da Timurtäsh, nach dem oben zitierten Ibn al-Azraq, in 
Amid 544 wenigstens nominell anerkannt wurde. Doch liegt kein 
25 Grund vor anzunehmen, dass die.se Oberherrschaft seinen Nachfolgern 
übertragen worden wäre, und andrerseits weist der damals in den 
Chroniken häufige Ausdruck „Herr von Amid" ohne Eigennamen auf 
eine weniger bekannte Persönlichkeit hin’. Vortrefflich aber pa.sst 
dieser Ausdruck zu den Inaliden, den eigentlichen Herren von Amid, 
30 die wohl, wie alle Atabeke in jener Zeit, als Gro.ssvasallen der Seldju- 
kiden-Sultane einen Königstitel führten. Darnach wäre hier Mahmud 
ibn Aikaldi gemeint. 

1) Im Jahre 111$ nach MatthSus von Edei^sa, trad. DuIiAURIKR p. 291, und in Hist, 
arm, des Crois, 1 , p. 114; erst in 513 (1119) nach Ibn al-Azraq, Hr. Mus. Or. 5803, 

35 l6i a, der einfach sagt: 

2) Siehe meine Inscriptions arabes de Syrie p. i8, und Notes sur Us croisades I, 
io ^yis, gc serie XIX, p. 424; vgl. weiter p. 98, Anm. 4. 

3) über diesen Titel siebe oben p. 80, Anm. 3. Zu jener Zelt scheint auch 
mauland auf einen höheren Würdenträger hinzuweisen; siehe CIA I, Index. 

40 4) Mehrere allerdings unter der Form maiii *'alim *^ädii, die wohl noch keinen 

eigentlichen Malik-Beinamen bildet, da Malik ‘Äliro als solcher nicht erscheint; siche 
die Milnzenkataloge, namentlich Lane-Poole, CBM lU; vgl. oben p. 79, Anm. i. 

5) So bei Ibn al^Athir XI, p. 73, 297. 324, und in Hist. or. des Crois. II b, p. 323, 
auch bei Michael, trad. Chabot II!, passim, 

Beiträge Ass.: Oppenheim. ^ 
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Dafür spricht auch ein scheinbar gleichgültiges Detail in der In- 
schrift, nämlich das Wort wilaja, welches dem Beinamen Malik ‘Ädil 
vorangeht In zahlreichen Inschriften führt dieses Wort einen damit 
als Aufseher des Baues bezeichneten Beamten ein, der natürlich dem 
hohen Stifter untergeordnet ist Hier aber scheint mauländ malik S 
'adil auf einen hohen Herrn hinzuweisen, der ausnahmsweise nach 
Ibn Nisän genannt wird und entweder als Oberaufseher des Werkes 
oder als Statthalter’ erscheint Nach dem, was die Quellen über 
das Verhältnis des Ibn Nisän zu seinem Herrn berichten, nämlich 
dass der nominelle Herr in Wirklichkeit nur der Stellvertreter* lo 
seines Untergebenen war, darf man wohl annehmen, dass Mahmud 
in der Inschrift auch so behandelt und erst nach Ibn Nisän und mit 
der einfuhrenden Formel fl wilaja genannt wird*. 

Endlich darf jetzt noch der fragliche Sa'd al-daula im Stück A 
als mit Sa'd al-daula Aikaldi identisch betrachtet werden. Dann «5 
aber ist die betreffende Inschrift etwas älter als das Stück C, da sie 
aus der Lebenszeit des im J<-ihre 536 verstorbenen Aikaldi stammen 
muss; demnach gehört auch die Westfassade der ersten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts an^ 

Fassen wir jetzt kurz zusammen; 

Eine bisher wenig bekannte Lokaldynastie von Vasallen der 20 
Seldjukiden-Sultane besass Amid vom Ende des V. Jahrhunderts bis 
579 der Flucht. Das eigentliche Regiment wurde bald durch ihre 
Minister, die BanQ Nisän, geführt, gerade so wie in Damaskus und 
Mosul die Nachfolger des Tugtekin und des Zengi, zweier Atabeke der 
Seldjukiden-Sultane, von ihren Ministern Önör und Lu’lu’ in Vor- 25 


1) über fi wilaja in dem doppelten Sinn ‘unter Aufsicht* und ‘als Wäli war* 
vpl. CIA I, Index r.u üharah, mubächarah^ «atar, tawalli, wiläyah, yaä usw. ; 

9« Serie IX, p. 459; ZDPV^ MuN 1903, p. 57, Anm. 2; 59, Anm, 3, und oben p, 40, 
Anm. 1, 46, Anm. 4. 

2) So bei Ibn Wäsil, loc. cit. 3® 

3) .Mlerdings scheint diese Reihenfolge der regelrechten Titulatur zu widersprechen, 
welche bekanntlich die scheinbaren eher als die wirklichen Verhältnisse wieder- 
spiegelt; doch anders lässt sich die auffallende Zusammenstellung von fi wilaja mit 
einem Malik-Bcinamen nicht erklären. Übrigens wird diese Vermutung durch DE Bbyli£s 
Aufnahmen direkt bestätigt, nach welchen an dieser Stelle der Name Mahmud ibn 35 
Aikaldi (Ilaldi) deutlich zu lesen ist; also trat damals der Nisanide bereits öffentlich 
als der eigentliche Herr von Amid auf. 

4) Diese Vermutungen werden jetzt auch durch DE Beyli^s Aufnahmen bestätigt; 
die Inschrift ist im Namen des Aikaldi (Ilaldi) ibn Ibrahim; sie stammt ungefllhr aus 
dem Jahre 5to und die andere an derselben Fassade ist 518 datiert. Also ist diese 4o 
Fassade gleich nach dem oben erwähnten Brand entstanden, die Ostfassade dagegen, 
die weniger antike Stücke enthält, erst ein halbes Jahrhundert später. 
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mundschaft gehalten wurden. Die Nisaniden wurden zugleich mit 
den Inaliden von Saladin vertrieben. 

Da.s Stück A an der Westfassade nennt einen jener Dynasten, 
offenbar Aikaldi (Ilaldi), sei es, dass diese Fassade bereits unter ihm 
5 erbaut wurde, sei es, dass er hier als Vater des Mahmud erscheint'. 
Das Stück B nennt einen Grosssultan, jedenfalls einen Seldjuldden^. 
Das Stück C an der Ostfassade nennt den um 575 verstorbenen 
‘Ali ibn Nisän, dann einen unbestimmten Dynasten, wahrscheinlich 
Mahmud ibn Aikaldi’. Danach stammen diese prächtigen Fassaden, 
10 wo antike mit antikisierenden Elementen in merkwürdiger Weise 
verbunden sind, aus dem XII. Jahrhundert, die erste etwa aus dem 
ersten Viertel, die zweite aus dem dritten Viertel desselben. Bedenkt 
man endlich, dass die hier gewonnenen Daten aus einigen mühsam 
entzifferten Worten, verglichen mit den Chroniken, hervorgehen, so 
'5 scheint es nicht übertrieben, die Untersuchung der grossen Moschee 
wie der Stadtmauer von Amid als eine der versprechendsten Auf- 
gaben im Gebiete der muslimischen Archäologie und Epigraphik zu 
empfehlen. 

125. Inschrift des Sultans Mahmiid(7) — Photographie Nr. 942 L 
20 zeigt den östlichen Teil der Nordseite des Hofes der grossen Mo- 
schee, begrenzt von einem prächtigen Säulengang. Auf elf antiken 
Säulen und Pfeilern mit schönen korinthischen Kapitälen ruht eine 
mittelalterliche Spitzbogenreilie, die eine jetzt verschwundene P'assade 
trug. Dahinter erhebt sich ein halb verfallenes Gebäude, an dessen 
25 Steinmauer ein langes Band läuft, mit einer Zeile in schöner Rund- 
schrift; sehr grosse Buchstaben mit einigen Punkten und Zeichen. 
Kopie, verglichen mit dem Bild, auf welchem das Band hinter dem 
Säulengang sichtbar ist, aber nur einige der darauf stehenden Worte 
leserlich sind. Unediert. 

.to JoLä Ij oL»£ 

t M j » * t 

_ 7*^74^ ‘uV* 7 /“^ 

1) Ersteres ist dsm richtige; vgl. die vorangehende Anmerkung. 

3 S 2) Vgl. oben p. 90, Anm. 2 Ende. 

3) Vgl. oben p. 98, Anm. 3 Ende. 

4) So in der Kopie, wie in Nr. 122; auf dem Bild aber scheint zu .stehen, 

wie in Xr. 123. 

5) In der Kopie steht ^ was gewiss verlesen ist, da an dieser 

40 Stelle kein Eigenname Vorkommen kann ; höchstens steht ^ 

7 * 
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... die Stütze des Islams und der Muslimen, der Ruhm der Könige und 
Sultane, der Töter der Ungläubigen und Polytheisten, der Bezwinger der 
Rebellen und Abtrünnigen, der Adel der Heere der Muslimen, der Helfer 
der Krieger und Kämpfenden, der Beschützer des Imams, der Beschirmer 
der Geschöpfe, der Held der Welt, der Chusrau von Iran, der Herrscher S 

Der Anfang ist durch einen an der Mauer angelehnten Neubau 
verdeckt und somit vorläufig verloren. Hingegen scheint auf dem 
Bilde die Fortsetzung des kopierten Stückes noch eine gute Strecke 
weiter erhalten zu sein. Dazu steht in Oppenheims Tagebuch folgende 
Bemerkung: „Fortsetzung wie in der kopierten Turminschrift". Die lo 
hier gemeinte Inschrift kann nur Nr. 122 oder 123 sein, deren Titel 
hier teilweise wiederholt sind. Das fehlende Datum wäre nach 
Mahmuds Regierungszeit zwischen 597 und 619 (1201 und 1222) an- 
zusetzen '. 

Aus der grossen Moschee werden noch erwähnt: am Eingangs- 15 
tor aussen eine kufische und innen eine kufische und eine türkische 
Inschrift; ferner an der Südseite des Hofes eine kufische und neben 
der Eingang.stüre zur eigentlichen Moschee daselbst zwei 930 H. 
datierte arabische Inschriften; endlich, an der Nordseite des Hofes 
irgendwo, eine 1035 H. datierte arabische Inschrift. Auch soll über 20 
einem Tore das Bild eines von einem Löwen zerfleischten Stieres 
stehen^. 


Süwerek. 

126. Fragment einer OrtokideninschrifL — An der grossen Mo- 
schee, unweit des Bazars, westlich von dem neugebauten Portal. 25 
Kopie; unediert. 

jlUI 

"Abdallah, Sohn des Muhammad, Sohnes des Qarä-arslän 

Das übrige soll hinter dem alten Minaret verborgen sein. Nach 
diesem Bruchstück wäre ‘Abdallah ein bisher unbekannter Bruder 30 
des in Amid herrschenden Sultans Mahmud; jedenfalls scheint Süwerek 
damals den Ortokiden gehört zu haben. 

Ausserdem enthält die grosse Moschee einige Daten aus der 
Osmanenzeit, nämlich über Nr. 126, das Jahr 982 (1574 — 75), über 

schrieben. Ober die Vürgescblngcue Lesart, die jetzt auch bestätigt wird, vgl. Nr. 123 35 
und C/A I, Nr. 95; andere Beispiele in Lehmann, Afaferialitn ^ Arad. JnschrifUn 
p. 1 50 (26) : Oritntaliuhe Studien (Festschrift fiir Th. Nöldeke) p. 200 (4); auf Münzen 
bei Fraehn, Recensio p. 167. 

1) Aus DE Beyiii^s Aufnahmen ergibt sich, dass diese Inschrift nicht dem Mahmtid, 

sondern seinem Sohn und Nachfolger Maudud angchört und 625 datiert ist 40 

2) Diese Beobachtungen sind durch de BzYLäs Aufnahmen teilweise bestätigt 
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dem Portal, das Jahr 1242 (1826—27) und im Inneren, das Jahr 1306 
(1888—89). demselben Jahre 1306 neugebaute Moschee Söli’ 

hat ein altes Minaret, aber keine Inschriften. Die im Jahre 1252 
(1836 — 37) neugebaute Moschee Hasan Shalabi (Tshäläbi?) hat ein 
5 altes Minaret aus Backstein und schwarzem und weissem Stein, unten 
achteckig, oben zylindrisch, ohne Inschrift. Ein anderes Minaret 
trägt das Datum 706 (1306 — 07). Die auf einem Hügel stehenden 
Ruinen der Zitadelle haben keine Inschriften. Im Nordwesten der 
Stadt erhebt sich ein alter, verfallener Chan ohne Inschrift. Im We.sten 
IO der Stadt liegt der Friedhof, mit alten, weissgetünchten Gräbern. 


Biredjik. 

A. Befestigungen. 

127. Bauinschrift des Sultans Muhammad Barakat-chän. Um 676 H. 

— Über dem Eingang der Zidatelle. Kopie; unediert. 

■S vlLLtJI (?,jlhX...M) l«Gl ^ 

LöjJt (XieL^sJI JoLaJI |vAa-M ^JkjuuaJI 

ii'ji ^Lä ^ 

aJül jJL s . Ui ... It 

• if^^Li ä»lha«.M *’äAkJL«JI JU^ 1X7^ KjUaJLu 

20 Erneuert wurde diese gesegnete Ringmauer’ unter der Regierung 
unseres Herrn (des Sultans) al-Malik al-Said, des weisen, gerechten, 
kämpfenden, Näsir al-dunjä wal-din, des an den Bedrückten gegen die 
Bedrücker Gerechtigkeit Übenden, des Bezwingers der Abtrünnigen und 
Rebellen, Muhammad Barakat-chän, Sohnes unseres Herrn des Sultans al- 
25 Malik al-Zähir (Baibars), des Teilhabers an der Macht des Fürsten der 

1) Im Tagebuch vielleicht mit Wasser versorgte 

Moschee*. 

2) la der Kopie steht 

3) Kopie L>y^ fCb; ru ergänren ist jedenfalls sÜJlU und wahrschein- 

30 lieh noch ^^IkL^Jjl. 

4 ) Kopie ^»JlkJl ^IkH . i. ä r ; zu der vorgeschlogeuen Les.sTt vgl. C/j4 1, 
Index zu mun^i/, 

5) Kopie ‘Muhammad’ ist nicht nur vor iin zu 

setzen, da dies der arabische Name des Barakat-chän war (und nicht seines Vaters 

35 Baibars), sondern auch vor Barakat-chän*, denn die regelrechte Stellung dieses arabischen 
Namens vor dem türkischen, bei diesem Sultan sowie bei dem späteren Muhammad 
Djaqmaq, ist durch andere Inschriften in Kairo und Damaskus bestätigt. 

6) Kopie A :L\ ... 11 . ohne ,-*d i 

7) Über tajana =- Ringmauer* siehe ZVPy^ MuN 1903, p. 43, 44, Anm. 3. 
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Gläubigen, Allah lasse ewig dauern sein Sultanat! Unter der Leitung* des 
Emirs Djamäl al-din, des königlichen Reichsverwesers in Bircdjik. 

Barakat-chän regierte allein, nach dem Tode seines Vaters Baibars, 
vom Muharram 676 bis zum Rabi' II 678 (Juni 1277 — August 1279)*. 

128 . Bauinschrift des Sultans Muhammad. 700 H. — An der Moschee 5 
in der Zitadelle. Kopie; unediert. 

eJULtJI ^UaJLwJI l«UI ^ pLlJI oj!» . . . 

sJJI jcl dUUJt Ul ...11 ^ 

SJum vS S^L.O,}l 

Erneuert wurde dieser Bau unter der Regierung unseres Herrn des 10 
Sultans al-Malik al-Näsir Abu 1 -ma‘äli Muhammad, Sohnes des Sultans 
al-Malik al-Mansür (Qaläwün), Allah mache seine Siege mächtig! Am Ende 
des Jahres 700 (1301). 

129 . Bauinschrift des Sultans Muhammad ( 7 ) — In der Zitadelle, im 


Inneren der Gallerie. Kopie; unediert. '5 

^LJI \UJL*JI ^UaJLJI ’iUpUju 


Befohlen hat dies zu errichten unser Herr der Sultan, der grösste 
König al-Näsir 


Dieses Bruchstück dürfte ebenfalls von Muhammad herrühren, oder 20 
von dem späteren Sultan desselben Namens und Beinamens, dessen 
Vater Qäjt-bäj, wie man gleich sehen wird, in Biredjik viel gebaut hat. 

130. Bauinschrift des Sultans Qäjt-baj. 887 H. — An einem Tor 
innerhalb der Mauer, auf dem Platz al-Maidän (Hippodrom). Kopie; 
unediert 25 

oLyu, [mehrere Worte] |vk£^l II b 3 l^ ‘jc . . . sJU^i 

iJUl ^.0^1 dbUJI kJJI 

. üJLtjLb^ 

1) Oder ‘als Gouverneur [mufawai/i) war*; vgl. die p. 40, Anm. i, zitierten QucHcd. 

Doch widerspricht dieser engeren Auffassung der Amtstitcl a/-ta/fana, zu welchem 30 

hier, statt iawalli, eher fl nijäba stehen würde. 

2) Die sultanischen Titel führte er bereits zu Lebzeiten seines Vaters, doch ist es 
kaum denkbar, dass er hier vor dessen Tod allein genannt wäre. 

3) Kopie s^Ujls. 

4) Eher «.tUil • . . da al-malik al~a^am in der Titu« 35 

lalur nicht Üblich ist; vgl. weiter p. 106, Anm. 2. 

3) Kopie was auch möglich ist 
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JUUl ^UiJLJl (?bü^) 

x Xmi i^>3i ♦ *> • 3 

Ruhm unserem Herrn dem grössten Sultan dem schneidigen 

Schwert Allahs, al-Malik al-Ashraf Abu 1 -nasr Qäjt-bäj! Unter der Leitung 
5 des gottesbedürftigen Jünus. Im Jahre 887 (1482 — 83). 

Allah! lasse ewig dauern die Macht unseres Herrn des Sultans al- 
Malik al-Ashraf Abu 1 -nasr Qäjt-bäj! Im Monate Ujumädä II des Jalires 887 
(Juli — August 1482). 

An demselben Tor inwendig ist aus einer verwitterten Inschrift 

10 das Datum 877 (1472 — 73) gelesen worden. Obgleich dieses Jahr 
bereits in die Regierung des Qäjt-bäj fällt, Ist zu bedenken, dass 
seine Reise nach Biredjik, die ihm den Anla.ss zu .seiner Bautätigkeit 
daselbst gab, erst im Jahr 882 .stattfand, so dass hier wohl auch 887 
zu lesen ist^. 

• s 131. Bauinschrift des Suitans Qajt-baj. 888 H. — Photographie 
Nr. 956 zeigt die Au.ssen.seite des südöstlichen Stadttores. Zu beiden 
Seiten des Torbogen.s, in mittlerer Höhe, läuft ein langes Band 
(Abb. 17) mit einer Zeile in Mamluken-Naschi; grosse Buch.staben 
mit Punkten und einigen Zeichen. Kopie, verglichen mit dem Bilde. 

20 Unediert. 

äJUUJt ^UaJLuJI luLuU ycl . . . . »I| — < (Rechts) 

^(XoLüJI &JOse oLjjG ^Li |V.^JuJI 

0^311 JÜUJI 4 L*U'I aJLäi 

«Jjuj üL>JI [2 — 3 Worte <] i 33 LJI (?)|.Lc 

2$ |tJLIe ijbAkJI ;>Ua ^^7 |JUa«JI (jdoal 

iaji^ ^ (Links) 

1) Kopie ^laNI .Jl 4 UU Jjdb 

2) Vgl. unten p. io6, Anm. I. 

30 3) Kopie etwa ^^Ls.*ol_ 

4) Diese auf dem Bilde durch einen Baum verdeckten Worte fehlen auch in 
der Kopie. 

3) Weun diese l.esart richtig ist, liegt wohl darin eine Anspielung auf die Reise 
des Sultans nach Biredjik (über dieselbe siehe weiter p. 106, Anm. i) und zugleich eine 

35 Erinnerung an die Xalab-Reisen, ganz im sunnitischen Geist der damaligen Epigraphik; 
siebe Goldziher, Mukammedanische Studien II, p. 175 fr. 

6) Oder mit ähnlicher Bedeutung; die Kopie ist hier undeutlich und die 

betreffende Stelle auf dem Bilde nicht sichtbar. 


Digitized by Google 



104 9!^' Oppenheim, 3*r4<nfftn au« ^prim, Qncropotamttn unt Sfttnafltn. 


^OJI wÄtfroJI kJUI i-ä**». ^ sJLM u:jIö 

i^L^lS fjf o^bll 4JUL4JI 4JÜI4JI hi... II O^^JI 

• üuLtjLtJ^ i-i-^ 

Befohlen hat dies zu erbauen unser Herr der grösste Sultan, der 5 
hochgepriesene König, der die Genicke(?) der Frevler durch die Pfosten 
seiner Gerechtigkeit Bezwingende und der die bösen Absichten der Übel- 



Abb. 17. 


tater durch das Beharren (?) seiner Huld' Vernichtende, der Sultan, der 
Herrscher, al-Malik al-Ashraf Abu I-nasr Qäjt-bäj, der die gesamten Lander 

in blühendem Zustande Erhaltende der die muslimische Überlieferung 10 

durch Wort und Tat Wiederbelebende, der die Fahne des Islams durch 
die Unterdrückung der Ungerechtigkeiten Aufrechthaltende und der die Stütze 
der Rebellion durch Abwehren eines jeden Frevlers Niederwerfende, der 
seine Schatze auf Studienreisen* Ausgebende, der die Burgen zum Schutze 
der Lander der Muslimen und zum Hüten der Ehre der Musliminncn 15 
Bauende, der Vorzüglichste unter den Königen seiner Zeit überhaupt und 
gewiss der Beständigste im Dienste •* Allahs, das schneidige Schwert Allahs, 

1) Oder ‘seiner Überlegenheit*. 

2) Siehe p. 103, Anm. 5. 

3) über äAaf ■- ^Dienst, Sache* siehe DozY, SuppUment, 20 
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der Beschützer der hochverehrten Religion Muhammads, der Sultan, der 
Herrscher, al-Malik al-Ashraf Abu l-nasr Qäjt-bäj, mächtig sei sein Sieg! 
Und beendet wurde der Bau an dieser Mauer am 14. Ramadan des Jahres 
888 der Flucht (16. Oktober 1483). 

5 Sicher ist die Lesung der auf dem Bilde sichtbaren Teile, näm- 
lich rechts von oLojU bis und von xJljü^ bis |JÜ;, und links 

von bis auch sonst ist nur weniges zweifelhaft. Mit 

ihren Anspielungen auf Qäjt-bäjs sunnitische Tugenden ist die In- 
schrift ganz im Geiste der damaligen Epigraphik'. 

IO 132. Bauinschrift des Sultans Qäjt-baj. — Unter dem Spitzbogen 
desselben Tores, in einem dekorierten Rahmen über dem breiten 
Türsturz (Abb. 17). Drei Zeilen, die erste über dem Rahmen, in der- 
selben Schriftart mit etwas kleineren Buchstaben. Text nach der- 
selben Photographie. Unediert. 

>5 ^LUJI ^LkJL.-uJI (z) . . . . (i) 

^ &AJI J,l ^ (3) ^5Ly:JÜi 

.sj «JLM i_ikJ 

Befohlen hat dies zu errichten unser Herr der Sultan al-Malik al- 
Ashraf Abu l-nasr Qäjt-bäj, mächtig sei sein Sieg! Unter der Leitung des 

20 gottesbedürftigen Jünus al-Sharafi, Statthalter von Biredjik, Alläh sei ihm gütig! 

Der bereits in Nr. 130 envähnte Emir Junus Sharafi, damals Statt- 
halter von Biredjik, wurde 894 (1489) als Kammerherr nach Dama.s- 
kus berufen und .starb daselbst am Anfang des Jahres 900 (Ende 1494) ''. 
Gerade über dieser Inschrift, sowie rechts und links an der Mauer, 

ZS über Nr. 13 1, stehen mehrere Kartuschen mit der üblichen P'ormel; 

4U.«JI (2) (l) 

^ (3) 

Ruhm unserem Herrn dem Sultan al-Malik al-Ashraf Abu l-nasr Qäjt- 
bäj, mächtig sei sein Sieg! 

30 Wie gesagt knüpfen die beträchtlichen Bauwerke des Sultans 
Qäjt-bäj in Biredjik an seine syrische Reise im Jahre 882 (1477 — 78), 


1) Siehe CIA I, passim, oiimeDtlich Qijt-blgs Inschriften Nr. 301, 325, 329, 344, 
mit ähnlichen Titeln, teilweise auch mit Wiederholung der Namen des Sultans. 

2) Siehe Ihn Ijas II, p. 259, 28$ unten, wo dieser Emir zugleich Jüans nä*ib al-Bira 

35 und Jiinus Ashraß genannt wird; in der Inschrift aber steht deutlich also wobt 

al‘tharaß, womit gemeint ist, dass Jünus irgend einem Sharaf al-<lin, etwa einem 
Sklavenhändler, angehört hatte. Doch dürfte bei Ibn Ijas ebenfalls richtig 

sein, da alle Mamlukeo des Malik Asbraf Qijt-b^ überhaupt ^Ashraß* waren. 
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während welcher er alle Burgen bis nach Rum-qal'a hinauf inspizierte 
und in Stand setzen liess*. 

B. Anderweitige Bauten. 

133. Inschrift des Sultans Sha'ban(7). 766 H. — Am Nordtor der 

grossen Moschee. Kopie; unediert. 5 

[Lücke] (3) [Lücke] JUUJI [Lücke] (2) [fehlt] (i) 

fr . A 

.sjUjuau^ ouu. SjLu. [Lücke] (4) [Lücke] s^Loäl sJUt ^1 

der grösste König(?), der gerechte im Jahre 766 

(1364—65). 

Das Datum weist auf Sultan Malik Ashraf Sha'bän hin, wenn 10 
Biredjik damals dem egyptischen Reiche angehörte. Doch reichen 
die wenigen Worte nicht aus, um den Herrscher genau zu bestimmen, 
zumal da der Titel ma/ii asam in der damaligen Titulatur nicht 
üblich ist^. 

Im Hofe derselben Moschee stehen die Daten 1215 (1800 — Ol) 15 
und 1292 (1875— 76). 

134. Bauinschrift des Sultans Sulaiman I. oder Salim II. — An der 

inneren Türe des Klosters Takijjat al-bahrijja. Kopie; unediert. 

^1 U 1 ... II tckje CwUjf 

. äjl »1 .»I aÄ-Mf ^ 3^1 

Gebaut hat diese gesegnete Moschee der Sultan Sulaimän-chän, mächtig 20 
sei sein Sieg! Am Datum des Jahres 981 (1573 — 74). 

Da Sultan Sulaimän der Grosse 926—974 regierte, muss das 
Datum verlesen sein. Oder ist dieses richtig, dann ist die Inschrift 
im Namen seines Sohnes und Nachfolgers Salim II., der bis 982 
regierte, wobei etwa ‘Salim-chän ibn Sulaimän-chän* zu lesen ist 25 
Im Inneren der Moschee, an der Ostwand, steht das Datum 1269 
(1852-53). 

135. An der Kuppel des Wallfahrtsgrabes (zijard) des Shaichs 
Miftäh. Kopie; unediert 

1) Siche die CIA I, p. 503, Anm. 3 zitierten QueUen, n&mcDtlich t^r Biredjik 30 
Lanzone, Viagpo in Palestina e Sofia di Kaid Ba p. 16. Nach Ibn Ijas II, p. 215 
verordnete der Sultan den Bau der Stadtmauer von Biredjik im Sha'ban 887, was mit 
den Inschriften Nr. 130 und 131 Ubereinstimmt. 

2) Vgl. oben p. 102, Anm. 4. Vielleicht sicht hier al‘Si 4 ltän ein von 

mehreren Mamlukcn*Sultanen geführter Titel, der jedoch aus Sha bans Inschriften meines 35 
Wissens noch nicht bekannt ist, während ihn der damalige Karamaniden-Sultan führte; 
siehe weiter unten Nr. 160. 


Digitized by Google 


Jlra6ir4< 3*r4nff<n. Start<i(<t von p. van l|ß«4em. 107 

• kJJI (JJj ^ 

Werk des ‘Ali, Sohnes des Biliq(?), aus Aleppo, Allah erbarme sich 
seiner! 

‘Aintab. 

5 136. Insdirift eines Malik Nasir. — An der Brücke Dabbngchäna ', 

auf einem langen Quaderstein der Brüstung, unmittelbar über dem 
Bogen, steht eine armenisch-arabische Bilinguis. Der arabische Teil 
enthält drei Zeilen in grobem, stillosem Naschi, mit kleinen und 
mageren, tief gemeisselten Buchstaben und einigen Punkten. Kopie, 
IO verglichen mit Photographie Nr. 975, worauf die Inschrift nur teil- 
weise zu entziffern ist Unediert. 

jJLä ^LJI dUUJI (2) IjsJS . ■ . (l) 

Anfang abgebrochen, am] (3) ’vi »XJL« jJUl 

Knde 3 oder 4 unleserliche Worte]. 

15 (Gebaut hat?) diese gesegnete Brücke unser Herr al-Malik al-Näsir, 
Allah lasse ewig dauern sein Königtum! Unter Aufsicht unseres Herrn des 
Gross-Emirs 

Ohne Zeitangabe und bei der unbestimmten Titulatur, die den 
Herrscher nicht einmal mit Eigennamen nennt, ist es kaum möglich, 
20 diesen zu identifizieren. Soweit nach den stilarmen Buchstaben zu 
urteilen ist, dürfte der Ajjubiden-Sultan Malik Nä^ir Jüsuf in Betracht 
kommen, der in Aleppo 634 — 658 (1236 — 1260) regierte. Vielleicht 
steckt die Lösung in dem armenischen Teile der Inschrift. 


137. Bauinschrift des Sultans Qajt-baj. 880 H. — Am Tor der 

25 Zitadelle. Kopie; unediert 

» ^ CV 

xiLtjL»j' &Ä.u> yc 

Befohlen hat dies zu errichten unser Herr der Sultan al-Malik al- 


Ashraf Abu 1-nasr Qajt-baj, mächtig sei sein Sieg! Im Jahre 88o der Flucht 
30 des Propheten, der islamischen (1475 — 76). 


Die ungewöhnliche Reihenfolge der beiden Jahreszahlen lässt 
ein anderes Datum vermuten, etwa 888’; oder die zwei Zahlen sind 
einfach umgekehrt zu lesen. 


i) Dieses arabisch-persische Wort heisst ^Gerberei*. 

35 a) Das Wort ist unter gemeisselt. 

3) Also ÄM» Andere Beispiele 

von UDbestimmtheit in ähnlichen Jahreszahlen siehe in C/j 4 I, p. 301, 520, Nr. 192, 344. 
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” An der Mauer stehen mehrere Kartuschen mit der üblichen, 
unter Nr. 132 erwähnten Formel. Inschrift Nr. 137 mit den Kartu- 
schen wiederholt sich an einer anderen Stelle des Torgebäudes, sowie 
an einem niedrigen Turm neben dem Graben, an der Nordseite der 
Zitadelle. 5 

138. Bauinschrift des Sultans Sulaimän I. — An einem Turm an 
der Südseite der Zitadelle. Kopie; unediert. 

äjLJLiüt »jjB ojijk 

. 5^1 .»nji aAJt c V »i ^ ^1 lo X... M hXiiwf! 

Erneuert hat diese gesegnete Zitadelle der siegreiche Sultan Sulaimän, 10 
Sohn des Sultans Salim, Enkels des Sultans Muhammad, Allah mache seine 
Siege mächtig! 

Gemeint ist hier der Sultan Sulaimän I. der Grosse (1520 — 1566), 
welcher in der Tat der Urenkel des Sultans Muhammad II. war. 

139. Bauinschrift des Sultans Sulaimän. — An einem anderen Turm 15 
,in derselben Seite der Zitadelle. Kopie; unediert. 

^UjuLw hJLwII sUul sJUt kJÜI tJI 31 . . . 

Es gibt keinen Gott ausser Allah, Muhammad ist der Gesandte Allälis. 
Gebaut hat es der Sultan Sulaimän 

140. Bauinschrift des Muhammad Pasha. 980 H. — An der Mo- 20 
schee Bujädji. Kopie; unediert. 

IjO xJLIt LmIj tX» JP iLktC 8^1 tC OeX^ 

^ fr ^ i* I 

KJLwt ^ 



Erneuert hat den Bau dieser gesegneten Stelle Muhammad Pasha, 25 
Alläh verhelfe ihn zu dem, was er wünscht, der mit Herrschaft und Glück 
versehene. Geschrieben im Monate Rabi I des Jahres 980 (Juli — August 

1572)- 

Ferner befinden sich nach Oppenheims Tagebuch in 'Aintab die 
Moscheen Sh.änarli, aus dem Jahre 986 (1578— 79), Agjül, aus dem 30 
Jahre 1167 (1753 — 54), und Muhammad Pasha, aus dem Jahre 1200 
(1785 — 86), mit mehreren arabischen und türkischen Inschriften, so- 
wie eine Moschee Ibn Ajjüb, mit einem runden Minaret, 

l) vielleicht X M , » ... i j vgl- oben Nr. 137; doch ist in dieser späten 

Zeit die Stellung der Juhresznhleii oft etwas freier. 35 
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Adana. 


141. Bauinschrift des Rama 2 aniden Chalil. 898 H. — An der kleinen 
Moschee {masdjid), bei der grossen Moschee {djamt). Kopie; unediert. 

1 «^ ^ ItXje 

S a äm^ ^ ^ Mt s^LojI ^lUI ^fii 

Gebaut hat diese gesegnete Moschee der gottesbedQrftige Knecht, 
späterhin der Pilger Chalil, der Abkömmling* des Ramadan, Allah mache 
seine Siege mächtig! Am Datum des Monats Radjab des Jahres 898 (April — 
Mai 1493). 


■o 142. Bauinschrifi des Chalil. 900 H. — An der Südmauer des 
Hauses Ramadän-zade. Kopie; unediert 

v.jLÄ^t Ijos L^l 

.f** kAut ^ ß lii ^ s^ vij 

Gebaut hat dieses gesegnete Haus Seine Exzellenz Gars al-din Chalil, 
IS Abkömmling des Ramadan, mächtig sei sein Sieg! Im Monat Shabän des 
Jahres 900 (Mai 1495). 


143. Bauinschrift des Chalil. 906 H. — Am Portal im Hofe(?) der 
alten Moschee. Kopie; unediert. 


20 s^ljuCül S^Lajl sJÜI ^ 

.iu^,^t ii^.^01 ‘••‘I üÄMi |•l^t sJulbJI 


Erneuert hat diese gesegnete Moschee Seine E.xzellenz unser Herr der 
Gross-Emir Gars al-din Chalil, der Abkömmling des Ramadan, Allah mache 
seine Siege mächtig und vermehre reichlich seine Macht! Am Datum des 
aS eisten des Monats Dhu l-qa'da, des heiligen, des Jahres 906 der Flucht 
des Propheten (19. Mai 1501). 


144. Bauinschrift des Chalil. 913 H. — Am Portal der grossen 
Moschee. Kopie; unediert 

^Ijl!I II A» I I (XidtC^I IcXjc Cikal . . . a X» wi i 

3 ° ^ iyoi aJUl yc ^ 

Gebaut hat diese gesegnete Moschee Seine Exzellenz Gars al-din 
Chalil, der Abkömmling des Ramadan, Allah mache seinen Sieg mächtig! 
Am Datum (enthalten in den Worten); „Echt ist seine Wohltat.“ 

l) Das Wort darf hier nicht mit ‘Sohn* Qbersetzt werden; siehe die Stamm- 
35 tafel weiter unten. 
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Das aus dem Zahlenwert der Buchstaben dieses Spruchs be- 
rechnete Datum ergibt das Jahr 913 (1507 — 08). 

M5. Grabinschrift des Chalil. 916 H. — Innerhalb der grossen 
Moschee, an einem mit emaillierten Fayencen bedeckten Grabe. 
Kopie; unediert. 5 

aJJI ^LXÄ*JI liXjS 

^ A ^.^11 

plxiJI ^ JJiÄjl iXi ä*»-yi 

.111 iXm jy g jA 1.5*^^»:» ^ bLü^I 

Dies ist die edle Ruhestätte des Seligen, dem Allah verzeihen möge^, 10 
des des Erbarmens Allahs, des vergebenden Königs, Bedürftigen, des Emirs 
Chalil, Sohnes des Emirs Däwud, Sohnes des Emirs Ibrahim, bekannt als 
Ibn Ramadan, auf ihnen mhe die Gnade und das Wohlgefallen (Allahs)! 

Er ist hingegangen aus der Statte der Vergänglichkeit in die Stätte der 
Ewigkeit in den ersten Tagen des Djumädä I von den Monaten des Jah- 15 
res 916 (August 1510). 

146. Bauinschrift des Ramazaniden Piri. 926 H. — Ebendort, an 
der Kanzel. Kopie; unediert. 

^ (XsiK*Jt IcXie 

.1f1 äÄAv 20 

Vollendet hat diese gesegnete Moschee mit Allahs Unterstützung, Piri, 
Sohn des Chalil ibn Ramadan, im Jahre 926 (1520). 

147. Grabinschrift des Ramazaniden Muhammad Pasha. 940 H. — 

Ebendort, an einem zweiten Grabe. Kopie; unediert. 

fr «I 

JuJLä L^L) Ijkfr 25 

,1l^* jCCuf Q BcX&aJI 1^3 iXlAfl^t 

Dies ist die edle Ruhestätte des Muhammad Pasha, Sohnes des Piri 
Pasha, Sohnes des Emirs Chalil, Sohnes des Emirs Däwud, Sohnes des 
Emirs Ibrahim, bekannt als Ibn Ramadan. Er ist hingegangen in der Mitte 30 
des Dhu 1 -qada von den Monaten des Jahres 940 (Ende Mai 1534). 

148. Bauinschrift des Piri Pasha. 947 H. — An der Türe der Ma- 
drasa, nahe der grossen Moschee. Kopie; unediert. 

1) Die in KUmmern stehenden Worte sind nnch Nr. 147 und 150 tu ergänzen; 

siche die Stnnuntafel weiter nnten. 35 

2) Marhüm und magfur sind prccatiT; siehe CIA 1 , passim\ ZDPV^ MuN 1903, 
p. 63; Revue afric. 1905, p. 178 f.J vgl. ol>cu p. 10, Anm. 2. 
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^UaJLJI iü^i> ^ \jy*^ kj^LiNtJI sjüS 

xJCJLo tJUl jJiä. ijLä. sLw ^LtjyLu ^UaJLuJI |»h»4^l 

%yk (JJ ^y^- 

.Ifv iLLu/ 

5 Gebaut hat diese gesegnete Hochschule mif Allahs Hilfe, zur Zeit 
der Regierung des grössten Sultans und hochgepriesenen Herrschers, des 
Sultans Sulaimän-shäh-chän, Allah lasse ewig dauern sein Königtum, Piri, 
Sohn des Emirs Chalil, der des Erbarmens Allahs, des erhabenen Herrn 
Bedürftige, am Neumond des Muharram des Jalires 947 (8. Mai 1540). 

IO 149. Bauinschriit des Ramazaniden Mustafa. 948 H. — Am west- 
lichen Tor der gro.ssen Moschee. Kopie; unediert. 

^LI3jLmJI kJ^i> ^ 

aXft ^7.0 bLaw ^1 1 * 1 *.■ ^1 1 ... II 

\SyH *,_*äLo 

15 1*^-^ ^ ^ ^ 

Gebaut hat diese edle Moschee in den Tagen der Regierung des 
grössten Sultans und hochgepriesenen Herrschers, des Sultans Sulaimän-shäh, 
^hnes des Salim-chän, Allah lasse ewig dauern sein Chalifat, der Urheber 
von guten Werken, der Befehlende (?), der edle Emir Mustafa, Sohn des 
20 Piri Pasha, Sohnes des seligen Emirs Chalil-bek, bekannt ak Ibn Ramadan, 
am Neumond des heiligen Muharram des Jahres 948 (27. April 1541). 


150. Grabinschrift des Mustafa. 959 H. — Innerhalb derselben, an 
einem dritten Grabe. Kopie; unediert. 

JuyL» i^yu UJa<n< '-^y^ iXS^ Ijjt 

25 {jJiXjl 4XÖ ^.^^1 

Dies ist die edle Ruhestätte des Mustafa, Sohnes des Piri Pasha, 
Sohnes des Emirs Chalil, Sohnes des Emirs Däwud, Sohnes des Emirs 
Ibrahim, bekannt als Ibn Ramadan. Er ist hingegangen zu Beginn des 
30 Rabi II von den Monaten des Jahres 959 (Ende März 1552). 

1) WcDD richtig gelesen spielt dieses Wort nuf die von Sultan Salim I. dem letzten 
Abbasiden-Chalifen in Kairo entrissene Chalifenwürde an; vgl. oben p. 62, Anm. i. 

2) Kopie vIU^v.e, welches Wort in Inschriften nicht üblich ist, wihrend /OAi^ 
al-chairät in osmanischer Zeit hSufig vorkommt 

35 3) Dieses Wort allein ist als Titel nicht gebraucht 

4) ln einer anderen Kopie steht stoikil statt ^ lälo^o.«; die Inschrift mag von 
Piri oder von seinem Sohn Mustafa herrühren. 
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151. Bauinschrift des Ramazaniden Ibrahim. 966 H. — An der Türe 
der oben (Nr. 143) erwähnten alten Moschee. Kopie; unediert 

# • • . ^ ^ ^ 

tlXja slXjc LwjI s^ .n ^ hX*» 

.ll*) ^L-äX; J*Aä. ^ ^ s 

Zur Zeit der Regierung des grössten glücklich geborenen Herrschers, 
des Sultans Sulaimän-shäh-chän, Sohnes des Sultans ^im-chän, mächtig sei 
sein Sieg, hat gegründet diese Hochschule und repariert diese Moschee 
der Emir Ibrahim, Sohn des Piri, Sohnes des Chalil ibn Ramadan. Im 
Jahre 966 (1558—59). ' ,0 

152 . Bauinschrift des Ibrahim. 989 H. — Am Cafd al-Asrär. Kopie; 
unediert. 

1i3^ Cwkji 

.<1*S Eä-, (^>-?) ^^) 

Gegründet hat dieses Haus der Emir Ibrahim, Sohn des Piri Pasha, 15 
Sohnes des Chalil, Sohnes des Däwnid, Sohnes des Ibrahim ibn Ramadan. 
Und dies ist geschehen im Jahre 989 (1581). 

Aus Adana werden noch zwei ganz kurze Inschriften im Namen des 
Piri Pasha erwälmt, aus den Jahren 934 und 939 ( 1 527 — 28 und 1532 — 33). 

Tarsus. 20 

153. Bauinschrift des Ibrahim. 987 H. — Photographie Nr. 1051 
zeigt das hohe, steinerne Portal der grossen Moschee, genannt Ulu 
djämi' oder Djämi* al-nür. Es ist im arabisch-türkischen Stile gebaut 
und enthält eine mit Spitzbogen gedeckte Vorhalle, in deren Hinter- 
grund, über dem Türbogen, ein hübsch dekoriertes Band läuft Eine 25 
Zeile in Osmanen-Naschi, durch eine Blumenrosette in der Mitte unter- 
brochen; grosse, lange und m,agere Buchstaben mit Punkten und 
Zeichen. Kopie, verglichen mit dem Bilde. Unediert 

obJaJUl dULJI iJJI EjLüu vJpL^I 1*^1 ^5^» Jdi 

JyyXs. ^ (Rosette) ^ |***®*7?I 30 

ki-u. ^ alh g l l ^ g ^ ^ dU 

. Ejl 

1) Kopie y^l^i wegen des folgenden iht aber muss hier ein Eigenname stehen 
und am nächsten liegt wohl Ibrahim. 

2) Kopie 35 

3) So nach Nr. 147 und 150 zu ei^änzen; siche weiter die StommUfel. 
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Gebaut hat dieses gesegnete, edle Heiligtum, mit der Unterstützung 
Allahs, des gütigen Königs, der arme, elende Ibrahim, Sohn des Piri, 
Sohnes des Chalil, Sohnes des Däwud, Sohnes des Ibrahim ibn Ramadan. 
Und dies ist geschehen in der Mitte des Monats Safar, des siegreichen, 

5 von den Monaten des Jahres 987 (Mitte April 1579). 

In einem runden Medaillon darüber, in derselben Schriftart, doch 

2 . . , 

rein dekorativ behandelt, die viermal wiederholten W'orte Ji" Jj' 
säITL^ jki aus Koran XV'II, 86. 

154. Bauinschritt des Ibrahim. 987 H. — Im Inneren derselben 

10 Moschee, an der Kanzel, über der Türe, die zur Treppe führt. Eine 
Zeile in derselben Schriftart mit gleichen Buchstaben. Kopie und 
Photographie Nr. 1050. Unediert. 

^ (-f^) ^'»'4-1 (0 

,B\v ILLu. Ä 

15 Errichtet hat diese edle Moschee Ibrahim, Sohn des Piri, Sohnes des 
Chalil, Sohnes des Däwud, Sohnes des Ibrahim ibn Ramadän. Und dies 
ist geschehen im Monate Muharram des Jahres 987 (Marz 1579). 

Die schöne Marmorkanzel ist in dem damals beliebten spät- 
türkischen Stil gebaut, von dem in Kairo selbst einige gute Exem- 

20 plare erhalten sind*. Das Heiligtum hat eine auf Bogenreihen mit 
Säulen und Pfeilern ruhende flache Holzdecke, vielleicht von alter 
Anlage, doch im XVI. Jahrhundert renoviert. Links von der Kanzel 
steht die Qibla-Nische, ebenfalls aus Marmor, mit zwei kurzen Versen 
in derselben Schriftart, wie die vorigen Inschriften: Koran I.XXII, 18 

^ Ä » 

25 und III, 32 (von uJLT an) 

Aus den obigen Inschriften ergibt sich folgende Stammtafel für 
jene baulustige Fürstenfamilie der Ramadän-zäde oder Ramazän-oglu, 
die in dem XV. und XVI. Jahrhundert eine historische Rolle in 
Kilikien gespielt hat und heute noch erhalten ist^: 

30 l) Namentlich in den Moscheen Ibrahim Aga uod Sitti Sahjja; siebe C/A I, 

p. 200, 609. 

2) über diese Moschee siehe Lauglois, Rapport sur f oxpidition archdologiqut 
de la CilUie p. 37, 4t, der den Baa dieser und der grossen Moschee in .-\d&na dem 
älteren Sohn des Kamazän*oglu zuschreibt und nach welchem erstere an der Stelle 

35 der von Wildbrand beschriebenen Stiftskirche von Tarsus steht; vgl. Peregrinatotes 
quatuor, cd. Ijiurent p. 176. Nach Hadji Chalfa baute Piri Fasha die grosse Moschee 
uod die Madrasa in Adana; bei V. de Saint>Martin, Asie Mineure II, p. 662. 

3) Diese Stammtafel ist lediglich nach den Inschriften hergestellt, ohne Rücksicht 
auf die zum Teil noch recht dunklen Angaben der Chroniken; vgl. Weil, Chalifen V, 

40 p. 136fr.; VON Hammer, Empire ottoman IV, p. 16IT.; V, p. 95 fT.; Bertrandon de la 
Brocquiere, cd. ScHKFER p. 90fr. (Kamedang); Hadji Chalfa in Sharaf al>din, trad. 

Beitrüge Ast.: Oppeahcim. 3 
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Ramazaniden 
Kamadno (Stammvater) 

1 

Ibrähim 

I 

Dawud 

I 

Gars al-dm Cha!il-bck ibn Ramadan 5 

erwähnt S98, 900, 906, 913, t9<6- 

1 

Pifi Pasha 

erwähnt 926, 934, 939, 947, 948 (?) 

Ibr:‘bim Muhammad Pasha Mustafa 

erwähnt 966, 9S7, 9S9. t940- erwähnt 94S(?), t959- 

155. In dem bekannten Maqäm Dänjäl, nach der Überlieferung das 
Grabmal des Propheten Daniel, auf dem Grabe. Kopie; unediert. 

-JLüt.) SiXft 

Dies ist die Grab.statte des Daniel. 


Eregli. 15 

Photographie Nr. 1095 zeigt den unteren Teil eines reich deko- 
rierten Minarets, dessen Stil etwa auf die Zeit der Karamaniden 
hinweist. In einem achteckigen Band um den Fuss herum, eine Zeile 
in schöner Rundschrift, in den Stein gemeisselt: Koran II, 256. 
Weiter oben, in einem runden Band, eine Zeile in derselben Schrift- 20 
art, auf emaillierten Fayenceplatten; Koran III, 16. 

OAratnan (Larenda). 

Am Portal der verödeten Moschee des Emirs Müsä steht eine 
kufische Inschrift, die nicht kopiert wurde, und im Inneren befinden 
sich einige Gräber. 25 

156. Grabinschrift 714 H. — Auf einem Grabe, angeblich dem 
der Tochter des Emirs Müsä. Kopie; unediert. 

a.-^.-ll ^ oJUiÄjl 

.vli^ 

Hingegangen ist die Selige, der Allah verzeihen möge', in die Stätte 30 
der Ewigkeit im Monate Dhu l-hidjdja des Jahres 714 (Älärz 1315). 

Charmoy la, p. 240, 629; Kitter, Eräkundt XIX, p. 152 fr.; Kasmcsse.n, Anita/es 
islamijmi p. 45 fr. : CmsET, Turquie d'Asie II, p. 34. 

l) Über das prccativc magfura siche oben p. iio, Anm. 2, Die Anordnung des 
arabischen Textes erweckt etwas Bedenken, sowie die hier und in der zweitnächsten ln- 35 
Schrift in ZifTcrn ausgedriiekten Daten, die im Original wohl ausgeschrieben sind. 


Digitized by Google 



B<ar 6 <i(<( con QTl. »n Qßcrcfttm. II 5 

157. Grabinschrift einer Karamaniden-Prinzessin. — Auf dem grossen 
Grabe daselbst. Kopie; iinediert. 

ÄtXA fc w. i i i »LiüJI 

5 Hingegangen Ist in die Stätte der Ewigkeit die Selige, Glückselige, der 
Stolz der Frauen und Prinzessinnen, die Tochter des seligen Emirs Badr 
al-din ibn* Qaramän. 

158. Grabinschrift. 750 H. — Auf einem anderen (?) Grabe. Kopie; 
unediert. 

^ *^1 »LsjÜi ^l.ä (OJsftÄjf 

.V«> ÜÄ.M. äJuÜLlf 

Er (sie?) ist hingegangen von der Statte der Vergangenheit in die 
Statte der Ewigkeit am Sonntag den 7. Dhu l-qa*da des Jahres 750 (17. Ja- 
nuar 1350). 

15 Wie sich diese Grabinschriften zu einander verhalten und ob sie 
namentlich drei verschiedene Gräber bezeichnen, ist um so schwerer 
zu sagen, als nach einer anderen Kopie Nr. 158 nur das Datum ent- 
hält und sich an Nr. 157 als Fortsetzung davon unmittelbar an- 
scbliesst, so dass das Datum 750 .sich auf den Tod der darin 
zo erwähnten Prinzessin bezieht. Ihr Vater Badr al-din ibn Qaramän 
Ist wohl jener Badr al-din Mahmud, Enkel (?) des Qaramän, der in 
Karamanien am Anfang des XIV. Jahrhunderts herrschte^. 

1) Das Wort iin wird hier nicht mit ‘Sohn* übersetzt, weil Mahmud ein Abkömmling 
des Qaramän war; siche weiter p, 119, Anm. 3; vgl. oben p. 90, Anm. i, und 109, Anm. i. 
25 2) Die Regierangsjahre dieses Radr al-dio Mahmud sind noch ganz unbestimmt. 

Sein Vater soll 678 gestorben sein, da Mahmud aber damals noch sehr jung war (zwei 
Jahre alt nach von Hammrr), bestieg er den l'hron erst später (70S nach Muoadjdjim 
HIshi, cd. Koostantinopel 1285, III, p. 26). Noch schlimmer steht es mit seinem Todes- 
jahr, da den schon unter sich uneinigen Angaben bei Munadjdjim BäshI, /otr. cif., von 
30 Hammer, Empire otfoman I, p. 264, 414, Lane-Poole in y/iAS, new ser. XIV, p. 773 ff., 
CBAfVUl, Taf. zu p. IX, und Mokammadan dynasties, Taf. zu p. 1S4 tllARTHOLD p. 158;, 
G. Edhem, Essai 1 10 und Tewhid, CMO IV, p. 358, welche ihn 707, 717 oder 719 sterben 
lassen, die Berichte bei Ihn Batuta, ed. Deprkmeky U, p. 281, 284, und Shihäb al-din 
Umari in NofUes et Extrails XIII, p. 341 ff., völlig widersprechen, nach welchen er 733 
35 noch herrschte, und zwar seit nicht allzu langer Zeit, da sein Bruder Musi vor ihm 
regiert haben soll. Allerdings nennt ihn Ibn Batuta nur Badr abdin und ‘l'mari einmal 
so und einmal Muhammad, wohl aber irrtümlich für Mahmiid, denn da beide von seinem 
Bruder Musä sprechen, meinen sie w'ohl einen und denselben Fürsten; vielleicht liegt 
der Irrtum in Quatremerks Übersetzung, da die betreffende Pariser Handschrift bc- 
40 kanntlich schlecht ist. Mahmud nennt ihn richtig D'ÜHSSON, Mongots IV, p. 576, auch 
VON Hammer, Empire ottoman, he. df.y während in dessen Ilchane II, p. 236, wohl 
irrtümlich Muhammad .steht. 

Wenn überall derselbe Badr al-din Mahmud gemeint ist, so gehört Nr. 156 gewi->$ 

8 * 
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Rund um die Kuppel einer Bibliothek neben dieser Moschee, 
auf einem breiten Band: Koran III, l6 und 17. 

159 . Inschrift eines Karamaniden. 750 H. — Nach Oppenheims 
Tagebuch steht an der Südmauer der Zitadelle eine dreizeilige 
Marmorinschrift mit dem Namen Qaramän und dem Datum 750 5 
(1349—50). Dass dieser Text nicht kopiert wurde, ist um so mehr zu 
bedauern, als die Geschichte der Karamaniden, wie man gleich sehen 
wird, noch sehr im Dunkel schwebt und allein eine genaue Kopie 
sämtlicher Inschriften aus Qaraman etwas Licht darauf werfen könnte. 

160 . Bauinschrift des Sultans Chalil. 772 H. — Am Portal der ,0 
Moschee Agä Tekke. Kopie; unediert. 

(?)^l ■ äJUI u«Jö 

^LiaJL. JÜUI dU\ ^JÜI ,5 

J^aXs. ^ äJI JoLi 

«XLc äÜI jJä (jLfljä (^) 

^je vvt" äJLm« 

Befohlen hat die Errichtung dieser gesegneten Kapelle der Pol der 
Kultur, der Sultan der Welt, Rukii aUdunja wal-din, Allah heilige seine 20 
veredelte Seele, auf den Namen des Märtyrers Saif al-din Sulaiman, Sohnes 
des Sa*id, Sohnes des Mahmud, Allah beleuchte sein Grab, der grösste 
Sultan, der Freund Allahs, der König, der Herrscher, der Sultan der 
Welten, der Bezwinger der Tyrannen und Rebellen, der Töter der Ungläu- 

nicht 7-u Nr. 157, wo er Selig’ geoaont wird, denn im Jahre 714 war er gewiss noch 25 
am I^ben; somit dürfte die Lokaltradilion Recht haben, nach welcher Nr. 156 anf dem 
Grabe einer Tochter des Emirs Musa, also einer Nichte des Mahmud steht, während 
Nr. 157 einer Tochter des letzteren angehört. Eher dürfte Nr. i§8 zu Nr. 157 gehören, 
wie aus einer der beiden Kopien hervorzugehen scheint, da Mahmud im Jahre 750 gewiss 
gestorben, also selig war. Noch zu bemerken ist, dxss Mahmud in Nr. 157 den ein* 30 
fachen Titel amir führt, was l'mari bestätigt und damit erklärt, dass die Karamaniden 
damals die Vasallen der Mamluken-Sultane waren; vgl. WEIL, Ckait/en IV, p. 224; 
d’Ohsson, Mcngols IV, p. 692; von Hammer, lUhane II, p. 304. Ibn Bapita nennt 
ihn Sultan , doch ist der Staatssekretär und ausgezeichnete Gewährsmann 'Cniari in 
solchen Fragen viel zuverlä-ssigcr. 35 

1) Kopie ohne Suffix, vielleicht ’^gl- 

Index zu nawivara und qadäasQ , 

2) Kopie oder letzteres Wort ist aber jedenfalls ausgeschlossen. Die 

Lesung (vielleicht vgl. oben p. 24, Anm. 2) ist durch die ParalleUtelle in 

Nr. 162 gesichert, wovon eine Photographie vorliegt. 40 
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bigen und Polytheisten, Abu l-fath 'Alä’ al-din Chalil, Sohn des Mahmud 
ibn Qaramän, Allah lasse ewig dauern sein Königtum, so lange die Tage 
dauern werden! Am Datum zu Beginn vom Rabi I des Jahres 772 der 
Flucht (Ende September 1370). 

5 Die an einigen Stellen unsichere Kopie macht es schwer, die 
ganze Inschrift zu venverten. Die Moschee scheint auf dem Grabe 
eines gewissen Saif al-din Sulaimän, etwa eines lokalen Heiligen, 
durch den weiter unten behandelten Sultan Chalil erbaut worden zu 
sein. Was aber die ersten Titel, die teils einen Heiligen, teils einen 
IO Sultan zu bezeichnen scheinen, hier genau bedeuten und in welchem 
Verhältnis sie zu dem weiter genannten Sultan Chalil stehen, ist bei 
der gewiss unrichtigen Satzkonstruktion nicht klar einzusehen. Somit 
möchte ich ein.stweilen von den ersten Zeilen der Inschrift absehen 
und gleich zur Hauptsache übergehen, nämlich zum Namen des 
15 weiter genannten Sultans. Dieser wird deutlich als ein Sohn des 
Mahmud ibn Qaramän bezeichnet und da er in der zweitnächsten 
Inschrift nochmals genannt wird und zwar in einem photographisch 
gesicherten Text, so ist seine Existenz ausser Zweifel, obgleich die 
bisher zusammengesetzten Stammtafeln der Karamaniden ihn, oder 
20 wenigstens seinen Eigennamen, völlig ignorieren'. 

161. Grabinschrift. 773 H. — Im Hofe der Moschee, auf einem 
Grabstein aus Marmor. Kopie; unediert. 

^ «JJI 

.vvr 

25 Eingegangen ist in das Erbarmen Allahs der selige Ja'qüb, Sohn des 
Muhammad, Sohnes des Ja'qüb, Sohnes des Ajjüb, im Monat Shawwäl des 
Jahres 773 (April 1372). 

162. Bauinschrift des Emirs Chalil. 786 H. — Photographie Nr. 1084 
zeigt das hohe, steinerne Portal der Madrasa Qaramän Chätünijja, 

30 d. h. der von einer Prinzessin aus dem Hause Qaramän erbauten 
Hochschule, im muslimisch-kleinasiatischen Stil ausgeführt und reich 
dekoriert (Abb. 18). Unter den Stalaktiten der Vorhalle und gerade 
über dem Türbogen, drei Zeilen in Rundschrift mit mittelgrossen 
Buchstaben, Punkten und einigen Zeichen. Kopie, verglichen mit 
35 dem Bilde, soweit dasselbe eine Lesung gestattet. Unediert. 

(?)J.*»^ JL» — Koran III, 16 und 17 (bis (i) 

«JJI Jlj' »UJjlM [i Wort] (2) [eine unleserliche Tradition] 

1) Siehe die za Xr. 162 zitierten Quellen. 

2 ) Nach einer anderen Kopie 
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[eine Tradition] juJLc Jb' [eine Tradition] jJb»^ «aJLc «JL'I 

ft ^ » . I *■ 

iüyj l»Gt 3 »iXa ^1 (3) 

^L«yi ^Ha^M iVJ^M 



Abb. |g. 


^ ‘^^7^ 'oÄj ^UaA^ ajCLo kJLM jJl^ 

^ ft 

.vaI iUjw 3 4\a.)Uj tb*l (f)iij^L**j 5 

1) Von hier an i»t das Bild unleserlich und der Text nach der Kopie allein her* 

gestellt. Nach dJJl heisst es in einer Kopie «JXo 

in der anderen ^IkLw. Da die Worte auf dem 

Bilde noch ziemlich deutlich sind und die Madras.^ ihrem Namen nach von einer 

^Prinzessin', erbaut worden ist, scheint die vorge<ichlageoe Lesung sicher zu sein, lo 

2) Statt ^LaL in der Kopie scheint nach dem Bilde hier zu stehen, 
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. . . Befohlen hat die Errichtung dieser gesegneten, edlen Hochschule, 
zur Zeit der Regierung des Gross-Emirs, des von Allah unterstützten und 
zum Sieg gefiihrtcn ’Alä’ al-dunjä wal-din Chalil, Sohnes des Malimüd ihn 
Qaramän, Allah lasse ewig dauern sein Königtum, die Sultans Prinzessin ' 
5 die Tochter des Muräd-chän ihn ‘Uthmän, mit der Hilfe der Gläubigen, 
mit der Unterstützung des Allerbarmers, im Jahre 786 (1384). 

Der hier genannte Emir ‘Alä’ al-dunjä wal-din Chalil ibn Mahmtid 
ihn Qaramän ist gewiss derselbe, wie der in Nr. 160 erwähnte Sultan 
mit genau denselben Namen; er regierte also in Qaramän in den 
<0 Jahren 772 und 786. Nun ist jener Chalil unter diesem Eigennamen 
allen mir zugänglichen Quellen völlig unbekannt geblieben und seine 
Identifizierung mit einem der in den Quellen erwähnten Herrscher 
ist um so schwerer, als die Geschichte der Karamaniden bis zum 
heutigen Tage von Lücken, Irrtümern und Widersprüchen wimmelt. 
>5 Erst nach langen Forschungen wage ich es, hier nur einige Ver- 
mutungen aufzustellen, wobei die Quellen in ganzer Kürze und soweit 
sie sich auf die hier in Betracht kommenden Fürsten beziehen, zu- 
sammengestellt seien. 

Aus den Inschriften Nr. 160 und 162, wenn ihr Text überhaupt 
20 richtig ist, geht nur soviel hervor, dass Chalil 772 als Sultan und 
786 als Emir anerkannt'*, ferner, dass er ein Sohn des in Nr. 157 
bereits erwähnten Badr al-din Mahmud war^ Nach den meisten 
Quellen folgte auf Mahmud sein Sohn Jachshi-beg, dann sein Sohn 
‘Alä’ al-din*. Nun ist Chalil, dessen Beiname ‘Alä’ al-din inschriftlich 
25 bestätigt ist, vielleicht identisch mit jenem ‘Alä’ al-din, dessen Eigen- 
name bisher nicht festgestellt ist'. War er aber ein Sohn des 
Mahmud, dann irren jene Quellen, die ihn als einen Sohn des Jachshi 


was XU der Geoealogie besser passt, da Muiäd I. Sohn des Orchan, Sohnes des 
Osmän* war; rgl. weiter p. 123, Anm. 4 am Ende. 

30 l) So, eher als ‘die Prinzessin Sultan’; Tgl. weiter p. 123, Anm. 4. 

2) Cber diesen scheinbaren Widerspruch siehe weiter p. 120, 123 und 124. 

3) Dies muss hier die Bedeutung von iin sein, während das folgende /iü vor 
Qaramin ‘Abkömmling’ heisst; vgl. oben p. 115, Anm. i. 

4) So Munadjdjim Bishi III, p. 26 fr., und VON Hammer, Empire otteman I, p. 264, 
35 414, anscheinlich nach Nashti (die meisten von ihm zitierten Quellen sind mir nicht 

zugänglich). Darnach haben von Ha.MMER selbst, am Ende von Bd. I, und andere 
moderne Historiker wie Deguignes, Huns IV, p. 340, Kasmussen, Annales p. 39 ff., 
DK Mas-Latrie, Trisor de chrenelogie col, 1803, HuART, Epigraphie arabe (tAsie 
Mineure p. 96, sowie die Numismatiker Lane^Poole, EoHEM, Tewhid, MaEKOV, 
40 Casanova u. a. ihre Herrscherlisten zum Teil aufgestellt Die Kegicrungsjahre bei 
ihnen schwanken so sehr, dass eine Untersuchung darüber Torliuhg zwecklos wäre. 
Andere bei VON Hammer I, p. 414 zitierten Quellen kennen weder Mahmud noch Jachshi; 
so Djanäbi, auch Munadjdjim III, p. 25. 

5) Nach einigen Quellen soll aber letzterer ‘Ali geheissen haben; siehe weiter 
45 p. 121, Anm. 4, und 124, Anm. 3. 
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bezeichnen, und er muss entweder ein Bruder von ihm, oder mit ihm 
identisch sein, wenn Jachshi als solcher überhaupt existiert, was bis- 
her durch keine authentische Urkunde bewiesen wird'. 

Hingegen ist der ‘Alä’ al din der Chronisten numismatisch be- 
urkundet. Eine beträchtliche Anzahl von Münzen aus Qonia, Siwas, 5 
Arzindjan, Aqshahr, Eregli und anderen Orten nennen ihn sultan 
a zam (oder adaPj *Alä’ al-dunjä wal-din^. Da er auf keiner von 
ihnen einen Eigennamen führt, so steht auch hier nichts im Wege, 
ihn mit dem Chalil der Inschriften zu identifizieren, der in Nr. 160 
ebenfalls sultan d zam genannt wird. Nun sind mehrere dieser Münzen 
datiert und zwar, so weit aus den zum Teil unsicheren Angaben der 
Kataloge ersichtlich, von 756 an bis 768, ja bis in die siebziger Jahre 
hinein* Damit stimmt überraschend Inschrift Nr. 160, die ‘Alä* al- 
din Chalil als Sultan im Jahre 772 bekundet, während ihn Nr. 162 
im Jahre 786 als Emir, also wohl ohne Prägerecht vorstellt. 15 

Noch schwerer fällt es, das Verhältnis des 'Alä’ al-dm der 
ChronLsten zu ihrem ‘Ali-beg aufzuklären. Nach einigen war ‘All 

]) Von Jachshi sind bisher weder Inschriften noch Münzen bekannt. Zwar ^bt 
Markov Id IME p. 615 eine in Qonia geprägte SUbermUnze mit Aufschrift: al-^Alä* 
Jachshi, 751. Ist diese Lesung richtig, so dürfte Jachshi mit ^Alä* al-din identifiziert 20 
werden, da die Vulgärbildung al-^Ala* soviel als *Ali* al>dm ist; doch wäre eine solche 
Form des Din-llcinamcns hier höchst auffallend; vgl. oben p. 39, Anm. 4. Nach ge- 
nauer Untersuchung eines Abdruckes, den ich der Güte Marxovs verdanke, muss ich 
aber gestehen, dass der Name Jachshi sowie da.s Datum 751 mir als sehr zweifelhaft 
erscheinen. Somit bedarf Chairullähs Bericht, dass unter den Karamaoiden Jachshi der 25 
erste war, welcher Münzen prägen Hess, einstweilen noch eines direkten Beweises ; siehe 
Karadacek in Num. ZtUsehr. II, p. 536; Lane-Poole in Jh'AS, toc. dt. 

Zu meinem Versuch, den Jachshi gleich *Alä* al-din zu machen blieb nur noch 
folgender, kaum besserer Grund. Nach von Hammer I, p. 414, nennt Nashri den 
Jach.shi auch 'Ibrahim*, und da ^Alä’ al-din Chahl in Nr. 160 als *chalil Allah* be- 30 
zeichnet wird, welcher Ausdruck bekanntlich der Beiname des Abraham ist, so wäre 
zur Not möglich, dass derselbe Mann hier als Chalil und chahl Allah, dort als Ibrahim 
erschiene; über einen anderen Chahl Jachshi siche von Hammer II, p. 252. Doch 
schwebt diese Zusammenstellung in der Luft, zumal da ich VON Hammer hier nicht 
kontrollieren kann. Mit Jachshi als Eigeunaroen ist überhaupt wenig anzufangen, 35 
denn dieses Wort bedeutet 'gut* und scheint mir eher ein Titel zu sein, wie etwa die 
vielen mit dem persischen käm zusammengesetzten glUckverheissenden Epitheta, die 
in der damaligen Titulatur, namentlich in Feridüns Sammlung, überaus häufig sind. 
Charakteristisch dafür ist der Umstand, dass Munadjdjim III, p. 27, welcher Jachshi als 
einen Sohn des Mahmud verstellt, etwas weiter den späteren *Ah abwechselnd auch 40 
Jachshi nennt, als ob dieser Name für die Karamaniden überhaupt passte. Von ihm 
wohl schöpft Schefrr, wenn er in seiner Vorrede zu Bertraodons Reise p. LIV, ohne 
ijuellcnangabe dem Jachshi einen Vorgang zuschrcibt, der den Ah betrifft. 

2) Siche Ij^NE-Pooi.E in JRAS, new ser. XIV, p. 777; CBM VIII, p. iiff.; 
Markov, IME p. 615; Casanova, Inventaire coUecHon prineesse ismail p. iiof.; 4$ 
NPterL, gefällige Mitteilung mit .M>drücken aus dem Berliner Münzkabinett. 

3) Nach NCtzel datiert eine in Siwas geprägte Berliner .Münze aus dem Jahr 77*. 
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der Sohn des ‘Alä’ al-din*, andere kennen nur den ‘Alä* al-din* oder 
nur den ‘Ali^ und moderne Geschichtsschreiber haben das Mass 
gefüllt, indem sie als bewiesen voraussetzen, dass beide Namen einen 
und denselben Mann bezeichnen. So spricht z. B. VON Hammer nur 
S von ‘Alä’ al-din, selbst da, wo die Quellen den 'Ah nennen, während 
Weil umgekehrt meistens den ‘Ali erwähnt, den er ebenfalls für 
‘Alä’ al-din hält^. Hiess ‘Alä’ al-din aber Chalil, so kann er nicht 
zugleich ‘All geheissen haben, denn es kommt wohl nicht vor, dass 
ein Muslime zwei verschiedene arabische Eigennamen führte 
IO In der Tat behauptet meines Wissens keine Quelle, dass ‘Alä’ al-din 
gleich ‘Ah wäre®. Hingegen geben einige dem ‘Alä’ al-din zwei 
Söhne, ‘Ali und Muhammad". Letzterer ist der bekannte Muham- 
mad II., dessen spätere Regierung durch zahlreiche Berichte beleuchtet 
wird und welcher auf vielen Münzen und in einer Inschrift tatsäch- 
>5 lieh als ein Sohn des ‘Alä’ al-din erscheint®. Für die Abstammung 


1) Namentlich Munadjdjim III, p. 27; vgl. IIUART, Kfigrafhit p. 80, Anm. i, 

2) So anscheinlich einige Quellen bei von Hammer. 

3) So Sad al-din, Feridun und die meisten von Weil zitierten arabischen Quellen. 

4) Siehe VON Hammer I, p. 365fr., 301, 308; UI, p. 115; Weil, Chali/tn p. 68, 

30 Anm. 2, der sich über Zinckeisen belustigt, weil er diese Identität nicht erkannt hat. Hätte 

aber Weil die Inschriften von Qaraman gekannt, so hätte er wohl vorsichtiger geurteilt, 
um so mehr, als er selbst in derselben Anmerkung Ahmad ibn Ramadan mit einem an* 
geblichen Ahmad ibn (^aramän ver^vechselt. Erst nach ihnen haben dann einige Htsto* 
riker und Numismatiker die Gleichung *Alä* al-din =» 'Ali-beg angenommen, so Lanb* 

25 PooLE in seinen beiden Tabellen JRAS^ new scr. XIV und CBM VIII, Edhem, Essai 
p. HO, Tewhid, CMO IV, p. 358, alle ohoe ein Wort der Erklärung, während bei 
anderen, so de Mas-Latrie, loe. ci/., nur von *Ala’ al*din die Rede ist. 

5) Man könnte einwenden, in der Kopie der Inschriften Nr. 160 und 162 stehe 
Chalil irrtümlich statt *A1). Aber zu Nr. 162 liegt eine Photographie vor, worauf der 

30 Name Chalil, obschon sehr klein und nur mittels einer scharfen Lupe von einem ge- 
übten Auge erkennbar, meines Erachtens ausser Zweifel steht, übrigens ist jetzt dieser 
Name durch die Aufnahmen von HalU Edhem gesichert, die ich soeben, während des 
Druckes dieser Arbeit, erhalten habe; siehe w-eiter p, 124, Anm. 3. 

6) Selbst nicht SaM al-din, wie es etwa aus Huart p. 80 vermutet werden könnte; 

35 vgl. Zinckeisen bei Weil II, p. 68, Anm. 2. 

7) Siehe von Hammer I, p. 30S; III, p. 115. S\li und Muhammad nennt sie auch 
Ibn Hadjar bei Weil, /oe. <it., den Vater nennt er aber auch *Ah-beg. Nach Munadjdjim, 
ioc. dt., war Muhammad Sohn des ^Ali, Sohnes des *Alä’ al-din; wir wissen aber bereits, 
dass Munadjdjim die Neigung zeigt, aus jedem neuen Herrscher einen Sohn des vorigen zu 

40 machen. Seine Auskunft ist so unbestimmt, dass ein oglu bei ihm w'enig bedeutet; und 
er soll unter den türkischen Quellen eine der besten sein! 

8) Eine 824 datierte Inschrift in Qonia nennt ihn sultän Muhammad ibn *Alä* 
al-dm, bei Hüart Nr. 54. Das Wort ibn, welches IIUART ln der Übersetzung ergänzt 
hat, steht deutlich im Original, nach einer Photographie io meinem Besitz. Seine 

45 Münzen aus Qonia, I.arenda und Egerdir nennen ihn sultän atam Muhammad ibn 
‘Alä’ al-din; siehe Lane-Poüle, CBM WM, p. 24; Edhem, Essai p. iii; Tewhid, 
CMO IV, p. 360 ff., 528; Markov, IME p. 615, 899; Casanova, Ccllecthn princtsse 
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des 'All fehlen aber bisher unwiderlegliche Zeugnisse, denn wir haben 
keine Inschrift von ihm und die Münzen im Namen eines 'Ali geben 
hier keine Auskunft'. 

Etwas bestimmter tritt er auf in den von Feridün veröffent- 
lichten Briefen und Diplomen aus der Kanzlei der Osmanen-Sultane. 5 
In den ersten Korrespondenzstücken zwischen Osmanen und Kara- 
maniden werden letztere mit Eigennamen leider nicht genannt Erst 
im Heiratskontrakt der Prinzessin Nafisa, der Tochter des Sultans 
Muräd I., erscheint ihr Bräutigam, unter mehreren Titeln, die hier 
nicht in Betracht kommen, als Zahir al-mulk wal-din ... 'Ali-beg; 10 
leider schwankt das Datum dieses Stückes zwischen den Jahren 780 
und 7873. In einem aus Brussa 778 datierten Brief Muräds, wo der 
Karamanide ebenfalls Zahir . . . al-din genannt wird, ist wohl auch 
'Ali gemeint, dessen Eigenname allerdings in dem Titel, doch nicht 
im Texte des Briefes erscheint'. ‘Alis Namen findet man weiter 15 
in einigen Stücken, doch ohne genügende .Angaben und nicht .später 
als 788. 

Wenn Nafisas Gatte ‘Ali war, was ebenfalls Munadjdjim be- 
richtet, kann es nicht ‘Alä’ al-din {= Chalil) gewesen sein, wie es VOX 
Hammek behauptet, der hier wie in anderen Stellen diesen Beinamen 20 
dem Namen 'Ali der Chronisten unterschiebt* Entweder war damals 
‘Alä’ al-din gestorben, wie aus Munadjdjim hervorgeht, so dass die 
weiteren Kämpfe mit den Sultanen Muräd und Bäjazid bis zum Ein- 

hmatl p. in; VON ZamuaUR, Contrihutions I, p. 67, auch in Uerlin, nach XihZELS 
Mitteilung. 35 

1) So wenigstens die Münie aus Qonia bei Tewhid Nr, 764, mit dem Namen 
*Ali ibn Qaramän, eine Rerliner Münze aus I.aienda, mit dem Namen Malik .\shraf 
S\li, andere aus Qonia u. a. Orten, mit dem Beinamen Malik Ashraf allein, alle ohne 
Datum; siehe auch einige bei MaRKOV, /.!/£ p. 616. Ob sie überhaupt alle demselben 
*Ali angehören, bleibt unbestimmt, da cs anscheinend mehrere Karamaniden dieses Namens .lO 
gegeben hat. 

2) ln einem 767 datierten Brief des Muräd an den Karamaniden, bei Feridün I, 
p. 90, wird letzterer als Näsir al-haq>| wal-drn mit den Sultanstiteln angeredet; soll es 
*Alä’ al-din Chahl sein? 

3) Im Ramadan 780, nach von H.vmmer I, p. 265, ,\nm. i, der eine mir rmbekannte 35 
Handschrift des Feridün zitiert, und nach ihm bei HtlART p. So, sowie in der Pariser 
Handschrift ms, turc 7g, p. 185 f., bei I.anglks in AV/iVer et Extraits V, p. 668 If.; im 
Kamadän 787. nach der Ausgabe Koustantinupcl 1274, I, p. 105 ff. Zur Kritik dieses 
Datums siche weiter p. 134, Anm. i. 

4) Siche die Ausgabe Konstantinopel I, p. loi. Eine 764 datierte Antwort des 40 
Muräd an den Karamaniden enthält denselben Beinamen; ebenda p, 96 und Paris, 
ms. eit. p, 180, bei LANGLks, ioe. eit. Doch ist das Datum nicht g.anz sicher, weil der 
Brief nicht in der chronologischen Reihenfolge steht. 

5) Siehe VON IIAM.MER I, p. 265; IIUART p. So. 
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schreiten des Timur den ‘Ah allein betrefien'; oder aber er lebte noch, 
wie VON Hammer anf^ibt, nach welchem er um 795 (1392) von einem 
General Bäjazids gefangen und gehängt wurde''“, und dann war Kara- 
manien zwischen ihm und ‘Ali bereits geteilt, da letzterer seit 775 
5 oder 780 die Hauptrolle spielt. Auf eine Teilung der Regierung 
oder wenigstens eine Verminderung von ‘Alä’ al-dins Machtstellung 
scheinen auch die Inschriften hinzuweisen, die ihn 772 als Sultan und 
786 als Emir vorstellen. Diese ungewöhnliche Herabsetzung eines 
Herrschers passt zu der V'ermutung, dass er vor 786 den Sultans- 
10 rang einem anderen abgetreten hatte, und das scheinen auch seine 
Münzen zu bestätigen, die nicht später als aus den siebziger Jahren 
datieren, wonach er damals das Prägerecht zugleich mit dem Sultans- 
titel eingebüsst hättet 

Wer ist nun die P>bauerin Sultan Chatun.? Wenn die Worte 
15 bint Murüd richtig gelesen sind, und nach dem Bilde scheint es auch 
der P'all zu sein, so wird man wohl in ihr jene N’afisa, die Tochter 
des Muräd I., erkennen müssen, die den ‘All heiratete*. Ist das 
Datum 786 der Inschrift richtig, so hat die Heirat wohl bereits 7S0 


1) So noch Feridua und Munadjdjiin, der über Alä' abdin ebenso wenig als Uber 
20 Jacbshi zu erzählen weiss, auch SaM al>din, Tadj al-taiuärUh^ cd. Konstantinopel 1279, I, 

|>. 128, der scheinbar nur 'Ali kcnnl; vgl. Huart p. 80. 

2) Aber auch hier I, p. 308 schreibt von Hammer ‘Ala’ al-dm statt ‘Ali-bcg, den alle 
mir zugänglichen Quellen zu diesem Vorfälle nennen. Nach Munadjdjim und Sa‘d abdia 
nämlich wurde Ah 792 oder 793 von Bij.'md besiegt und sein Sohn Muhammad, der 

23 spätere Muhammad IL, gefangen genommen. 

3) Allerdings wird in Feriduns Briefen dem ‘Ali kein Sultaostitel gegeben, doch 
beweist dies noch nicht, dass er einen solchen nicht beansprucht hätte. Die späteren 
Herrscher Muhammad II. und Ibrahim, die in Inschriften und auf Münzen hohe Sultan*«- 
titel fuhren, werden von den Osmanen-Sultanen auch nicht als Sultane angeredet, al.s 

30 ob die osmanische Kanzlei aus politischen Gründen solche Ansprüche von V’asallen 
nicht bitte billigen wollen. Überhaupt ist die Titulatur bei Feridua von der inschrift- 
lichen ganz verschieden, was für Vergleiche recht unbequem ist. 

Aus einem aus Qonia 779 datierten Brief des Karamaniden (wohl ‘Ah) an Muräd 
in Feriduo I, p. 102, darf vermutet werden, dass ‘All damals als Sultan in der Haupt- 
35 Stadt residierte, während Alä’ al>dm Chalil als Emir in Qaramän geblieben war. 

4) Siehe oben p. 122, Anm. 3. In der Kopie fehlt der Eigenname Nafisa und 
das Bild ist hier unleserlich. Fehlt aber dieser wirklich im Original, so ist damit nicht 
bewiesen, dass nicht Nafisa gemeint ist, denn in Imschriften wird der Eigenname einer 
Prinzessin zuweilen au.sgelassen ; .siche CIA I, Nr. 369fr. Ich vermute nämlich, dass 

40 su/fan hier nicht Eigenname, sondern Titel ist, etwa wie in C/A I, Nr 36t. Ist dies 
Wort aber Eigenname, wie in Maqnzi, trad. Quatrem^ke, Sultans Mamlouks II a, 
p. 200, so könnte die Erbauerin jene Sultan Chatun, Tochter des Karamaniden ‘All 
sein, die um 783 Mnräds Sohn Bajazid heiratete, nach Munadjdjim III, p. 298. Dann 
aber ist die Lesung 6int MuraJehan in der Inschrift nicht ganz richtig, da sie in diesem 
45 Fall Muräds Schwiegertochter war. 
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und nicht erst 787 stattgefunden', denn es ist nicht wahrscheinlich, 
dass diese osmanische Prinzessin in Karamanien vor ihrer Heirat 
gebaut hat. War ‘Ali Chahls Sohn, dann war sie Chalils Schwieger- 
tochter geworden. 

Fassen wir das Obige noch einmal kurz zusammen, doch immer 5 
vermutungsweise, so lange es mit den Quellen nicht besser steht. 
Der inschriftlich beurkundete Badr al-din Mahmud, welcher in Qaraman 
733 noch regierte, hatte einen Sohn ‘Ala’ al-dm Chalil, wohl der 
‘Alä’ al-din der Chronisten, wobei sein angeblicher Vater Jachshi 
ausser Betracht fällt, so lange über diesen nichts bekannt ist. Der 10 
epigraphisch und numismatisch beurkundete ‘Alä’ al-dm war Sultan 
zwischen den fünfziger und siebziger Jahren; so ist er es wohl, 
der in den sechziger Jahren mit Cypern vielfach in Beziehungen 
stand'^. Später erscheint er nur noch als Emir, und gerade zu der 
Zeit, wo ‘Ali in den Quellen zuerst genannt wird. Da dem ‘Alä’ is 
al-dm zwei Söhne ‘Ah und Muhammad gegeben werden, ist jener ‘Ali 
wahrscheinlich der eine, während der andere gewiss der bekannte 
Muhammad II. ist, der urkundlich als ein Sohn des ‘Alä al-din be- 
zeichnet wird. Jetzt sieht man, wie wichtig es wäre, die Hauptstädte 
Karamaniens, die heute mit der Bahn leicht zu erreichen sind, auf 20 
Denkmäler und Inschriften hin gründlich zu untersuchen". 

Gerade über der Inschrift Nr. 162 läuft an den drei Seiten der 
Vorhalle eine Zeile in derselben Schriftart, mit ähnlichen, etwas 


1) Über diese zwei Dzteo siehe oben p. 122, .\nm. 3. 

2) Namentlich bei seiner ßelafterung Ton Gorigos 1366; siche DE ÄfAS-LATRIE in 25 
Bi 6 l. £coU des Chartes 2« sdric I, p. 506 fr.: leider nennen ihn die cyprischen Quellen 
nicht. In Machaut, Machairas, Strambaldi und Sanudo hei.sst er kurzweg Qammän, mit 
rein orthographischen V.ariauten. Allerdings sagt einmal Machairas, ed. Miller p. 60; ror 
Ka^anavov zoZ’ /ieyäh.ov xov xvpov ton M(ix«is^z 77 «xiä, was zu ‘Alä’ al-din, dem 
Vater des Muhammad II. passen würde; doch gehört das betreflende Ereignis keiner be- 30 
stimmten Zeit an und Machaiias will nur den Vater des zu seiner Zeit regierenden 
Karamaniden bezeichnen. 

3) Einiges über Hanten der Karamaniden in Qaraman und Eregli siehe bei Hadji 
Chalfa in V. DE Saint-Martin, Asie .Ifineure II, p. 671; Schefer in Bertrandon 

p. 105, Anm. I, 106, Anm. I. Während des Druckes dieser Arbeit habe ich durch die 35 
Gute des Herrn Halil EdhKM, Direktor an den kaiserlichen Museen in Konstantinopcl, 
neue Aufnahmen aus Karamanien erhalten, deren Bearbeitung ich mir einstweilen Vor- 
behalte, da sie über die Geschichte der Karamaniden noch keinen endgültigen Auf- 
schluss geben. Nur eines möchte ich hier gleich bemerken: In einer allerdings nicht 
ganz zuverlässigen Inschrift aus Nigda erscheint ein ‘Alä* al-din (*= ‘Alä’ al-din Chabl) 40 
als Vater von den zwei Brüdern ‘Alä’ al-din ‘All und Muhammad, also der oben be- 
sprochenen ‘All und Muhammad II. Ist diese Angabe richtig, dann wird das Ver- 
hältnis zwischen den hier in Betracht kommenden Fürsten auf einmal verständlich und 
der Cmstand, dass Chalil und sein Sohn .Mi beide den Beinamen ‘Alä’ al-dio führten, 
erklärt auch die meisten Widersprüche in den angeführten Quellen. 45 
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gröberen Buchstaben': Koran II, 285 und 286. — Ferner, an dem 
die Stalaktiten umrahmenden Spitzbogen, eine lange Zeile mit gleichen 
Buchstaben: an der rechten Bogenhälfte, Koran I, ganz; an der linken, 
II, 256; alles nach derselben Photographie gelesen. 

S Im Inneren werden andere koranische Inschriften erwähnt, sowie 
„das Grab der Tochter des Sultans Muräd", dessen beide Eingänge 
auf Photographien Nr. 1134 und 1135 zu sehen sind, nämlich zwei 
kleine Türen mit reichverziertem Spitzbogen und Oberfeld in einem 
viereckigen Rahmen, alles aus Stein. Unter üppigen, seltsam 
IO ausgeführten Ranken und Blättern laufen je zwei kurze Bänder mit 
einer Zeile in derselben Schriftart und mit gleichen Buchstaben. 
Unediert 


163 . Türe I (Abb. 19), Band i: Bismilläh und Koran LVII, 29 (von 
an). Band 2: 




Wer den Ertrag der Stiftung zu einem anderen Zweck ausgiebt, als 
zu ilem, wozu er bestimmt ist, dem wird am Tage der Auferstehung das 
Höllenfeuer ganz unvermischt dargeboten. 


164 . Türe 2, Band i: Bismilläh und Koran CXII ganz, darunter 
IO noch die Wörter At-tf Lj *JJI Lj ‘o Allah, o Muhammad!’ Band 2: 

w * t « 

|vJ äj3L) 

|VJ j>L*JLsJI 

Gesagt hat der Prophet, über ihm sei der Friede: Fürsprechen werden 
am Tage der Auferstehung drei (Menschengattungen): die Propheten, dann 
15 die Gelehrten, dann die Märtyrer. 


165. Fragment einer Inschrift im Namen eines Seldjukiden-Sultans. — 

Im Inneren der Grabkammer befinden sich an den Wänden, ausser 
einigen Koranversen, emaillierte Fayenceplatten mit folgenden, von 
I bis 5 numerierten Fragmenten. Kopie; unediert. 

30 |«y -v ^a!l (3) I (jUxL«, (2) 

.(?)S^I (s) (4) 


l) .\uf der Photographie ist nur der mittlere Teil dieser Inschrift im Hintergrund 
der Vorballe sichtbar; der Aofaog und das Ende steheo aa den auf dem Bilde unsicht- 
baren Scitenwänden derselben. 

35 2) Oder mit gleicher Bedeutung; das Wäw ist nicht ganz deutlich. 

3) Die Deutung dieses Wortes verdanke ich der Gefälligkeit von Goldzihbr. 


Digitized by Google 



126 dH- *■ 0)P|9<n$<tm, <»>< Jljin'tn, dlltfapofatnitn unt Bfct'naritn. 

Da die Platten zum Teil abgebrochen und überdies in Unord- 
nung neben einander gestellt sind, ist aus diesen Bruchstücken nichts 
sicheres zu gewinnen. Der Sultanstitel und die Namen eines Abu 
1 -fath Kaichusrau und eines verstorbenen Qilidj-arslän weisen auf einen 
der Seldjukiden-Sultane Kaichusrau I. oder III. hin, welche beide 5 
Söhne eines Qilidj-arslän waren, eher auf den zweiten. Da aber beide 



Abb. 19. 


lange vor der Gründung der Chätünijja herrschten, bleibt unbestimmt, 
unter welchen Umständen jene Namen hier Vorkommen, obschon die 
Karamaniden mit den Seldjukiden angeblich durch eine gemein- 
schaftliche Abstammung verbunden waren'. Vielleicht rühren die 10 
hier als Spolien gebrauchten Platten von einem anderen Bau her. 


i) Siebe Munadjdjim III, p. 25; Schefer io Hertrandon p. LIV; Weil, Chütifen V, 
p. 197, Anm. 3; 310, Adid. 2; Deguignes, Hum II b, p. 76, Aom. &; IV, p. 340. 
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166 . Inschrift des Sultans Ibrahim. 836 H. — Photographie Nr. 1136 
zeigt das Portal der Mo.schee Qaramän-oglu, in Stein gebaut und mit 
Ranken- und Blumenwerk reich dekoriert (Abb. 20). In dem P'eld 
über dem Türbogen, vier Zeilen in schöner Rundschrift mit langen 



Abb. 20. 


5 und dünnen Buchstaben, Punkten und einigen Zeichen. Kopie, er- 
gänzt nach dem Bilde. Unediert. 

^jUiU. 1 ^ l*^bll ^jLkJLJI (2) Koran XXXVIII, 49 und 50' (1) 

JjuJI cJwLo 4iULc Ml 

1) Die&e Verse sind einmal nach links, einmal nach rechts fibereinander geschrieben 
IO und mit anderen Buchstaben in dekorativem Kuh kunstreich tusamroengcdocbten. 
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At h |**^Ü6 ( 3 ) 

[2 Worte] tjol ^b' 

(4) ['3 Worte] Ijul ,^^y Jji ^b 
SjliXXil S^tjUSl ^JJI v_Ä£Li ijbyi iX*sff 

(l)^K itöLiff ^^l Ä^L^M s^I^jlM 54 Xse 5 

• iubjUjj ^A/Lb'^ ILL^ l*t^l 

Gebaut hat der sehr mächtige Sultan und grösste Herrscher, der Be- 
herrscher der Genicke der Völker, der Herr der Könige der Araber und 
Perser, der Aufsteller der Satzungen der Gerechtigkeit und des Wohltuns, 
der Zerstörer der Grundsätze der Ungerechtigkeit und der Tyrannei, der *o 
Töter der Ketzer und Polytheisten, der Bezwinger der Ausschweifenden 

und Häretiker, der Beschützer Tadj al-dunjä wal-din Ibrahim, 

Sohn des seligen Muhammad ibn Qaraman, Allah verdopple seine Macht 
und seine Bereitu-illigkeit in guten Werken, diese gesegnete Anstalt für 
die Kommenden und die Gehenden, aus welchem Volke der Muslimen 15 
sie auch seien. Im Monate Muharram, dem heiligen, des Jahres 836 
(September 1432). 

Der unter allen Karamaniden am besten bekannte Ibrahim, dessen 
Regierungsjahre aber noch nicht genau bestimmt sind^, spielt eine 
wichtige Rolle in den politischen und kriegerischen Ereignissen der 20 
östlichen Mittelmeerländer am Anfang des XV. Jahrhunderts^. Inter- 
essant sind die Bestimmungen des Erbauers in bezug auf die von 
ihm gestiftete Anstalt, ferner die von ihm geführten, zum Teil seltenen 


1) Diese Stelle, von an, ist mir donkcl, obschon die meisten ßnehstaben 

und einzelne W'orte dentlich sind. Jedenfalls beginnen mit frasir und nJricA zwei 25 
parallele Titel, wie aus dem Parallelismus der folgenden Worte ersichtlich ist. 

2) über das Jahr seiner 'rhronbesteigung siche Rasmussen, AnnaUs p. 47 (um 
1421); Huart, iipigraphie p. 72, 80 (vor 825, nach einer Münze bei Eduem); NS’eil, 
Chali/en V, p. 197 (826, nach arabischen Quellen) und nach ihm Bergmann, Bttiräge 
zur mukammtdanisehen Münzkunde p. 40; VON Hamuer, Empire ottoman II, p. 258; 30 
i>R Mas-Latrir, Tresor col. 1804, und alle Numismatiker, namentlich Lane-Poolr 

in y/iAS, new ser. XIV, p, 777 (bei den meisten, 829); Sharaf al-dm, cd. Veliaminov II, 
p. 87 unten; tr.ad. Charmoy ITa, p. 452; Muoadjdjim III, p. 28; SaM al-din I, p. 329 
und andere (um 830). Ober sein Todesjahr siehe VON Hammer III, p. II5 und 
nach ihm HUART p. 72 (1463); NVeil V, p. 310 (Ende 868 = August 1464]; Sharaf 35 
aUdtn, ed. 11 , p. 113; trad. Ila, p. 483 (869); die Numismatiker schwanken zwischen 868 
und 869. 

3) Axisscr den eben zitierten Quellen, siche von Hammer II, p. 288, 300, 369 und 
passim-, Weil V, p. 202fr., 276fr.; de Mas-Datrie. Histoire de VUe de Chypre III, 

p. 3fr., 48!!., und in Bibi. Ecole des Ckartes, 2<^ Serie II, p. 136fr.; Bertrandon, ed. 40 
Scheper p. LVH, 103 fr. 
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Titel, namentlich der Beiname Tädj al-din, der bereits bekannt war', 
aber zum erstenmale inschriftlich bestätigt wird^. 


167. Stiftungsurkunde des Sultans Ibrähmi. — Im Inneren, über zwei 
Türen A und B. Kopie; unediert. 


ä *A.w* säjc ^L.o^ &XXo aiJt ^Lo^ 

|.Ls» 




alj 1*^^ LwwL) pl t 


'■‘i stXö^^ 


äj^Us v-öioj^ pXj äjj-vlif) 

1 * 7 ^ 


äJLo.^j sjU<lM L^av sJLoliJI s^UjlM s Jüc äX«> (B) 

m *■ ^ 

(?) 

>5 iUJl 5 ül iäiL^ ^jöß 

(?)^ iüy# iX^y JjJI &jyü ( 0 ( 5 ^^ 


1) Aus Fcridün I, p. 168 unten, sowie aus einer Münze bei Tewhid, d /0 IV, 
Nr. 774 (in Fcridüns Zitat ist hier 168 statt 161 zu lesen); vgl. Huart, p. 73 oben, 
20 der damals weder diese Münze noch unsere Inschrift kannte. Cber andere Münzen des 
Ibrahim siehe Lane-Poolk, C^Af Vlll, Nr. 53 ^.; Bergmann, loc.cit.\ Hohem, Essai 
Nr. i6iflT.; Tewkid, CMO IV, Nr. 769fr.; Casanova, CoUection pnncesst Ismail 
Nr. 2632fr. (vgl. Tewmid P-369); Markov, IME p. 616, &99, auch im Berliner Münz* 
kabinett, nach einer Mitteilung von NCteel. Auf einigen Münzen findet sich eine Titel- 
25 reihe, die etwa so zu lesen ist: ^ 

warum aber hier ruAn steht, und nicht iä<//\ ist meines Wissens 
noch nicht erklärt worden. 

3 ) Dieser Beiname fehlt in einer Inschrift von ihm, Qonia 830, bei Huakt Nr. 43 
und hier weiter Nr. 186, in welcher auch hohe Sultanstitel Vorkommen. 

30 3) ln einer anderen Kopie fehlt ^aL.1 

4) In einer anderen Kopie ^T. 

5) In einer anderen Kopie fehlt 

6) Lies t)** Dorf Qizildjc Joqari liegt WSW von Qaraman; siehe die 

neue Karte von R. Kiepert, Blatt D HI. 

35 7) Oder^,^xxia. 

Beiträge Ass.; Oppenheltn. 9 
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^^yf) 

LäÄP Lii'^ (J“*" 

Gesliftet hat die hochgepriesene Familie* und der hochgeehrte Sultan 
Ibräliim, Sohn des Muhammad ibn Qaramän, Allah lasse ewig dauern sein 
Königtum, zugunsten dieser Anstalt: sieben Teile und noch ein Zehntel 5 
von einem Teil*, von zwölf Teilen, von dem Bade . . gelegen in La- 
renda . . ., und die Hälfte des Bades des Pashas(?) gegenüber der geheimen 
Türe, und das ganze Bad . . . ogiu, und den ganzen Weinberg der Kinder 
des Pilgers ‘Alä’ al-din, mitsamt dem Gebäude darin, und die Hälfte der 
Mühle des Abu Bakr, und die Hälfte der Mühle des Pilgers ‘Ali, und die 10 
Hälfte des Chans . . ., und den ganzen Weinberg des Pilgers Jüsuf, des 
Verwandten des Richters, und den ganzen Weinberg des Lehrers (oder 
Kaufmanns) Lu’lu , mitsamt tlem Gebäude darin. 

Zur Gesamtheit der für diese Anstalt gestifteten Grundstücke gehört 
ferner der Gemüsegarten, in dem sich der Bau befindet, und die sämtlichen 15 
(ffen ihm gegenüber, und der ganze eingcschlossene Boden, und der ganze 
Boden bei dem Turm(?) des ‘Ali, und der ganze Boden des Korankenners 
Mas‘üd, gelegen in Qizildje Joqari, und der ganze Boden im Wädi . . ., 
bei dem Dorfe . . ., mit allen seinen Öfen, und das ganze Dorf Wirän . . ., 
gelegen in der Ebene von Qonia, und die sämtlichen Dörfer . . . und ... 20 
und , . . und . . . und . . ., und das Saatfeld ..... und das ganze Dorf 
Shams al-din, von den Dörfern als rechtsgiltige, auf ewig unver- 

äusserliche Stiftung. 

Ohne Faksimile ist diese Inschrift, namentlich in bezug auf die 
meistens unbedeutenden Ortsnamen, schwer zu verwerten. Es sei 25 
hier nur hervorgehoben, dass sie wohl die erste aus Kleinasien ge- 
brachte Stiftungsurkunde enthält, wie sie in anderen muslimischen 
Ländern, namentlich in Syrien, so zahlreich erhalten sind und 
meistens ebenfalls aus dem XV. Jahrhundert stammen. 

168 . Photographie Nr. 1137 zeigt das Portal der verödeten Mo- 30 
schee Nizämten, aus Stein gebaut und reich dekoriert, wenn auch 

1) Oder jjLoVI. 

2) Unter umma ist gewiss nicht das ‘Volk’ gemeint, weiches bei solchen Stirtungen 
keine Rolle spielt. Wenn dieses W^ort überhaupt richtig ist, weist das folgende 
tfiu attama auf die ‘Familie’ des IVophetcn oder die des Sultans hin; doch ist umma 35 
wahrscheinlich verlesen. Zur Lesung a ^ nMi ‘die Imame’, passt Ä , IT* Li im Feminin 
Singular nicht. Besser wäre .^aU >LsN 1 ‘der hochgepriesene Imam’, als mit suifa» 

mukarrant .^ich reimender Titel des Ibrahim, denn tu jener Zeit fingen die Sultane 
»n, den Imamstitel selbst zu führen; vgl. al-imdm al-atam bei den letzten Mamluketi* 
Sultanen, in CIA I, Index zu imam. Es fragt sich aber, ob die Karamaniden zu einer 40 
Zeit, wo sie unter osmanischer Oberherrschaft standen, einen solchen Titel beanspruchen 
durften. 

3) Hier ist die Kopie nicht ganz sicher. Über die bei gestifteten Grundstücken 
übliche Einteilung in 12 oder 24 Teile siche CIA I, p. 358, Anm. 3. 

4) Die unsicheren Ortsnamen sind in der Cbersetzuog ausgelassen worden* 45 
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weniger stilvoll als die vorhin genannten Bauten. In einer kielbogen- 
förmigen Lünette über der Tür, vier Zeilen in Rundschrift mit grossen 
Buchstaben, ähnlich denjenigen in damaligen Inschriften Egyptens. 
Kopie, ergänzt nach dem Bilde. Unediert. 

5 JU- (3) »ül !^'l 4XUÜ 3 )^ sl^ (2) ^JUI (I) 

rJLM SJ (5*^ (4) ^jjC 

*• I . . I 

&jLm Jl^L» iu 4 >t ^ xJL^ 2J &Jlli 

Allah! ihm ist keiner gleich und ihm allein dienen wir. Gesagt hat 
IO der Prophet . . .*; „Wer eine Moschee für Allah baut und damit das Ant- 
litz Allahs begehrt, ihm baut Allah ein gleiches im Paradies". Ange- 
fangen hat diesen Bau sein Urheber und es fällt sein Datum ins Jahr go2 
(1496-97). 

Zu beiden Seiten des Kielbogens stehen zwei kleine, viereckige 
15 Medaillons, mit den Namen Muhammads und der vier ersten Chalifen, 
in quadratischem Kufi geschrieben. 

Photographien Nr. 1089 und logo zeigen, von beiden Seiten her 
schräg angesehen, das Portal einer ebenfalls verödeten Moschee, mit 
einer kleinen, von Stalaktiten überdeckten Vorhalle. An den drei 
20 Seiten derselben, über dem Türbogen, läuft eine Zeile in dekorativem 

Kufi, .enthaltend Koran XXXIX, I2 (von Jji an). Der reich deko- 
rierte, doch nicht sehr fein ausgeführte Bau fällt in das Ende des 
XIV. oder den Anfang des XV. Jahrhunderts, soweit eine Zeitbestim- 
mung möglich ist 

25 Endlich zeigt Photographie Nr. 1093 das Innere der grossen Mo- 
schee Hadrat Maulänä, ganz im osmanischen Stile, mit mehreren, an- 
einander gereihten türki.schen Gräbern. In der Ecke liegt ein von 
einem Holzgitter geschütztes Grab und daneben steht an der Wand 
geschrieben Sj-öä. Lj *0 Majestät unseres Herrnf^ 

30 1) üb^ die verschiedenen Deutungen von ummi in bezug auf den Propheten 

siche Lane, Dictionary. 

2) Über diese zwei Titel siehe CIA 1 , Index zu beiden. Hier bezeichnen sie be- 
kanntlich, mit türkischer Aussprache hazroti tnewlana^ den berühmten Djalal al-dm 
Muhammad, den Gründer des Ordens der Mewlewi-Denvische ; vgl. weiter p. X45, 
35 Anm. 2. Da dieser Orden in zahlreichen Stidten Klöster besitzt, gebürt ihm wohl 
auch diese Moschee; das in der E^ke Hegende Grab kann aber nicht dasjenige des 
Gründers sein, der im Mutterhause zu Qonia begraben liegt; es wird vielmehr dasjenige 
eines Vorstehers der F'iliale (>araman sein. 


9 
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OAsaba. 

169. Photographie Nr. i lOi zeigt das einfache Portal einer Mo- 
schee daselbst. Über dem Türbogen steht eine kleine, auf dem Bilde 
unleserliche Inschrift mit zwei kurzen Zeilen in Rundschrift. An 
beiden Seiten derselben sieht man zwei viereckige Medaillons mit 5 
denselben Kamen in gleicher Schrift und gleicher Anordnung, wie in 
der vorigen Inschrift Nr. 168. Der nüchterne Stil des Baues weist 
etwa auf das XVI. Jahrhundert hin. 

170. Im Inneren der Moschee Kämerdji, an der Wand über der 
Gebetsnische. Kopie; unediert. Diese Inschrift enthält nur einige lo 
unbedeutende türkische und arabische Namen, angeblich mit dem 
Datum Rabl' I 713 (Juli 1313). Wenn diese Moschee dieselbe ist, 
wie die unter Nr. 169 erwähnte, was aus dem vorhandenen Material 
nicht klar hervorgeht, so dürfte das Datum hier 913 statt 713, also 
Juli — August 1507, gelesen werden, da das eben erwähnte Portal, 15 
nach seinem Stile zu beurteilen, kaum älter sein kann. 


Q,onia.‘ 

A. Moschee *Alä’ al-dih. 

Photographie Nr. 1112 zeigt die Hauptfassade der berühmten 
Moschee 'Alä’ al-din, mit folgenden vier Inschriften. 20 

171. Bauinschrift des Suitans Kaiqubädh I. — Am linken Ende der 
Fassade, auf einem Stein in stark profiliertem, doppeltem Rahmen, 
innen achtspitzig, aussen viereckig, unter einem antikisierenden, von 
Kragsteinen getragenen Gesimse. Vier Zeilen in schönem Ajjubiden- 
Naschi'^; mittelgrosse Buchstaben mit Punkten und Zeichen. Publi- 25 

r) Dieser AbschotU war bereits gedruckt als LöVIVSDs schÖDCS Buch Über die lo- 
schriflcn von Qonia erschienen ist. Das mir vom Verfasser gtttig übersandte Exemplar 
erhielt ich leider zu spät, um es hier noch verwerten zu können; siehe dazu p. 149, am 
Kiide des Anhangs, t'm dieselbe Zeit sandle mir Halil Edhem eine reiche Sammlung von 
Kopien, Abklatschen, Photographien und historischen Hilfs(]ueUen zu einer vollständigen, 30 
für den 3. Teil des Corpus bestimmten Ausgabe der arabischen Inschriften von Qonia. 

2) So wird eine Abart der Rundschrift bezeichnet, die in Syrien und Egypten unter 
den Ajjubiden erscheint und später durch das sogeiuanntc .Mamluken-Naschi verdrängt 
wird; siehe CIA I, Index zu naskhi. Zahlreiche Inschriften in Kleioasten sind in dieser 
Schriftart ausgefiihrt, während die übrigen eine andere Abart aus derselben Zeit mit 35 
langen, mageren, ungeschickt oder mühsam verschlungenen Buchstaben zeigen. Letztere, 
die ich bisher nur in Klcinasien und meistens auf Denkmälern der Seldjukidcn getroffen 
habe, nenne ich Seldjukiden-Naschi. 
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ziert von Huart Xr. 23'. Der auf dem Bilde kaum leserliche Text 
ist durch eine grosse Photographie aus Qonia in meinem Besitz ge- 
sichert. 

(2) ÜsA (l) 

5 (4) (3) LoJkJI 

Befohlen hat zu vollenden diese gesegnete Moschee der hochgeprie.sene 
Sultan Ali al-dunji wal-din Abu l-fath Kaiqubädh, Sohn des seligen 
Kaikhusrau, Sohnes des Qilidj-arslin, der Beweis des Fürsten der Gläubigen. 

IO 172. Inschrift des Baumeisters. — Auf einem kleinen, unmittelbar 
rechts davon in die Wand eingemauerten Stein. Zwei Zeilen in 
derselben Schriftart, doch mit eingegrabenen Buchstaben. Publiziert 
von Huart Nr. 24. Der auf dem Bild ebenfalls unleserliche Text ist 
durch dieselbe Photographie gesichert. 

15 (2) ® (•) 

Der Aufseher^ ist Ajäz al-Atäbaki. Werk des Muhammad, Sohnes 
des Chauiän, .aus Damaskus. 

173. Bauinschrift des Sultans Kaikawus I. 616 H. — Rechts davon, 
auf einem Stein in einer von zwei Säulchen flankierten und von einem 

20 Spitzbogen überdeckten Nische in der Mauer. P'ünf Zeilen in der- 
selben Schriftart, mit gleichen Buchstaben wie in Xr. 171, doch reiner 
im Stil. Publiziert von Huart Nr. 25, und in Übersetzung bei Sarre, 
Reise in Kleinasien p. 47. Folgender auf dem Bilde lesbare Text, 
der mit Huart genau übereinstimmt, ist durch eine zweite grosse 

25 Photographie in meinem Besitz gesichert. 

i) Die zu Huart hier und weiter zitierten Nummern bezeichnen die Inschriften- 
texte, mit Übersetzung und Kommentar, in seiner oben bereits angeführten Epigraphie 
arabe <TAsie Mineure. Die Übersetzungen allein, mit anderen historischen Erläuterungen, 
findet man in seinem ßUchlein Konia^ Paris 1S97, p. 134 fr. 

30 2) Dieses Wort fehlt bei Huart, der es in seiner Übersetzung mit Recht ergänzt 

hat; im C)riginal aber steht es deutlich unter dem folgenden Namen. Im letzteren er- 
scheint ^^1 als nach einer häufigen Schreibart, die namentlich in den 

folgenden Inschriften wiederholt erscheint Über die Auschlussfahigkeit des Alif nach 
links siche KaraBACKK, Beiträge sur Geschichte der yfatjaditen p. 35 ff., mit Beispielen, 

35 3) Bei Huart das Mim ist aber deutlich. 

* 

4) So deutlich und nicht wie bei Huart; Tgl. w*eiter p. 134, Anm. 6. 

5) Hier heisst al-mutawalli entweder ‘der Aufseher des Baues’, der I,citer des 
Cnternehmens’, im Gegensatz zum eigentlichen Baumeister, oder ‘der Statthalter’; vgl. 
oben p. 9S, Anm. l und passim. Hier ist ersteres wahrscheinlicher, weil der Architekt 

40 unmittelbar darauf genannt wird. 
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^jUaJl^JI ^<14.1 Ii>j8 ( 2 ) ä^U*J .... (l) 

7^' u ^74 o^'“ 7* (4) J)— *'*S^ 

(j/ir) ^J..LJl ^^JÜI 4J. JujlM Jy>j (5) &>«*»< 

5 

Befohlen hat die Errichtung dieser Moschee der siegreiche Sultan Izz 
al'dunjä wal-din, der Sultan des Landes und der beiden Meere', Abu l-fath 
Kaikäwus, Sohn des Kaichusrau, Sohnes des Qilidj-arsiän, der Beweis des 
Fürsten der Gläubigen. In den Monaten des Jahres 616(1219—20), unter 
Aufsicht^ des der Gnade Allahs bedürftigen Dieners Ajäs al-Atäbaki. 10 

174 . Bauinschrift des Sultans Kaiqubadh I. 617 H. — Weiter rechts, 
in der Nische des prachtvoll und im schönsten Stile dekorierten Por- 
tals, über dem Rahmen der heute vermauerten Türe’. Drei Zeilen in 
derselben Schriftart; mittelgrosse Buchstaben mit Punkten und Zeichen. 
Publiziert von HL'ART Nr. 26, dessen Text ebenfalls durch das Bild 15 
und eine dritte grosse Photographie in meinem Besitz genau bestätigt 
wird; in Übersetzung bei Sarke, Av. a/.* 

^UsJLJI xJÜI Ijkje KjÜI Jy‘^j ij^ xJÜI |V~<.J (i) 

^UaJL..'l ijjl 

^A«l jxolj (3) JkjuLuJI 20 

^Ll X-Ül Jl ^>^*1 jLUt.*l Jo ^aXo^M 

.ÜjLaÄa*.^ ^^aw KÄaw 

1) IJci den Matnluken-SulUnen werden mit dem Titel ma/ik al-barrain ‘wal-hahrain 
die ‘beiden Länder* Egypten und Syrien, ferner das mittelländische und das rote Meer 
bezeichnet. Hier sind wohl, wie Sarre vermutet, da.s mittelländische und das schwarze 25 
Meer gemeint, während at-barr im Singular sich auf Kleinasien bezieht. Selbst in 
Egypten kommt der Singular vielleicht ausnahm.swcise vor; siehe CIA I, p. 438, Anm. 2. 

2) Oder ‘Statthalterschaft*; siche oben p. 133, Anm. 5. 

3) Die Tür ist mit schonen Quadersteinen vermauert und ihr kräftig profilierter 
Rahmen ist am Boden fortgesetzt; daraus erhellt, dass sie schon sehr früh, vielleicht 30 
während des Baues, verschlossen wurde. Der heutige Eingang liegt weiter rechts, dar- 
über die Inschrift Huart Nr. 28, wie auf Berggrens Photographie Nr. 96 zu sehen ist. 

4) Siehe dieses Portal bei Sarre Taf. XVIII, und Löytved, Konia p. 34. 

5) Bei Huart als 2^m.-.*..XI kopiert, doch scheint auf dem Bilde richtig 

zu stehen, da die drei unter dem Sin stehenden Punkte wohl als Ihmäl-Zeichen zu be- 35 
trachten sind. 

6) Hier und in Nr. 172, 173 und 175 steht deutlich somit trilTt Houtsmas 

Beobachtung in WZKM X, p. 295 nicht tu. An allen vier Stellen ist a/ädaki als Au- 
gehörigkeiUrclativ aufzufas-sen und bedeutet, dass dieser Ajaz oder Ajas der Mamluke 
eines Atabeks war oder gewesen war; vgl. CIA I, Index zu relati/ d'apparUnance. 40 
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. . . Beendet hat dieses Haus Allahs der hoch pepriesen e Sultan ‘Alä’ 
al-dunjä wal-din Abu l-fath Kaiqtibädh, Sohn des glückseligen Sultans, des 
Märtyrers Kaichusrau, Sohnes des Qilidj-arslän, Sohnes des Mas‘üd, der 
Helfer des Fürsten der Gläubigen. Durch die Hand des der Gnade Allahs 
5 bedürftigen, begierigen Dieners, des Aufsehers* Ajiz al-Atäbaki, im Jahre 
617 (1220 -21). 

Darunter, in kleinen spitEbogenformigen Medaillons auf dem 
äusseren Rahmen der Türe, in derselben Schriftart: Koran XLVIII, l — 4, 
so verteilt, dass in jedem Medaillon etwa ein Wort enthalten ist. 

'o 175. Bauinschrift des Sultans Kaiqubädh I. 616 H. — Noch weiter 
rechts an der Fassade steht eine fünfte, auf dem Bilde nicht mehr 
sichtbare Inschrift. Vier Zeilen in derselben Schriftart, mit gleichen 
Buchstaben, wie in Nr. 17 1. Kopie, verglichen mit Hf.^RT Nr. 27 
und S.VRKK, loc. cit. Folgender Text ist durch eine vierte grosse 

*5 Photographie in meinem Besitz gesichert. 

^UaJL»JI (2) IjkJt «-Iaaj (i) 

oUiTf (3) ^'1 fJ 

(4) Will 

aÄA*. &Ä*M ^ 

20 Befohlen hat den Bau dieser Moschee und dieses geläuterten Grab- 
mals der hochgepriesene Sultan *Alä’ al-dunjä wal-din Abu l-fath Kaiqubädh, 
Sohn des Sultans, des Märtyrers Kaichusrau, Sohnes des Qilidj-arslän, der 
Helfer des Fürsten der Gläubigen. Unter Aufsicht des Dieners Ajäz al- 
Atäbaki, im Jahre 6l6 (1219 — 20). 


25 l) Oder ‘Statthalters*; vgl. oben p, 134, .\nm. 2. Richtiger wäre al-mutawalti, 

mit dem Artikel und vor dem Eigennamen, wie in Nr. 172; die hier vorkommeude 
Variante ist aber unter türkischem Einfluss entstanden. 

2) Dieses Wort ist zum Teil verwittert, doch scheint die I.esung sicher zu sein; 
so liest auch IIUART. 

3 ü 3) Dieses Wort ist zum Teil verwittert; gewi.ss steht weder noch . „llal l. 

ferner ist ^hjsll (so iu der Kopie] in diesem Zusammenhänge ungebräuchlich. Trotz 
des fehlenden Mim kann daher nur ^jt .^1 gelesen werden, wie in den meisten In- 
schriften des Kaiqubädh, während Kaikäwus I (in Nr. 173, sowie in der verbesserten 
Kopie Huart Nr. 61 und auf seinen Münzen), und zwar er allein unter den Seld- 
.35 jukideu-Sultanen, bisher als suUän gäiib erscheint; das folgende ist ganz verwittert. 
Übrigens, wie ich im Cerpus zeigen werde, ist diese Inschrift absichtlich verstümmelt 
worden, um die ursprünglich den Kaikäwus I. bezeichnende Titulatur dem Kaiqubädh 1 . 
anzupassen, wobei der Name in it.jL.sS' geschickt verwandelt worden ist 

4) So in der Kopie; Huart liest hier ein loses welches nicht zu erklären 
40 ist Auf dem Bilde glaube ich doch zu erkennen, denn der Punkt ist deutlich; 
dieses Wort steht wohl für 
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176. Bauinschrift des Sultans Kaiqubädh I. — An der nördlichen ■ 
Mauer. Kopie, identisch mit HUART Nr. 29, dem die Zeileneinteilung 
hier entlehnt ist. 

(3) ^1 jjjjJlj »iLc (2) uhutll ^LkJLuJI (l) 

Der hochgepriesene Sultan *Alä’ al-dunjä wal-din Abu 1-fath Kaiqubädh, 
Sohn des Kaichusrau, Sohnes des Qilidj-arslän. 

177. Bauinschrift des Sultans Kaiqubädh. — An derselben Mauer. 
Kopie, offenbar identisch mit Hitart Nr. 30, doch mit folgender 
Variante. Bei HUART wird der Text als gleich demjenigen in Nr. 29 10 
(hier Nr. 176) bezeichnet, während in der Kopie Oi'PENiiEi.Ms, statt 

der letzten Worte ^JLi der Titel ^j.^^'1 .^1 

steht. ^ 

Photographie Nr. iiii zeig^ die im Inneren, rechts von der Ge- 
betsnische stehende Kanzel, aus Holz gebaut und mit geometrischen 15 
Ornamenten und Inschriften reich dekoriert^. 

178. Inschrift des Sultans Mas'ud I. Um 550 H. — Über der unteren 

Türe, die sich zum Treppenhaus öffnet. Eine Zeile in Fatimiden- 
Kufi®, mit kleinen in Holz geschnittenen Buchstaben ohne Punkte. 
Folgender Text ist durch das Bild gesichert. Unediert. 20 

Tzz al-dunja wal-din .Abu I-fath Mas'ud, Sohn des Qilidj-arslan, der 
Helfer des Fürsten der Gläubigen. 

Ausserdem zeigt das Bild am oberen und unteren Rand des rechten 25 
Treppengeländers, an dessen Aussenseite, zwei Bänder in derselben 
Schriftart und mit gleichen Buchstaben, enthaltend Koran III, 15 — 17 

(bis Die Fortsetzung befindet sich wohl am linken, auf dem 

Bilde unsichtbaren Geländer. 

179. Inschrift des Sultans Qilidj-arslän II. Um 551 H. — An der- 30 
selben Kanzel. Kopie; unediert. 

1) So nach OppK.NHEIMs Tagebuch, wo es iafjU .1 heisst; Hdart 

sagt: >au*dessus d’uoe petite porte ä l’oucst de U moiiquee«. 

2) Io ähnlichem Stile, wie die syrisch-egyptLscheo Kanzeln ausgefiihrt, erionert 
diese namentlich an die 563 datierte Kanzel des Nur al-din Mahmud in der Aqsi- 35 
Moschee tu Jerusalem; an beiden ist die plumpe Krönung in Form eines LöschhUtchens 
wohl eine spätere Zutat. 

3) Über die.sen Ausdruck siehe CIA I. Index zu coußqut fatimitt. 


Digitized by Google 



üraBif^t 3»r<SHflcn. 6eat6<i((< con Qn. van Q$l<r<6«in. 


137 


|»h«»M ,jLlaJL»JI 

oL»e üjäXJI JoÜ) ^Aioj 

ilAJI &ixJL» 


.>5lü ^[kx 


&JÜI i>L^ ya\j sXM iäiL» 


S liytMt ijJ Jji 1*1^')^ r^y* 

W fii ^ A 

cXA a -j lül hii <m &AJI |*fot ^^JLä 

Der hochgepriesene Sultan, der Herr der Sultane der Araber und 
Perser, der Beherrscher der Genicke der Völker, ‘izz al-dunjä wal-din, der 
IO Pfeiler des Islams und der Muslimen, der Stolz der Könige und Sultane, 
der Beschützer des Rechtes durch die Beweise, der Töter der Ungläubigen 
und Polytheisten, die Stotze der Olaubenskämpfer, der Bewahrer der Länder 
Allahs, der Helfer der Diener Allahs, der Beistand des Chalifen Allahs, der 
Sultan der Länder der Griechen, Armenier, Franken (Kreuzfahrer) und 
15 Syrer, Abu 1-fatli Qilidj-arsiän, Sohn des Mas'üd, Sohnes des Qilidj-arsiän, 
der Helfer des Fürsten der Gläubigen, Allah lasse bestehen seine Herr- 
schaft* und ewig dauern sein Königtum und verdopple seine Machtl 

An w'clcher Stelle diese Inschrift sich befindet wird nicht ange- 

geben und bei HUART wird weder sie, noch die vorangehende er- 
20 wähnt. Hingegen gibt Huart, unter Nr. 32, eine in den rechten 
Arm des Predigersitzes eingeschnittene Inschrift, die auf dem Bilde 
nicht sichtbar ist. Der bei HUART nicht ganz sichere Text lautet 

ungefähr: „Werk des Meisters aus Mekka des Pilgers aus 

Achlat; und es wurde vollendet im Radjab des Jahres 550 (September 
25 1155)“*. Dieses Stück .steht wohl in Beziehung zu Nr. 178 oder 179 

und das Datum 550 erklärt es auch, warum die Kanzel die Namen 

zweier aufeinanderfolgenden Sultane trägt. Dem in Nr. 178 genannten 
Mas'ud I. folgte nämlich sein Sohn, der in Nr. 179 erw'ähnte Qilidj- 
arsiän II., und zwar im Jahre 551, also um die Zeit, als die Kanzel 
30 verfertigt wurde; danach ist diese unter Mas'ud ins Werk gesetzt 
und unter Qilidj-arsiän fertiggestellt worden. Hingegen ist die 
Moschee selbst, nach den anderen Inschriften, unter Kaikäwus I. im 

1) Oder enger gefasst *setn Sultanat \ doch kommt diese Eulogie in Inschriften 
bereits vor, deren Titular den Sultanstitel noch nicht fdhrte; siebe Lehmann, Afate- 

35 rialUn, Ara 6 . Inschriften p. 7, Anm. i. 

2 ) t ij-** 

Das dritte Wort soll makki heissen; da aber ein PatrooTmikon 
an dieser Stelle befremdend wäre und der Meister schwerlich aas Mekka and zugleich 
aus Achlat in Armenien stammen kann, vermute ich io der Gruppe 
40 Eigennamen, vielleicht auch das Wort ^ ‘Sohn*. 


] 
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Jahre 616 begonnen und unter seinem Bruder Kaiqubädh I. im Jahre 
617 vollendet worden'. Wie die Kanzel in einem um 65 Jahre 
jüngeren Bau zu stehen kommt, erklärt .sich wohl dadurch, dass sie 
.aus einer älteren Moschee, die vielleicht an derselben Stelle gestanden 
hatte, herrührt. 5 

180. An den Gräbern unter der Grabeskuppel. Kopie einiger 

loser Sultans'namen auf bunt zusammengesetzten Fayenceplatten; 
dies ist Wühl dasselbe Fragment, wie bei HL’art Nr. 33, der hier 
Überreste zweier Inschriften von Qilidj-arslän II. und Kaichusrau I. 
vermutet. 10 

181. Oben an der Aussenseite der Grabeskuppel. Dieser nicht 
kopierte, wahrscheinlich unedierte Te.xt .soll derselbe sein, wie Nr. 179. 

Ist diese Angabe richtig, so stammt die Grabeskuppel aus der Zeit 
des Sultans Qilidj-arslän 11 . 

Endlich zeigt Photographie Nr. ilio die Gebetsnische mit einer ,5 
reichen Einfassung, an deren drei Seiten Koran II, 256 steht, in 
Rundschrift mit langen und dünnen Buchstaben, anscheinend in 
buntem Marmor oder auf emaillierten Fliessen, schwarz auf hellem, 
mit Blumen und Ranken dekoriertem Grund. In derselben Ein- 
fassung, unmittelbar über der Nische, steht noch die Basmala, mit 20 
zwei schwer lesbaren Worten, in dekorativem Kufi, mit langen, 
mageren und stark stilisierten Buchstaben. Die Nische selbst, aus 
weissem Marmor, scheint modern oder doch gründlich renoviert zu 
sein; und richtig steht an ihr, nach einigen Worten aus Koran III, 32, 
das Datum r.y 'im J.ahre 1307’ (1889—90), welches zugleich 25 
auf dem Bild und in Oppe.VHEIMs Tagebuch zu lesen ist. 

182. Bauinschrift des Lu’lu’ Pasha. 763 H. (Tafel VII). — Aus einer 

nur mit den Namen ,,‘Alä’ al-din" bezeichneten Moschee. Drei Zeilen 
in stillo.ser Rundschrift; mittelgrosse Buchstaben mit einigen Punkten 
und Zeichen. Abklatsch 54x40. Unediert. 30 

äXJjO j.I.> (2) IxiU y}y} (0 

ihU. ^ \<Xje jjuä. (f?)^^Lc^ (3) (f),jji Jl^t 

l) Siehe die historischen Erläuterungen bei HUAKT p. 37 (T. und die knnstgeschicht- 
liche Schätzung des ISaue.s bei S.vrre p. 47 ff. und Kap. V. Sonst bietet Nr. 178 auch 35 
Doch eine Schwierigkeit in der Titulatur, die ich im C 4 >rpus besprechen werde. Nach 
H. Kdhem steht Nr. 17g ebenfalls an der KanreltUr und seine Kopie bietet nur kleine 
Abweichungen von der hier veröffentlichten; auf der Photographie Nr. 1111 ist diese 
IiischrWl, wie ich jetzt bemerke, zum Teil sichtbar, doch unle>erlich. 
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In Stand gesetzt hat diese gesegnete Moschee Lu’lu’ Pasha, es daiire 
• seine Herrschaft, aus der Gesamtheit der Güter des hochgepriesenen Sultans 
Ihn Qaramän(?), Allah lasse ewig dauern sein Königtum! Im Jahre 763 
(1361—62). 

5 Bei ihrer unbestimmten I lerkunft ist diese Inschrift schwer zu ver- 
werten. Rührt sie aus Qonia oder Qaraman her, so weist das Datum 
auf die Regierung des Karamaniden ‘Alä* al-dm, welcher den Sultans- 
titel geführt hat'; leider aber ist der Name Ibn Qaraman sehr unsicher 
und überdies stünde er hier allein, gegen die Regeln der Titulatur'*. 


10 


B. Kiosk ‘Alä’ al-din. 


183. Inschrift des Sultans Qilidj-arslän ll(?). — Hoch oben an einem 
verfallenen viereckigen, turmartig aufgebauten Pavillon in der Nähe 
der Moschee ‘Alä’ al-dm, an den drei Seiten eines Bogens. Eine Zeile 
in schönem Ajjubiden-Xaschi, auf emaillierten F'ayenceplatten; gros.se 
15 Buchstaben, weiss auf blauem Grunde. Kopie, verglichen mit Sarre 
p. 46 und ergänzt nach einer grossen Photographie in meinem Besitz. 


sLilAielxi ] (Rechts) 

•jS- IaIjiJI fiJLJI UäJsjl JÜ(Oben)L*x *97^ 

(Links) 


. . . der grösste König der Könige, der Herr der Sultane der Araber 
und Perser, der Behüter der irdischen Gebiete und der Oft’enbarer der 
höchsten Worte Allahs, *Izz al-dunjä wal-din, der Ruhm der Sultane in 
25 den Welten, der Beschützer des Rechtes durch die Beweise, der an den 
Bedrückten gegen die Bedrücker Gerechtigkeit Übende, Abu 1 -fath Qilidj- 
arslän . . . 


Aus diesem Bruchstücke geht sicher hervor, dass die Inschrift 
einem der vier Sultane dieses Namens gehört; zur näheren Bestim- 

,^0 l) Siehe oben Nr. l6o uod p. 119 ff. Id jener Inschrift uod auf seinen Münzen 

heif»t er allerdings sultän ainnt, hier dagegen suifän muattam\ doch führen mehrere 
Sultane aus Kleinasien beide Titel abwechKcInd. 

2) Der Abklatsch, auf welchem der Name ^mosquee sultao Allah(riV) ad-dinc* ohne 
Ortsangabe steht, ist an dieser Stelle etwas defekt. 

35 3) Moritz (bei Sarre) liest hier ‘Kmeucrer’, doch steht deutlich 

ohne Punkte, wozu die gewählte I-esung der Form uod dent Sinne nach wohl am besten 
passt; vgl. denselben Titel in einer Inschrift aus Dehli, bei Thomas, ChronicUs of 
the Jh/Aän p. 22. 

4) Das Ende dieses Wortes ist durch ein Hotz.stück verdeckt, doch scheint die 

40 hier vorgc.schlagenc Lesung durch denselben Titel (nur statt 1 “ tlcf eben 

erwähnten Inschrift aus Dehli gesichert zu sein. 
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mung kann allein der persönliche Din-Beiname herangezogen werden. 
Nun darf der Beiname ‘Izz al-dunjä wal-dln, trotz einer Lücke in der 
Mitte, al.s sicher gelten. Dass der Din-Beiname nämlich an dieser 
Stelle stehen muss, beweist, ausser dem Vergleich mit anderen In- 
schriften, der Umstand, dass eine Reihe von zusammengesetzten 5 
Titeln auf ihn folgen, die sich mit ihm notwendig reimen müssen. 
Nun ist die Gruppe ganz deutlich, so dass dieser Beiname nicht 
anders als Tzz al-dunjä wal-din gelesen werden kann. MORITZ, der 
auf Grund der ihm zur Verfügung stehenden Photographie bei Sarrk 
nur einen Teil die.ses Bruchstückes entziffern und namentlich den 10 
Din-Beinamen nicht erkennen konnte, schreibt die Inschrift dem 
Qilidj-arslän IV. zu , weil unter den zwei ersten Sultanen dieses 
Namens so bedeutende Bauten vermutlich noch nicht errichtet wurden 
und weil der dritte nur 5 Monate regiert hat. Nun aber hei.sst Qilidj- 
arslän IV. auf seinen Münzen Rukn al-dunjä wal-din. so dass er hier 15 
ausgeschlossen ist Das Gleiche gilt für Qilidj-arsl.än III., wie MORITZ 
richtig bemerkt, trotzdem er wohl Tzz al-din hiess', da seine sehr 
kurze Regierung überdies durch Unruhen gestört wurde. Hingegen 
beweist die Inschrift Nr. 179, die MORITZ nicht kannte, vielleicht 
auch die Inschriften Nr. 180 und 181, dass Qilidj-arslän II. während 20 
seiner langen Regierung an der benachbarten Moschee gebaut hat, 
in welcher er begraben liegt''*. Somit darf ihm diese Inschrift zuge- 
schrieben werden, die folglich, zugleich mit dem Turmbau, zwischen 
den Jahren 551 (1156) und 588 (1192) anzusetzen ist’. Zu dieser 
Schätzung pas.st einerseits der archaistische Stil des unten stehenden 25 
Löwen, der nach einer Beobachtung von MORITZ auf den Sultans- 
namen als .sprechendes Wappen anspielen mag (ars/ün = ‘Löwe’), 
andrerseits die Schriftart, da das Ajjubiden-Naschi, in S\Tien wenig- 
stens, bereits vor 550 erscheint und .sehr bald allein herrscht. Aller- 
dings weisen einige in Qonia in den Jahren 581 bis 583 geprägte 30 
Gold- und Silbermünzen des Qilidj-arslän II. noch kufische Legenden 
auf*. Doch ist dieses ein spätes, reich stilisiertes Kufi, gleich dem- 
jenigen, welches auf gleichzeitigen Münzen der Ajjubiden zu sehen 
ist, während ihre Inschriften sämtlich in der neuen Schriftart aus- 
geführt sind. Übrigens weisen die Kupfermünzen des Qilidj-arslän II. 35 
bereits die neue Schriftart auf’. 

t) Nach IlUART p. ^9, l«eider &md weder loschrifteo noch Münzen dieses Herr- 
schers bekannt; vgl. Tewhid, 0/0 IV, p. 129. 

3) Siche Huart p. 50, nach Ibn Bibi in Houtsma, R«util III, p. 114. 

3) Dies sind die Regierungsjahre des Qilidj-arslan II., nach Huart p. 52, 56. 40 

4) Siehe Ij^ne-Poole, CßA/Ul, Nr. 92, Taf. lll; Edhem, £jsai Nr. 2, 3, Taf. I; 
Tewhid, Cl /0 IV, Nr. 123. 

5) Siche Edhem, Essai Nr. 4, Taf. I. 
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Fassen wir es kurz, so stammt der merkwürdige Kiosk, in Ziegel 
ausgefuhrt und ehemals mit Marmor- und Fayenceplatten belegt ■, 
welcher vermutlich als einziger Überbleibsel des Palastes der Sel- 
djukiden-Sultane dasteht, wohl aus der zweiten Hälfte des Xll. Jahr- 
5 hunderts und ist also, nach der Kanzel in der benachbarten Moschee, 
das älteste uns bekannte Denkmal aus Qonia^. 

C, Madrasa Qara-täilar. 

184. Bauinschrifi des Sultans Kaikäwus II. 649 H. — Photographie 
Nr. 1109 zeigt das prächtige Portal der Madrasa Qara-fäilar, ein 
10 Kleinod der scldjukidischen Kunst, ganz aus Marmor in reichem, aber 
durchaus edlem Stile gebaut (Abb. 2i)^ Oben an der P'infassung, 
über dem Spitzbogen der mit Stalaktiten gewölbten Kingangsnische 
läuft ein breites Band mit einer Zeile in Seldjukiden-Naschi^; grosse, 
ungeschickt langgezogene Buchstaben mit Punkten und einigen 
15 Zeichen. Kopie, verglichen mit Hu.tKT \r. 34 und 35, und S.\KRE 
p. 51, und ergänzt nach dem Bilde, welches folgende Lesung sichert. 

►iU yu.'l i tJUl jjs 1^511 ^LkJLJI ^ 

l) über dieses im ganzen Islam Tcrbreitetc Verfahren siehe MaR^aIS, Lei mcnti- 
matts arabgs ä* Tlemcen p. 53. 

20 3) Er Ist beschrieben von Sarre p. 45, Taf. XVI, XVII und ncuerdin^ von SXRZY- 

GOWSKI in Zeitsehr. für Geseh. der Architektur^ Jahin'. I, Heft I, p. 3 ff. kritisch unter- 
sucht worden, nachdem er jetzt eingefallen und auf immer verschwunden ist. ln Qonta 
war er als ktosk oder ^afr al^din bezeichnet, woraus aber nicht geschlossen 

werden darf, dass er von KaiqubSdh I. erbaut worden wäre, wie denn auch die Moschee 
2^ \'Mä* al-dtn bereits vor diesem Sultan gegründet worden ist. Kaiqubidh I. war eben der 
grösste Herrscher, vielleicht auch der eifrigste Erbauer unter den Seldjukidcn und ihm 
wird gern manches Denkmal zugesebrieben, welches dieser Dynastie überhaupt zu ver- 
danken ist; siehe z. D. Ibn BaluU II, p. 257 (Schloss von Alaja; vgl. Beaüfokt, A<zr<i- 
mania, 2, ed. p. 72; Coranüez, Itiniraire p. 364); Hadji Chalfa bei V. DE Saint-M artin, 
30 Asie Mineure 11, p. 669 (Stadtmauer von Qonia; vgl. Ibn Bibi in Houtsma, A’^cmW/III, 
358; IV, 104; Huart p. 7S), 67a {Moschee und Madrasa in Nigda), 673 (Schloss in Bci- 
shehr), 674 (Bauten in Egerdir; vgl. Sarre p. 159)1 675 (Wasserbau in llgüo), 676 (Stadt- 
mauer von Qaisaria), 677 (von Siwas; vgl. Huart p. 84, nach Ibn Bibt, loe. eit.). Ähn- 
liche, z. T. übereinstimmende Angaben finden sich im MiinClsik al-hadjdjy in Recueil de 
35 voyages publii ftir la Soeidtd de Cdograpkie de l\tris II, p. 83 ff. Übrigens schreibt Hadji 
Chalfa auch einem Qilidj-arslän eine Festung und einen Palast in Qonia zu; vielleicht 
bezeichnet dies den Ruinenkomplex mit dem Kiosk. 

3) Siche die Beschreibung des Baues bei Sarre p. 48 ff., Taf. XIX, XX. 

4) über diese Bezeichnung siehe oben p. 132, .Anm. 2. 

40 5) Koran IX, 12t, letzte Worte, 

6) Sichere Lesung statt ,^_yÄju dJJl bei Huart; übrigens ist dieser Titel bei 
den Seldjukiden-Sultanen sehr hfiufig. 
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(^^) u,)*^ j^iWK.3 ^ 5^ cXA^iti^M UX... II 

^*«J;S ;;•«- i “»^'l tUc »^’ ^^-«(;)< 

.s^*el ^4.) nAjl jöÄ uU^Av^ 



Abb. II. 

Gesproclien hat Allah: „Fühwahr, Allah lasst rieht verloren gehen 5 
tien Lohn der recht Handelnden“. Verordnet hat diesen gesegneten Bau, 

1) Geschrieben yj-, vgl. oben p. 133, Anm, 2. 

2) Geschrieben vgl. die vorangehende Anmerkung. 

3) Wie Huart bemerkt, ist dieses Wort ftl (gewiss aber « dJJl und nicht 

bei Moritz) geschrieben, während links davon, auf dem nächsten Stein, die Kurve eines lo 
undeutlichen Endbuchstaben gleichsam in der Luft schwebt, als ob twischen den zwei 
Steinen eine Lücke wäre; .siehe weiter unten den Kommentar zur Inschrift. 
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wahrend der Regierung des höchsten Sultans, des Schattens Allahs in der 
Welt, ’Alä’ al-dunjä wal-din Abu l-fath Kaikäwus, Sohnes tles Kaichusrau, 
Sohnes des Kaiqubädh, Sohnes des Sultans, des Märtyrers Kaichusrau, 
Sohnes des Qilidj-arslän, Sohnes des Mas üd, Sohnes des Qilidj-arslän, 
5 Qara-täj, Sohn des Abdallah, in den Monaten des Jahres O49 (1251 — 52 !. 
Allah verzeihe dem, der diesen Bau errichtet hat! 

Dieser Text enthält nur ganz geringe Varianten zu der Ausgabe 
von Huart, der die Inschrift historisch verwertet hat; zu seinem 
Kommentar sei nur folgendes hinzugefiigt. Zunächst verrät die In- 
10 Schrift, durch kleine Lücken, Versehen und Abkürzungen, eine 
gewisse Nachlässigkeit in der technischen Ausführung. Ja, bei näherer 
Betrachtung des Bandes, welches aus zehn aneinander gestellten und 
etwas buntfarbigen Steinen besteht, drängt sich die Krage auf, ob die 
Inschrift nicht umgearbeitet worden ist. Die Steine 2, 5, 6, 7, 9 und 10 
15 sind nicht nur heller, sondern zeigen eine andere Gestaltung der 
Buchstaben, deren Relief hier abgerundet erscheint, während auf 
den dunkleren Steinen die obere Fläche der Buchstaben flach und 
durch scharfe Kanten abgegrenzt ist. Daraus erwächst der Verdacht, 
die helleren Steine seien später renoviert worden, zumal da gerade 
20 an den Fugen zwischen helleren und dunkleren Steinen die meisten 
der oben erwähnten Lücken und Versehen .sich befinden. Dieser 
Eindruck wird fast zur Sicherheit beim Vergleich der ungeschickten 
und stillosen Buchstaben mit den überaus feinen Schriftzügen der 
unteren Koraninschriften, sowie bei näherer Betrachtung der äusseren 
25 Einfassung des Portals, deren geometrisches Geflecht an beiden senk- 
rechten Seiten durchaus fein und regelmässig ausgeführt ist, an der 
oberen wagrechten Seite hingegen, also unmittelbar über der In- 
schrift, als eine ungeschickte Flickarbeit .sich kundgibt. 

Auflallend ist ferner der dem Kaikäwus II. zugeschriebene Bei- 
30 name ‘Alä’ al-dunjä wal-din, statt des üblichen Tzz al-dunjä wal-din, 
eine Beobachtung, die bereits gemacht hat. Obschon die 

Titulatur eines hohen Herrn, in Egypten wenigstens, mehrere Bei- 
namen dieser Form zuliess, kommen Beispiele dieser theoretischen 
Regel in Inschriften doch sehr selten vor '. Da nun das Wort 'aia 
35 hier ganz deutlich geschrieben ist und auf dem anscheinend im Ori- 
ginal erhaltenen vierten Stein steht, drängt sich der neue Verdacht 

l) Siehe CIA 1 , p. 88, 249, Aom. 4, 285, Anm. 5. Allerdings bietet gerade die 
seldjukidUche Kpigrtphik Kleioosieos ein anderes Beispiel, and zwar mit deoselben Bei- 
namen, doch im umgekehrten Verhältnis. Auf einem Grabmal in Toqat, datiert 631 H., 
40 steht der Name ^Izz al-din Kaiqubädh ibn Kaichusrau, wEhrend dieser Sultan allgemein 
als ‘Alä* al-din bekannt ist; siehe Barths Rtise in Petermanns Mitteilungen, Ergänzungs- 
heft 111 , 1860, p. 22. Mokdtmann, der die Inschrift entdeckte und dem der betreibende 
Beiname gleich aufgefalien ist, versichert, dass er ihn zweimal deutlich gelesen hat. 
Andere verdächtige Fälle werde ich im Cer/us untersuchen; vgl. oben p. 135, Anm. 3, 
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auf, dieser Stein, und folglich die ihm ähnlichen, rühre von einer 
anderen Inschrift her. Eine genaue Betrachtung des Originals könnte 
wohl allein das Rätsel lösen; bis dahin scheint es wohl ratsam, diese 
Inschrift mit ihren historischen Ergebnissen recht vorsichtig zu ver- 
wenden'. S 

Rechts und links von der Eingangsnische, über den Kapitalen 
der gewundenen Säulchen, von einem reich dekorierten Rahmen um- 
geben und in derselben Schriftart, doch stilvoller ausgeführt: Koran 

XXVII, 19 (von an). 

In der Nische selbst, an den drei Seiten der Türeinfassung, in lo 
kleinen spitzbogenformigen Medaillons, genau wie am Portal der 
Moschee ‘Alä’ al-dm, in derselben Schriftart, steht eine Reihe von 
religiösen und moralischen Sprüchen, teilweise in gereimter Prosa, 
so verteilt, dass in jedem Medaillon ein oder zwei Worte ent- 
halten sind. 15 


D. Anderweitige Bauten. 

185. Bauinschrift des Shaichs Muhammad. 673 H. — Über dem' 
Portal der Grabmoschee des Shaichs Sadr 'al-din Muhammad. Da 
die Kopie sich auf die ersten Worte und auf das richtige Datum 673 
(1274 — 75) beschränkt, genügt es hier, auf HUART Nr. 46 zu ver- ao 
weisen, wo der vollständige Text, allerdings mit zwei etwas ver- 
dächtigen Stellen, und die Biographie des bekannten Shaichs und 
Imams gegeben sind. 

186. Bauinschrift eines Turgüt-Emirs. 835 H. — Am Tor eines Fried- 
hofes ausserhalb der Stadt. Kopie, verglichen mit HUART Nr. 45, dem 
die Zeileneinteilung hier entlehnt ist. 

. 1 ^ »iXtc SpUsj (0 

|.Gl 4 Lj (?)sLi (2) ib 

(3) *^^'9 üIJLc sLimÄJCLw 

xXLc »JJI cXlik 30 

Befohlen hat die Errichtung dieses gesegneten, edlen Friedhofes der 
Gross-Emir ibn Turgüt, wahrend der Regierung des grössten 

1) Zu IIUARTS historischem Kommentar sei noch hinzugefUj^t, dass nach dem^ 
seither erschienenen Index zu ibn Bibi, in HoursMA, Rtcueil IV, sowie nach Abu 1 -faradj, 35 
Irad. Bruns 528, der unter dem Sultan Kaikawus IL lebende Emir Djaläl al-din Qarati], 
also offenbar der Erbauer unserer Madrasa, derselbe ist, wie der frühere Beamte des 
Sultans Kaiqubädh !. 


Digitized by Google 



Jtra6irc$( ^nft^rifttn, 8tat8<i(<f ron QTl. van Ignüm. 145 

Sultans, des hochgepriesenen Königs der Könige, des Belierrschers der 
Genicke der Völker, des Herrn der Sultane der Araber und Perser, des 
Sultans Ibrahim, Sohnes des Muhammad ibn Qaramän, Allah lasse ewig 
dauern sein Königtum! Im Monat Shawwäl von den Monaten des Jahres 865 
5 (Juli — August 1461?). 

Huarts Ausgabe weist bedeutende Varianten auf, namentlich 
im Namen des Erbauers und im Datum, 830 statt 865, Aus H. 
Edhems Aufnahme ergibt sich jetzt der Name Pir Hasan-beg ibn 
Amir-shäh-beg ibn Turgüt und das Datum Shawwäl 835 (Juni 1432). 

>0 187. Inschrift des Sultans Bäjazid II. — Im Inneren der Moschee 

Hadrat Maulänä, der Wohnstätte der Maulawi-Derwische; vergoldete 
Buchstaben. Kopie; unediert. 

&JJI cXa^Laj J I** I *-* If (?)äJLjLa w o a 

Jk.^1 Ju 

>5 ^ 

Bemalt (oder dekoricTt) worden ist diese Grabstätte unter der Regierung 
des auf die Unterstützung Allahs, des Hilfreichen, gestützten Sultans, 
des Sultans Bäjazid, Sohnes des Muhammad-chan, durch die Hand des 
schwachen Dieners, des Maulawi-Derwischen *Abd al-rahmän, Solines des 

20 Muhammad, aus Aleppo(?). 

Der Sultan Bäjazid II., von dem allein hier die Rede sein kann, 
regierte 886—918 (»481 — 1512). Was hier genau unter nuqishat zu 
verstehen ist, wäre nur aus der Betrachtung der betreffenden Deko- 
ration festzustellen. Ob die bezeichnete Grab.statte diejenige des 

25 berühmten Dichters und Mystikers Djaläl al-din Muhammad, des 
Gründers des Ordens der Maulawi-Der\vische, oder die irgend eines 
untergeordneten Shaichs desselben Ordens ist, kann aus den vor- 
handenen Aufnahmen auch nicht entschieden werden 2. Auf den 

1) Kopie ^ doch muss ibn zwischen den zwei 

30 Eigennamen stehen. Ausserdem ist statt wahrscheinlich zu lesen, da 

die Nachkommen dc.s Djaläl abdin Muhammad, des Gründers des MaulawbOrdens, be- 
kanntlich den Titel tshäläbi führen; siehe CüiNET, Tur<juie <TAsie I, p. 831. 

2) Das Wort ha<fra Residenz , Wohnung , heisst im engeren Sinne Hegräbnis- 
Stätte*, wcnigslens in Mesopotamien, nach einer Bemerkung yon SlOüFKI, in seiner hand- 

35 schriftlichen, mir gehörigen Sammlung der .arabischen Inschriften von Mosul. Doch 
mag cs hier in weiterem Sinne die ganze Moschee bezeichnen, welche nach einem be- 
kannten Titel des Gründers hadrat maulänä (türkisch Matreii mrwlanai) heisst; siche 
oben p. 131, Anm. 2. Die zwei Begriffe von ‘Majestät und 'Residenz* gehen übrigens 
von derselben Urbedeutung 'Gegcnw.art* aus, wie bei anderen ähnlichen Worten; vgl. 

40 SCHUYLER, Turl'islan, cd. 1876, I, p. 73, Über diese Moschee und ihren Gründer siehe 
u. a. Ibn Batöta II, p. 282; Hadji Cbalfa in V. DE Saint-Martin, AsU Mineure II, p. 670; 
Ewlija, Jleisen^ ed. Konstantinopel 1314, Ul, p. 24 ff.; Afanärik, tont. dt. p. 95; NiEBüHR, 
Reisebeschreibunf^ \\i (Hamburg 1837), p. Iisff.; CUI.net, Turquie li’Asiely p. 822 ff.; 

Beitrüge Aas.: Oppenheim. IO 
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emaillierten Fayenceplatten der Grabeskuppcl befinden sich ferner 
Koranverse'. 

188. Bauinschrift des Sultans Salim I. 926 H. — Am Bogen eines 
Brunnens. Kopie, verglichen mit Huart Nr. 56, dem die Zeilenein- 
teilung hier entlehnt ist 5 

3 (2) xJÜI JJe |Jä£^l ^jUaJLJI t joe ii^Uu ^1 (i) 

^1 Ul ... II ^Ü3 AamJI ^UiXimJI ^1 h t 1 1 

- ^ * 1 
. lÜLw ^ 8 ^L«AjI kAJI 

Befohlen hat die Errichtung dieses Brunnens der grösste Sultan, der 
Schatten Allahs in der Welt, der Sultan, Sohn des Sultans, der Sultan 10 
Salim-shäh-chän, Sohn des Sultans Bäjazid-chän, Allah mache seine Siege 
mächtig! Im Jahre 926 (1520). 

Bis auf zwei unbedeutende Varianten ist dieser Text mit HuARTs 
Ausgabe identisch. Das Jahr 926 ist Salims Todesjahr. 



189. Ein von Freiherrn von Oppenheim während seiner Reise 15 
in Syrien und Mesopotamien erworbenes Basalt-Bruchstück eines 

kleinen antiken Reliefs zeigt 
noch deutliche Spuren eines 
darauf skulptierten Tieres in 
altorientalischem Stil, an- 20 
scheinend den Rücken eines 
Vierfüsslers mit aufgerichte- 
tem Schwanz (Abb. 22). Auf 
der Rückseite dieses Stückes 
ist in muslimischer Zeit eine 25 
arabische Matrize eingraviert 
worden. Abb. 23 zeigt die 
Matrize im Stein; Abb. 24 
einen damit erzeugten Ab- 
druck. Ringsum läuft eine 30 
Inschrift in einfachem Kufi, 
mit kleinen Buchstaben, die ich folgendermassen lesen möchte: 


Sakre, Ktise p. 30: :jcii£FF.R in Bertrandou p. iio, Aiim.; jetzt noch I.ö^tved, A'oain 
p. tjff-, 40 If- lo Ediiems Kopie sicht hier äjj> ^lol .l ^-A4s ll Ä-fl i . f ; 
liciroricrt worden ist die grüne Kuppel (vgl. die folgende Anm.) unter der Regie- 35 
lung . . .’ 

l) Auf einer Photographie in meinem Besitz liest man hier den Thronvers, II, 256 , 
in schöner, alter Rundschrift, weiss auf dunklem (bLau-grUnem) Grund, rund um die zylin- 
drisch-konischc Bedachung, die ich für diejenige des Grabes von Djaläl al-din halten 
m.ichte, da ihr Stil auf das XIII. Jahrhundert hinweist (nach Edukm und LüVTVED richtig), .^o 
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.x^LaJ [MlXjI] iÜ3*e; 

Segen und Glück und Wohlfehrt und Seligkeit auf ewig seinem Be- 
sitzer! 

Diese Inschrift enthält eine jener Segensformeln, welche die 
S muslimische Archäologie, namentlich auf kupfernen Geräten, in grosser 
Anzahl entdeckt hat. Sie belehrt uns weder über den Besitzer, noch 
über die Herkunft und die Entstehungszeit dieses Stempels. Dass es 
sich um eine Matrize handelt, beweist der Umstand, dass die Inschrift 
umgekehrt graviert ist, so dass sie erst auf einem Abdruck davon in 
IO richtiger Stellung erscheint. Zu einem eigentlichen Siegel aber passt 
dieses Basaltstück nicht recht, da die arabischen Siegel meistens in 
kleine, eigens dazu geschnittene Edelsteine oder in Metall graviert 




Abb. 23. 


Abb. 24. 


sind. Ich vermute eher, da.ss diese Matrize zur Herstellung solcher 
Marken dienen sollte, die in der Kultur- und Religion.sgeschichte des 
15 Islams eine wichtige Rolle spielen und von denen uns verschiedene 
Exemplare erhalten sind. 

Diese Vermutung scheint durch den in der Mitte gravierten 
Vogel bestätigt zu sein. Ähnliche Vögel sieht man einerseits auf 
jenen Glasstempeln, die bekanntlich auf die Flaschen aufgedrückt 
20 wurden, andrerseits auf jenen Amuletten und Abdrücken, welche die 
Muslimen zu allerlei religiösen und abergläubischen Zwecken, nament- 
lich auch zur Verbreitung von religiösen Anschauungen gebrauchten. 
Besonders waren es die Angehörigen der alidischen Sekten, deren 
Missionäre zur Fortpflanzung ihres Glaubens in alle Gegenden 

25 gesandt wurden, welche derartige Marken als heimliches Ivrkennungs- 

10* 
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Zeichen mit sich führten'. Eine in meinem Besitz behndiiche ge- 
stempelte Marke aus gebranntem Ton zeigt in der Mitte einen Vogel, 
der in den Klauen eine Schlange hält, und im Kreise herum folgende 
Inschrift: 

.sJLM S 

Dies ist das Siegel des ‘Ali und des ‘Ubaidalläh. 

Herr Casanova vermutet wohl mit Recht, dass hier der Chalife 
‘All, der Stammvater aller alidischen Sekten, und der berühmte 
‘Ubaidalläh, der Gründer der h'atimidendynastie, gemeint sind*. Dem 
widerspricht auch nicht der Umstand, dass nach einer guten arabi- 10 
sehen Chronik ‘Ubaidallähs Siegel eine ganz andere Inschrift trug*. 
Letzteres war das offizielle Siegel des ersten Fatimiden als Chalifen 
Mahdi, während der Tonabdruck meiner Sammlung eine Erkennungs- 
marke für die Angehörigen der Sekte sein dürfte. Darauf hin weist 
noch der gewiss symbolische Sinn des eine Schlange in den Klauen 15 
haltenden Vogels. Auch der Vogel auf dem Stempel des Herrn 
VON Oppe.nHEIM scheint in den sorgfältig ausgebildeten Klauen 
einen allerdings unsichtbaren Gegenstand zu halten^ und mag eben- 
falls eine symbolische Bedeutung haben. Endlich stimmt der Stil 
der Buchstaben, der ungefähr auf das Ende des III. Jahrhunderts der 20 
Flucht hinweist, mit der Zeit der fatimidischen Mission zusammen. 
Freilich enthält die banale Inschrift nicht die geringste Anspielung 
auf die Fatimiden oder auf eine religiöse Sekte überhaupt. Immer- 
hin mögen die Angehörigen einer verfolgten Sekte unter gewissen 
Umständen eben eine solche Inschrift vorgezogen haben, welche die 25 
Aufmerksamkeit nicht auf sich zog; ihnen genügte als Erkennungs- 
zeichen der symbolische Vogel. 

Ich muss mich mit diesen wenigen Andeutungen begnügen; 
erst im Vergleich mit einer grösseren Anzahl ähnlicher Dokumente 
wird sich die endgiltige Erklärung dieses interessanten Stückes finden 35 
lassen. 

1) Siehe Sibt ibn al-Djatui in DF. Goeje, Af/moire lur Us Carmathts^ 2® ^d. i8S6, 
p. 88; Casanova in AUmoires de la Mission arehiologique ftanfaise au Caire VI, p. 355. 

2) Siche pag. eit.^ Anm. I. 

3) Siehe Al-bajan al-mugrii, ed. DozY I, p. 158; trad. Fagnan I, p. 220; Foornel, 35 
Let Berbers II, p. 98. 

4) Ob dieser Gegenstand auf dem Original überhaupt nicht zu sehen oder nur 
von dem Zeichner der hier gegebenen Abbildung übersehen worden ist, kann ich nicht 
entscheiden. 
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Damaskus. 

Die wunderschöne Sammlung von Photographien aus Damaskus, 
die Herr Dr. Max Freiherr VON Oppenheim von seiner letzten Reise 
zurückgebracht hat, ist überaus reich an Material zur Archäologie 
5 und Ethnographie dieser Stadt und ihrer Umgebung. Auch für die 
Epigraphik liefert sie manchen willkommenen Beitrag. Da indes 
eine vollständige Ausgabe sämtlicher arabischen Inschriften aus 
Damaskus, etwa 800 an der Zahl, für das Corpus inscriptionum ara- 
bicarum seit mehreren Jahren vorgesehen ist, will ich mich hier mit 
IO einer kurzen Besprechung einiger Bilder aus der Sammlung VON 
Oppenheim begnügen, auf denen Inschriften oder Inschriftenfragmente 
zu sehen sind. Diese hier in extenso zu publizieren würde ohnedies 
dem Zweck der vorliegenden Arbeit kaum entsprechen, die haupt- 
sächlich dazu bestimmt ist, weite Blicke auf ferner liegende Gebiete 
IS der arabischen Epigraphik zu eröffnen. Eine davon, Nr. 190, teile 
ich in vollem Texte mit, weil sie besonders wichtig ist und ausser- 
dem in meiner Sammlung der Inschriften von Damaskus noch nicht 
vorhanden war. Herrn VON Oppenheim, der mir sein Material freund- 
lich zur Verfügung stellte, bin ich zu neuem Danke verpflichtet. 

20 190. Inschrift des Setdjukiden Tutush. Um 480 H. — Photographie 

Nr. 431 zeigt die hintere Wand des Heiligtums der Moschee Der^vi.shijja, 
mit der Qibla-Nische und dem hölzernen Minbar. Die heutige Aus- 
stattung dieses Raumes scheint aus ziemlich junger Zeit zu stammen. 
Jedoch lassen sich zwei Steinplatten, welche rechts (A) und links (B) 
25 der Qibla-Nische in die Mauer eingelassen sind, auf eine viel ältere 
Zeit zurückführen. Beide Platten (A, Abb. 25; B, Abb. 26) weisen 
jene Form auf, die für egyptische, sei es koptische, sei es arabische 
Grabstelen charakteristisch ist und deren Vorbild in dem altchri.st- 
lichen Altar und weiter zurück in dem sigmaformigen Tisch des 
30 Refektoriums zu suchen ist'. Sie sind unten wagrecht, oben im 
Rundbogen abgeschnitten, und von einem dicken Wulst umrahmt. 
Innerhalb dieses Wulstes läuft eia Inschriftband (auf B einfach, auf 
A doppelt), mit schönen Buchstaben in blühendem Kufi. Unediert. 

Koran II, 256 (Thronvers) und Fragment aus XVIII, 37 (A) 

3S ^ ' *‘‘^*»**.^ (Oben herum) (B) 

^L) (Unten) ^ »l^i U 4UUJI 

.yä[Äj'] iXuu» [^1 iöo3M 

I ) Siehe Strzygowski, Le nlaihni di Satona eolt Egitto, in Bullelint di arckeo- 
hgia e storia dalmata, 1901 ; Der eigmafdmtige Tisek usw., in iV'örter und Sachen I, 1909. 
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Ruhm und Glück und hohe Herrschaft und dauernder Sieg unserem 
Herrn, dem hochgepriesenen, siegreichen König, *Adud al-din (die Stütze 
der Religion), die Krone des Reichs, die Lampe des Glaubens, der Adel 
des Volkes, Abu Sa'id Tutush. 

Die in eckigen Klammern stehenden Buchstaben sind ganz ver- 5 
wittert, lassen sich jedoch mit ziemlicher Sicherheit ergänzen, und zwar 
folgenderweise. Der Stil der Buchstaben deutet ungefähr auf das 



Abb. 25. 


Ende des V. Jahrhunderts der Flucht. Damals herrschte in Damaskus 
der bekannte Seldjukide Tutush, der Bruder des berühmten Seldju- 
kiden-Sultans Malik-sh.äh, die beide in einer Anzahl von Inschriften 10 
in der grossen Moschee von Damaskus genannt sind*. Da nun 

1} Oder genannt waren; ob diese durch den grossen Brand des Jahres 1893 stark 
beschädigten Inschriften bei dem Wiederaufbau der Moschee zum Teil gerettet und 
erhalten worden sind, konnte ich noch nicht genau ermitteln. Eine davon habe ich io 
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Tutush in jenen Inschriften, unter anderen Namen und Titeln, als 
Sirädj al-milla wa-sharaf al-umma Abu Sa'id Tutush bezeichnet wird, 
so ergibt sich aus diesem Vergleich, zugleich mit den hier fehlenden 
Buchstaben, die sichere Zuweisung unserer Inschrift an Tutush. Da 
5 ferner derselbe im Jahr 47 1 ' sich Damaskus bemächtigte und im 
Jahr 488 gestorben ist, so stammt die Inschrift ungefähr aus dem 
Jahr 480 (1080 bis 1090). Der Schriftzug ist hier viel schöner als 



Abb. 26. 

in den gleichzeitigen Inschriften in der grossen Moschee und erinnert 
mehr an die prachtvollen Inschriften der Merwaniden und der 

10 Imcriptions arabes de Syrie^ Sonderabdruck aua AUmeirts de V Institut dgyptUn II, 
p. 14 und 9oflf. pubUiiert. 

1) Oder 4^2. Das genaue Datum aus den unter sich etwas abweichenden arabi> 
sehen Quellen festzustellen, erachte ich hier als fiberflüssig und verweise nur auf WjciL, 
Cesehichte der Ckalifen III, p. 126, Anm. 2, von Kremer, Mittelsyrien und Damaskus 
*5 P* 43, und WÖSTKNFELD, Gesckukte der Fatimidenehalifen p. 268. 
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Seldjukiden an der Stadtmauer und in der grossen Moschee von 
Amid 

191. Koraninschrift aus der Zeit Satadins. — Photographie Nr. 344 
zeigt einen der vier dicken Pfeiler, die die sogenannte Adlerkuppel 
{qubbat al-nisr) über der Mitte der grossen Moschee tragen, und 5 
zwar nach dem Brand des Jahres 1893, der die schöne Marmor- 
bekleidung dieses und der anderen Pfeiler zum grossen Teil zer- 
sprengt hat^. In der Mitte sieht man eine von dem Feuer verschonte 
Steinplatte, mit zehn Zeilen in Ajjubiden-Naschi, enthaltend nur 

Koran, II, 256 (Thronvers) und 257 (bis Ein Datum und ein 10 

Herrschername sind hier nicht vorhanden. Nun stand auf dem gegen- 
überliegenden Pfeiler eine Inschrift des Sultans Saladin, aus dem 
Jahr 575 (1179 — 80), gleichen Aussehens und in Buchstaben desselben 
Stils ausgefuhrt. Somit stammt erstere wahrscheinlich aus derselben 
Zeit. Die Photographie ist jetzt um so wertvoller, als Saladins 15 
Inschrift nach dem grossen Brande leider verschwunden ist-'*. 

192. Inschrift des Sultans Ajjüb. 641 H. — Photographie Nr. 82 
zeigt die Aussenseite des Bäb al-salam (Tor des Heile.s) genannten 
Stadttors in der nördlichen Front der Stadtmauer. An dem aus 
einem langen Stein gebildeten Türsturz steht eine Inschrift von drei 20 
Zeilen in schönem Ajjubiden-N.aschi, nach welcher dieses Stadttor 
während der Regierung des Ajjubiden-Sultans Malik S.älih Nadjm 
al-din Ajjüb, Sohnes des Malik K.ämil, Sohnes des Malik ‘Adil, 
Sohnes des Ajjub, und unter Aufsicht des Ja'qüb, Sohnes des Ibrahim, 
Sohnes des .Müs.ä, im Jahr 641 (1243 — 44) erneuert worden ist. Gemeint 25 
ist der bekannte egyptische Sultan dieses Namens, ein Gro.ssneffe 
Saladins, der im Jahr 647 in Mansura in Unteregypten, im Kampf 
gegen den französischen König Ludwig IX. einer Krankheit erlag. 
Bekanntlich herrschte er zugleich über Mittelsyrien und Damaskus. 

193. Inschrift des Jahjä Hamadäni. 646 H. — Photographie Nr. 303 a 30 
zeigt einen in die Westfas.sade der Moschee al-Hanäbila im Dorf 
Sälihijja, nördlich von Damaskus, eingelassenen Stein, mit einer 
Inschrift von sechs Zeilen in grobem Ajjubiden-Naschi. Sie spricht 
im Namen eines gewissen Jahjä, Sohnes des Abu 1 -ganä’im, aus 
Hamadan, und führt das D.atum Radjab 646 (Oktober— November 35 

1) Vgl. oben, Nr. 124; VAN Berchem und Strzvgowski, AmiJa (im Druck). 

2) Es sind dieselben Pfeiler, auf welchen sich die eben erwähnten Inschriften des 
Malik-shäh und des Tutush befanden. 

3) Ob Inschrift Nr. 191 jetzt auch verschwunden ist, kann ich nicht bestimmt 

sagen. 40 
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1248). Nach der Fassung des Textes bezieht sich dieses Datum 
nicht auf den Tod des Jahjä, sondern auf eine Renovierung dieser 
Stelle; ob damit die ganze Moschee gemeint ist, oder nur derjenige 
Teil, in welchem der Stein sich befindet, geht aus dem Text nicht 
5 klar hervor. 

194. Grabinschrift des Sultans Baibars und seines Sohnes Barakat* 
Chan. 676 H. — Photographie Nr. 427 zeigt das prächtige Portal 
am Mausoleum des Sultans Baibars, mitten in der Stadt, unweit der 
grossen Moschee*, ln der von schönen Bienenkörben gekrönten 

IO Eingangsnische laufen drei Inschriftbänder in prachtvollem Mamluken- 
Naschi, mit grossen Buchstaben. Die lange Inschrift besagt, dass 
dieses Mausoleum, zugleich mit zwei darin befindlichen Madrasas, 
von Sultan Malik Sa‘id Muhammad Barakat-chän, dem Sohne und 
Nachfolger Sultans Malik Zähir Baibars, als Grabstätte seines Vaters 
15 gegründet worden ist, und dass er selbst kurz nachher ebenfalls 
darin bestattet wurde, ‘so dass das Grabmal die beiden grossen 
Könige Zähir und Sa'id birgt’. Darauf folgt eine lange Aufzählung 
der zum Unterhalt des Grabmals und der beiden Madrasas gestifteten 
Ländereien. Die Inschrift endet mit dem Datum 676 (1277— 78), dem 
20 Todesjahr des Sultans Baibars, und mit dem Namen des Architekten, 
Ibrahim, Sohnes des Ganä’im. Somit bezieht sich das Datum auf 
die Grundlegung des Mausoleums und die Bestattung Sultans Baibars, 
die tatsächlich im Jahr 676 unter Malik Sa'id stattfanden’. I^etzterer 
wurde erst im Jahr 680 unter Sultan Qaläwün zur Seite seines Vaters 
25 bestattet’. Danach ist die Inschrift selb.st, trotz des Datums 676, 
erst im Jahr 680 ausgeführt worden, als Sultan Qaläwün das Gebäude 
vollenden liess. 

195. Stiftungsurkunde in der Moschee aNTaurizi. 823 H. — Photo- 
graphie Nr. 346 zeigt das Heiligtum der Moschee Chalil el-Tiruzi im 

30 Viertel Qabr el-‘Atqe, nach der darauf befindlichen Aufzeichnung. 
An der hinteren Wand des schlicht ausgestatteten Raumes steht die 
Qibla-Nische und daneben der hölzerne Minbar. Rechts, an der 
Wand eines Seitenraumes, über einer niedrigen Tür, die zu einem 
kleinen Friedhof hinausfuhrt, sieht man das Ende von fünf langen 
35 Zeilen, mit Bruchstücken aus einer sehr ausgedehnten Stiftungs- 
urkunde, wahrscheinlich zu Gunsten der Moschee. In diesen schwer 
lesbaren Fragmenten ist weder der Name eines Gründers oder 
Stifters, noch ein Datum zu erkennen. So viel ich sehen kann 

0 Vgl. meine Irucriptions arabes de Syrie p. 49. 

40 2) Siehe Maqmi, in QuATREM^.KE, Sultans Mamhuks Ib, p. 162. 

3) Siehe ebenda II a, p. 32. 
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befindet sich die Inschrift in meiner Sammlung nicht. Dagegen ent- 
hält letztere das Ende einer langen Stiftungsurkunde am äusseren 
Eingang der von Chalil al-Taurizi (aus Tauriz in Persien) am 25. Dju- 
mädäII823 (7. Juli 1420) im Viertel al-Qanawät, im Westen der Stadt, 
gegründeten Moschee. Die Ähnlichkeit der beiden hier angeführten 5 
Namen Chalil Tirüzi und Chalil Taurizi macht es wahrscheinlich, 
dass es sich um eine und dieselbe Moschee handelt, deren Stiftungs- 
urkunde mutmasslich im Innern beginnt und sich draussen am Ein- 
gang fortsetzt. Dies könnte jetzt nur an Ort und Stelle festgestellt 
werden. 10 

196. Sieueraufhebungsdekret des Sultans Djaqmaq. 847 H. — Photo- 
graphie Nr. 304a zeigt ein Fenster in der Westfassade der bereits 
erwähnten Moschee al-Hanäbile in Sälihijja, rechts von dem west- 
lichen Eingang in die Moschee, also in der Nähe von Inschrift 
Nr. 193. Am rechten Pfosten dieses Fensters steht eine Inschrift 15 
von acht Zeilen in Mamluken-Naschi, mit kleinen Buchstaben. Sie 
enthält ein von dem Mamluken-Sultan Malik Zähir Djaqmaq am 
22. Safar 847 (21. Juni 1443) erlassenes Dekret behufs Abschaffung 
einer gewissen Abgabe, die in der Markthalle (dar al-iuam) von 
Sälihijja bei Damaskus, zu Gunsten des Inspektors der Reichsarmee 20 
(d. h. der in der Provinz Damaskus einquartierten Abteilung) einge- 
trieben wurde. 


Die zahlreichen anderen, meist ausgezeichneten OpPENUEiMschen 
Aufnahmen von Denkmälern der muslimischen Architektur in Damas- 
kus hier zu besprechen, gehört, wie erwähnt, nicht zu den Aufgaben 25 
der vorliegenden Arbeit Die Stadt birgt wahre Schätze für das Stu- 
dium der muslimischen Archäologie und Kunstgeschichte, die bis 
heute beinahe ganz unbeachtet geblieben sind. Zu ihrer Würdigung, 
namentlich zu einer längst erwünschten Monographie der grossen 
Moschee, bietet nunmehr die Sammlung VO.\ OPPENHEIM ein unent- 30 
behrliches HilfsmitteL 
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Verbesserungeii und Zusätze. 

Soeben kommt Sobernheim aus Nordsyrien zurück und teilt 
mir zu den oben veröffentlichten Inschriften aus Horns, Hama und 
Aleppo einige Zusätze und Verbesserungen mit: 

5 Nr. 2 und 3 sind jetzt im Umbau vollständig verschwunden; da- 
gegen ist die am Ende von p. 6, Anm. i erwähnte Inschrift noch da. 

Nr. 7; In der p. 12, Anm. 2 erwähnten Lücke stehen die Worte 

|i 3 ° meine Ver- 
mutung bestätigen; ferner Lja.' 1»5I »SpLuc 

IO Nr. 38 ist leider nicht mehr da. 

Nr. 47 hört mit dem Datum auf. 

Nr. 59 ist am Ende folgendermassen zu ergänzen: 

öUlm,! (Taidjä?) La \ Ajb >-«*» ••• (Rechts, 2. Zeile) 

jjLaLjj (Xio (Links, 2. Zeile) 

■5 ^ 15 ^^! 

P. 132 ff,: Aus LöVTVEDs Konia sei folgende Vergleichungstabelle 
der Inschriftennummem hier (O.) und dort (L.) zusammengestellt: 
O. Nr. 171—181 = L. Nr. 16, 17, 14, 19, 12, 18, 15, 2, 4, p. 27 und 
Nr. 9; O. Nr. 183—187 = L. Nr. 51, 35, 54, 93 und p. 40. Danach sind 
JO die oben stehenden Angaben über die zur Zeit des Druckes vor- 
handenen Ausgaben der betreffenden Inschriften jetzt zu ergänzen. 

Juni 1908. 

Nr. 131: Neulich teilte mir Herr General de Beyli^ in Paris 
einige von ihm im Jahre 1907 aufgenommene Photographien der 
25 Inschrift Nr. 131 mit, die mir folgende Berichtigungen ermöglichen. 

Z. 2: statt lies iwiLy»! 'die Seile’ oder 'die Binden’; Z. 4: statt 

(?)|.Lc lies 'die entvölkerten’ oder 'wüsten Ländereien’; statt 

[2—3 Worte] lies «Jjo^ «ÄjljtXj 'durch seine Biederkeit und seine 
Freigebigkeit’; Z. 2 vom Ende: nach füge hinzu 

30 lÄ® d. h. 'beendet wurde der Bau an dieser Mauer bis zu 

diesem Teile (wo die Inschrift steht) an dem (Datum richtig)’. Nur der 
Anfang des linken Teiles bis »Jül ist auf DE BevuÄs Abzügen 

nicht sichtbar. 

Dezember 1908. 
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Nr. 3, Z. 6, und p. 7: Zu dem Titel al-ätnir bi-bai'at al-challfatain 
vgl. Baibars’ Titel al-qaim bi-mubajd at al-challfatain und muld 
rattnaq al-chiläfa al- abbäsijja bad mudijjihi •wa-dhahabiln in Ibn 
Shaddäd, Aläq, ms. cit. f. I verso (in der Widmung des Verfassers an 
Sultan Baibars, also halb offiziell). 5 

P. 132fr.; statt Kaiqubädh und lies Kaiqubäd und 

P. 132, Anm. i: statt ‘p. 149, am Ende des Anhangs’ lies ‘die Zu- 
sätze p. 155’. 

Juni 1909. 
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2. 3nrc?npm 

bearbeitet von 

Bernhard Moritz. 

Die syrische Epigraphik hat in den letzten Jahrzehnten durch 
5 die Funde in Nordsyrien und Nordwestmesopotamien erhebliche 
Fortschritte gemacht. Das zutage gekommene Material ist aber 
bis jetzt quantitativ wie auch qualitativ, sprachlich wie inhaltlich, noch 
immer ohne erhebliche Bedeutung gewesen, so dass jeder neue Bei- 
trag willkommen ist. Durch die Reise des Freiherrn VON OPPKN- 
lo HEIM hat es eine .sehr dankenswerte Vermehrung erfahren. Eine der 
von ihm gefundenen Inschriften, die von Serrin, ist sogar ein Fund 
ersten Ranges, sie ist die älteste bisher entdeckte syrische Inschrift. 
Fast scheint es, als ob die Gegend des mittleren Euphrat, der bisher 
noch immer zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden ist, weitere 
15 wichtige epigraphische Aufschlü.sse erhoffen läs.st. Auch die übrigen 
syrischen Inschriften, die der Reisende mitgebracht hat, stammen 
ausschliesslich aus Nord Westmesopotamien, hauptsächlich der alten 
Osrhoene '. 

i) Die nachslchcnden syrischen Inschriflea wurden mir von dem Freiherrn von 
20 Oppenheim Fnde 1900 zur Hearbeitung Übergeben, mit der ich im nächsten Jahre fertig 
war. Das druckferligc Manuskript ist infolge der Verzögerung des Gesamtwerkes so- 
lange liegen geblieben. Inzwischen hat der französische Generalkonsul, Herr POGNON, 
mehrfache Reisen, zum Teil in die von dem Freiherrn von Oppenheim besuchten 
Gegenden gemacht und dabei einige der von diesem entdeckten syrischen Inschriften 
25 gefunden. Sein Material hat Herr Pof'.NON in den Intcripthns Semitiques dt la Syrie, 
de la Mhopotamie et de la Rdgion de Mossoul 1907 verüflentUcht. Ich habe es vor- 
gezogen, auf diese Publikation keinen Bezug zu nehmen, zumal auch Herr PoGNON 
frühere Veröffentlichungen von Inschriften ignoriert: die von ihm sub. Nr. 55.56 gegebenen 
Inschriften von Röjük Keschischltk z, B. habe ich schon 1898 vcröfTentlicht {MitteiluHgen 
30 t/. Sem./, Orient. Sprachen I. Jahrg. II, 138 fr.). Freiherr VON Oppenheim hat auf 
die von ihm zuerst (im Jahre 1899) entdeckte wichtige Inschrift von Serrin vor dem 
Krscheinen des PoGNONschen Buches wiederholt (In der Zeitschrift der Gesillscha/t für 
Erdkunde su Berlin 1900, S. 82 und Byzantinische Zeitschrift 1906, S. 7) hingewiesen; 
auch diese Hinweise scheinen Herrn PoGNON entgangen zu sein. B. M. 

Beitrage Ass.: Oppenheim. 1 1 
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Mas'üdije. 

1. Mosaikbild des Flussgoties Euphrat'. Im Süden von Kal'at el 
Nedjm, aber auf der linken Seite des Euphrat, liegt dicht am Fluss 
ein zum Teil früher vom lüuphrat weggerissener Hügel, Teil Mas'üdije, 
auf dessen Spitze ein grosses Mosaikbild des Euphrat (Abb. 27), von 5 



Abb. 27. 


einer griechischen Inschrift begleitet, aufgedeckt worden ist. Diese 
hat eine kurze syrische Beischrift, die offenbar dem nicht Griechisch 
verstehenden Beschauer seine Bedeutung in der Volkssprache er- 
klären sollte. Sie enthält nur die zwei Worte: 

Euphrat (S hat den Punkt), 10 

KI&L» König. 


Serrin. 

2. Bau- und Grabinschrift des Ma'nQ. Unweit östlich des alten 
Ruinenortes Serrin (nordöstlich von Mas'üdije) befindet sich ein 

i) Vgl. Frhr. v. Oppenheim u. Lucas, Critck.-lat. Inschriften aus Syrien^ Mtsopo- 15 
tamitn und KUinasien (ByzaDtinische Zeitschrift XIV, S. 58, Abb. 21, 22). 
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grosser, in seinem oberen Teile mit Pilastern geschmückter Grab- 
turm, der früher einen pyramidalen Aufsatz trug (Abb. 28). An seinem 
unteren Teile war unterhalb zweier stark verwitterter Löwenköpfe, 
in fast doppelter Manneshöhe vom Boden entfernt, eine grosse syrische 



Abb. 28. Der nördliche Turm von Serrlo. 


5 Inschrift angebracht. Die von Freiherrn VON Oppenhei.M mitgebrachte 
Photographie (Abb. 29) wurde vergrössert. Trotzdem bot die Lesung 
infolge der Verwitterung der Steinquadern, in die die Buchstaben 
eingemeisselt waren, grosse Schwierigkeiten. Die Inschrift lautet; 

lllll'l'H'V-alll ^\x. ■;n;tD i 

o ia cxlX^Xo AlVaa ivUa 2 

II* 
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r^uLionü-i cois TS ia 3 

~)\AA\ 'ts al=\o ^ssn\ r^icn rilzä) 4 

r^isu>.a _ oooIa r^coir^ cnlOATS« .u nT .i ^ 5 
Aixul» rOcn ^ oA r^oon« KCjluO 6 

r^ocru. «<\ r^i . ÄÄ. . . . . . 1 . ^coo / 5 

«d ^ODO Aa^ . A^ ^ aaoija K'.^iaei coA 8 

crsA ^ Q jjaAajc. 9 



Abb. 29, bau- uod Grabinschrift des Ma nü am nördlichen Turm von Serrin. 


1. Im Monat Teschru I des Jahres 385 

2. baute ich Ma'nu der Senator, Sohn des Ma nu 

3. Sohn des Radnahu(?) Sohnes des Ma'nö, Enkels des Schardu naha 10 

4. diesen Grabturm für mich und meine Söhne, im Alter von 85 Jahren. 

5. Wer [mich] rühmt, den werden alle Götter segnen und Wohlergehn 

6. und (langes) Leben wird ihm zuteil werden. Wer I-T-A-R dieses Werk, 
wird zugrunde gehen 

7. und diese nicht soll zuteil werden 15 

8. ihm, noch Söhne, welche werfen auf ihr Haupt? nicht 

9. Süll er haben. 

Die erste Zeile enthält das Datum, das wohl kein anderes als 
das seleucidische sein kann; I. Teschre 385 = Oktober 74 n. Chr. Das 
Zeichen für lOO ist genau wie im Palmyrenischen; das für 20 zeigt 20 
eine vereinfachtere Form als dort. Die Ziffer für 3 ist hier durch 
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5 senkrechte Striche ausgedrückt; in Zeile 4 findet sich ein beson- 
deres Zeichen dafür 

Bemerkenswert ist die archaistische Form des a in .*>^49; wie 
sie in der palmyrenischen Monumentalschrift erscheint. Im Verlauf 
5 der In.schrift ist eine kürzere, offenbar kursive Form angewendet, die 
durch Weglassung des kleinen gebrochenen Strichs auf dem linken 
Querbalken entstanden ist. 

Zeile 2. Das 1 in und in ist auffallend lang, wie 

ein Das auf Ma'nü folgende Wort macht Schwierigkeiten, der 
IO Stein ist verwittert und die Schrift anscheinend von hier an korrigiert. 
Hinter a sieht man etwas wie r^. Ferner ist das am Ende des 
Wortes offenbar korrigiert^, auf den ersten Blick glaubt man etwas 
wie ein griechisches a zu sehen, doch ist bei genauerem Zusehen 
die Form von unverkennbar, kann nur eine Würde be- 

15 zeichnen, Stadtältester, Senator j ]^er Rest der Zeile 

ist radiert, doch ist deutlich zu erkennen i=. Die Rasur rührt 

jedenfalls vom Steinmetzen selbst her, der den Namen des Gross- 
vaters zu früh gebracht hatte. 

Zeile 3. Der Name des Vaters ist unsicher, zunächst wegen der 
20 Deutung der beiden ersten Buchstaben. Wie zwischen 1 und 1 ist 
auch zwischen .1 und i keinerlei Unterschied bemerkbar. Zwar er- 
scheinen zwei deutlich verschiedene Formen: der Vertikalstrich ist 
bald mehr senkrecht, bald nach links geneigt, der obere Querstrich 
bald kurz und horizontal, bald lang und nach links ansteigend. Aber 
25 beide Formen werden ersichtlich unterschiedslos für beide Buch- 
staben gebraucht. Die schräge Form ist in oiits, ein j, in 

'n.io, ,ijnr»n Zeile 5, Zeile 6 ein ,, die senkrechte Form in 

■t= Zeile 3, eaiOAXS^ Zeile 5 ein i, in reiten Zeile 4, 

ein j. Man könnte demnach den ersten Teil des Namens lesen 

30 oder .li. Nun sind aber die Formen der zwei Buchstaben hier auf- 

fallend verschieden, offenbar wollte der Steinmetz damit ausdrücken, 
dass auch nicht x.l oder zu lesen sei. Und da der erste Buch- 
stabe dieselbe Form hat wie das vorangehende \ in \s, so .sollte er 
offenbar si ausdrücken. Diesen Namen wei.st Payne Smith 3817 
35 (auch if^i) nach. Der dritte Buchstabe kann \. oder 1 sein. Der 
Name würde also Radnahü oder Radlahü lauten. An die zweite 

1) Die Lesung der Zeile i mit der richtigen Deutung der Jahreszahl durch Prof. 
Moritz Hegt seit dem Jahre 1900 vor. M. v. O. 

2) Die Abschrift lässt nur die Buchstaben für Aln erkennen. 

40 3) Eine andere Reamtenklasse in Edessa waren die sprachlich und wohl 

auch sachlich dasselbe wie arabisch 
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Hälfte des Namens klingt Gubarlaha an, Sohn des Königs Schapur, 
BedJAN, Ar/tj martyrum IV, 141. Der Grossvater war Ma'nü, der 
Name des Urgrossvaters bietet wieder einige Schwierigkeiten. Zwar 
der erste Teil o.iiz. ist ganz klar und bekannt (Sa. 2 ' = der 

auf o folgende Buchstabe dagegen unsicher. Anscheinend liegt 5 
wieder eine Korrektur oder Beschädigung des Steines vor; ich möchte 
nicht entscheiden, ob ein 1 oder 1 oder noch ein anderer Buchstabe 
damit gemeint sein soll. 

Auffällig ist auch der Ausdruck miais vor dieser Person, der 
dort nur auf das redende Subjekt, den Erbauer des Grabturms gehen 10 
kann. Wenn sein Grossvater Ma'nü hiess, so kann er doch nur dessen 
Enkel, nicht der des Urgrossvaters genannt werden. 

Zeile 4. Das 1 von ist nicht mehr sichtbar, die Ergänzung 

aber natürlich sicher; bezeichnet nur ein pyramidenförmiges 

Grabmal '^. Das Wort uisi ist recht schlecht ge.schrieben, sämtliche 15 
Buchstaben sind miteinander verbunden. 

. . Ix. is der letzte Buchstabe des zweiten VVförtes sieht auf 
den ersten Blick aus wie ein Kreis, der halb über halb unter der 
Verbindungslinie mit 1 liegt. Diese Verbindungslinie beweist, dass 
er noch zu ix. gehört. Bei näherem Zusehen ergibt sich, dass der 20 
rechte Teil des Kreises ein schlecht geratenes *, und die untere 
Hälfte entweder ein Schreibfehler oder Beschädigung des Steines ist. 
Der schräge Strich links unten am Kreise kann nichts als der Rest 

von sein; wir haben somit das Wort ^<ix.ia. Die darauf folgende 

Zahl ist wieder in Ziffern geschrieben 20 20 + 20 + 20 + ? Das 25 

letzte Zeichen kann nur eine 5 sein, die oben in Zeile 1 durch fünf 
senkrechte Striche au.sgedrückt war. Das Prototyp dieser Form ist 
offenbar das noch in der palmyrenischen Monumentalschrift ge- 
brauchte y, das sich weiter zu H umbildete. 

Zeile 5 und 6 enthalten offenbar einen .Segenswunsch und einen 30 
Fluch, wie die nabatäischen Inschriften von Hegra, die von Ncrab 
und einige palmyrenische und phönizische, auch die syrische Sa. 8; 

‘Wer i-i-fi-fi, den mögen alle Götter^ .segnen und Wohlergehn 
und langes Leben mögen ihm zuteil werden. Wer aber i-t-'-r dieses 
Werk, der soll zugrunde gehn.‘ 35 


i) llci I.IDZBAKSKI, Ttxl S. 4S3, Tat. XLIII, 8; Efhemtrid. II, 85. 
a) Clkrmont Canneaü, Recueil tf Arehiolo^t II, 190. 

3) Der Erbauer war also Heide; überhaupt bat das ChristcDtum erst hundert Jahre 
später in der Osrhocne, zunächst Kdessa und Umgegend, festen Kuss gefasst Die nord* 
syrische Hochebene zwischen Antiochia und Edessa w'urdc im Laufe des III. Jahrhun- 40 
derls christianisiert: HarnaCK, Mission ttmi Ausbreitung des Christentums S. 1 10, I17. 
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Zu ««-nT. v'ermisst man das Objekt, es kann wohl nur die Person 
des Erbauers sein: 'wer mich lobt, meiner im guten gedenkt’. Der 
Ausdruck ist aber auflällig, man erwartet einen Segenswunsch für 
jemand, der das Grab schützt, doch wxiss ich ffny. nicht anders 
5 zu erklären. Noch schwieriger ist das Verbum des zweiten Teiles 
des W'unsches: Die Wurzel bedeutet im Aramäischen nach- 

denken, Pä'cl hinführen, belehren, ln Ermangelung einer besseren 
Erklärung möchte ich mit hebr. und arab. ^Li = 'sich um- 

wenden’ zusammenstellen und als Pael fassen in der Bedeutung herum- 
IO drehen, von Grund aus zerstören. 

In den oben genannten Inschriften sind die entsprechenden Aus- 
drücke: l.legra; wer das Grab kauft resp. verkauft, Palmyr.; wer das 
Grab öffnet, Syr. Sa 8; wer meine Knochen fortnimmt, Ncrab: wer es 
beschädigt. 

15 In Zeile 7 scheinen diese Verwünschungen fortgesetzt zu sein, 
doch muss ich angesichts ihrer schlechten Erhaltung auf eine Er- 
klärung verzichten. Schon das zweite Wort ist sehr undeutlich, ich 
glaube zu erkennen doch kann der zweite Buchstabe auch 

ein r>, < oder a sein. Darauf folgen 10 oder 11 Buchstaben, dann 
30 ,1^, darauf ein erhaltener Passus : Kluso eoi r^oen« ‘nicht solle 
ihm zuteil werden, und Söhne, welche welche werfen .... auf ihr Ge- 
sicht, sollen ihm nicht gefunden werden’. Die darauf folgenden Worte 
(Zeile 8) sind zwar etwas besser erhalten als in Zeile 7, doch vermag 
ich das Wort hinter nicht herauszubringen. 

25 In den genannten Inschriften wird dem Grabschänder gewünscht, 
dass er keine Nachkommen haben .solle, und ihm der Fluch der Götter 
angedroht. Die Inschriften von I.Iegra fügen noch als weitere Drohung 
eine Geldstrafe an eine Behörde hinzu. 

Unsere Inschrift ist das älteste Denkmal syrischer Sprache 
30 und Schrift, und darum linguistisch wie paläographisch von 
hohem Wert. 

In ersterer Beziehung ist besonders bemerkenswert die Bildung des 
Imperf. Sing. 3. pers. mit *, r^ocot, Aau», .wrir», ir^^, während in 
der bisher als ältester .syrischer Inschrift geltenden Sa 8 vom 4.? Jalirh. 
35 durchgängig schon i dafür erscheint; ferner das Suffix der 3. pl. -nen, 
wie im Nabatäischen, im Ägyptisch-Aramäischen und einzeln auch 
bei Ezra, während es im Palmyrenischen schon 'j^n, in ist. 

Was die Schrift anlangt, so kommen folgende Buchstaben des 
Alphabets nicht vor: v, Eber die Schwierigkeiten, 

40 .1 und i, sowie 1 und \ unterscheiden zu können, ist schon ge- 
sprochen. 
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Für CO erscheinen zwei Formen: in coisia Zeile 3 und oA 
Zeile 8 die gewöhnliche Estrangeloform, «^cn Zeile 4, ^ ocn^A r^eoir^ 
Zeile S, eni r<’oc>x> Zeile 6 eine offenbar kursivere, jüngere, deren Ent- 
stehung durch Verbindung des linken Schenkels mit dem Mittelstrich 
klar ersichtlich ist. Ebenso erscheinen für u zwei verschiedene For- 5 
men, eine ältere, an das Palmyrenische erinnernd, in mVlS, und eine 
kursivere in den beiden Eigennamen Zeile 3, V-s... Zeile 6, ^ cujaA\x» 
Zeile 6. a in Zeile 3 hat das erstemal einen Anstrich, das zweite- 
mal anscheinend nicht, z hat einen auffallend langen .Anstrich, der 
dann später die Verbindungslinie geworden ist. Überhaupt zeigt 10 
unsere Inschrift schon stark die Tendenz, die Buchstaben miteinander 
zu verbinden. Es verbinden sich (nach linkst s, *, as, 1, 

Serrin gehörte zu dem Fürstentum (oder Königreich, da die Herr- 
scher sich nannten'i Osrhoene, wo um diese Zeit Abgar VI, 

Sohn eines Ma'nü regierte, von 71 — 91 n. Chr. von ihm berichtet das 15 
Chronicon Edess. [Bibi. Orient. I, 389], dass er sich im Jahre 4CXD [Sel.i, 
also nur 15 Jahre nach dem Serriner einen Grabturm (r<^xÄl) er- 
baut hat. 

Unsere Inschrift fällt in die Zeit, wo nach den jahrelangen 
Kämpfen zwischen den damaligen beiden Weltreichen, dem römischen 20 
und dem parthischen, um die Oberhoheit (nicht Besitz(i über Armenien 
am Euphrat für längere Zeit wieder Frieden eingetreten war. So i.st 
nicht bekannt, welche Rolle die Fürsten von Osrhoene dabei gespielt 
haben. Jedenfalls wurde nach Beendigung des zehnjährigen Krieges 
das Land von beiden Mächten als Pufferstaat behandelt und respek- 25 
tiert. Zwar hatte Kaiser Vespa.sian nach Beendigung des Krieges in 
Judäa grössere Truppenma.ssen in Nord.syrien zur Sicherung der 
Euphratgrenze aufgestellt, doch blieb der Frieden noch auf Jahrzehnte 
hinaus, bis 114, ungestört A 

Die Frage nach dem alten Namen von Serrin ist nicht leicht zu 30 
beantworten. Die beste Quelle für die Zeit unserer Inschrift i.st Ptole- 
mäus®, der für die osrhoenische Uferstrecke des Euphrat folgende 
Orte aufführt; Uo^alxa, l-iriara, BaQoiftifij, —aQvovxa, ütQOifta, 
Mavßai, i^ixti(f ü()ov. Der Lage nach könnten von diesen nur ’Aviäva 
und Baifoäinini in Betracht kommen. Der erstere Name sieht aus 35 
wie |ili£, der zweite ist | j Die genauere Lage von beiden 


1) Nach Gctschmid, Unhrsuchungm tur CeschichU tUs Konigtuichs Osrhoine S. 25. 

2) Mommsk-N, Cesthitku V, S. 396 (f. 

3) Was PuNlüS, // A'. V, 20 mit <»reon raeiut, ist nicht klar. Zwar GüTSClIMID 

(S. 24) möchte Osrhoene damnter verstehen, doch i.st nach l'LiNiüS das Gebiet nur 40 
3 schoinos breit. 
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lässt sich nicht ermitteln, und da auch ein Namcnsanklang nicht vor- 
handen ist, so muss eine Identifizierung besser unterbleiben Es 
hindert aber nichts anzunehmen, dass Serrin der alte Name selbst ist, 
der Ptolemäus nicht bekannt wurde. Wahrscheinlich ist der Ort 
5 in den nächsten Jahrhunderten rasch verfallen, da er nie erwähnt 
wird, mit Ausnahme zweier Unterschriften syrischer Manuskripte 2. 
Beidemal wird genannt in Verbindung mit einem Theodorkloster, 
das auf dem Berge westlich von Serrin lag,also offenbar dicht am Euphrat. 
Die eine Erwähnung .stammt (nach Wkioht) aus dem X. Jahrhundert, 
IO die andere ist nicht datiert, nennt aber den Ort IjJjte was hier 

nur Dorf bedeuten kann. Anmerken möchte ich noch, dass Jäküt und 
Bakri aus al Ach^al einen Ort Sirrin zitieren, den sie willkürlich nach 
Scham verlegen. 


Urfa. 

15 3 . Grabinschrift. In ilem ‘Kyrk Maghära’* genannten Gräber- 

komple.s: südwestlich von der Stadt und südlich von der Strasse nach 
Biregik wurde eine neue Grabhöhle der bekannten Form aufgedeckt. 
Auf der Hinterwand befindet sich in einer halbrunden Nische das 
Reliefbild einer auf einen niedrigen Diwan ausge.streckten männlichen 
20 Person in langem faltenreichen Gewände. Der Oberkörper (rechts 
vom Beschauer) ist aüfgerichtet und stützt sich mit dem linken Arme 
auf eine Unterlage von \der Kissen, die linke Hand hält einen Pokal, 
der nach unten sich verjüngt. Der rechte Arm scheint ausgestreckt 
zu sein. Hinter, also rechts von dem Manne, ist das Bild einer 
25 kleineren stehenden weiblichen Figur in langem, bis auf den Boden 
reichenden Gewand. Am Fussende stehen zwei weitere Personen, 
von denen die am näch.sten befindliche ein Tuch in den Händen zu 
halten scheint. 

Zwischen diesen beiden stehenden I'iguren befindet sich von 
30 oben nach unten laufend die Inschrift 1, vor der der liegenden Person 


1) An dis I.sutlich naheliegende Serie der PECTINGERschen Tafel ist nicht zu 
denken, da es auf dem rechten Euphratufer lag, 26 Meilen ca. 39 km von Kraziga- 
Abu lleniije, also bei dem Rulnenort Kara Membig, der ca. 20 km südwestlich von 
Serrin liegt. Hausknkcht verzeichnet für dort noch eine römische Ruine. 

2) Wrights Catal0gu( of Syriac Mss* in tke Britiih Mujeum c. 2I und 422. 

3) Eigeutlich ««’ vierzig Höhlen. Es soll mit dieser Zahl nur eine unbestimmt 
grosse Vielheit ausgedrückt werden. Ebenso im .\rabischcn und Persischen: // arka Sn 
— • die vierzig (Heiligen oder Märtyrer), ciM/ sutün, lihii minär. 
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zunächst stehenden Figur die 
gleichfalls vertikale Inschrift 2 . 
über der liegenden Person die 
horizontal laufende Inschrift 3 
und zwischen der Person und 5 
der ihr zu Häupten stehenden 
Figur die wiederum vertikale 
Inschrift 4. Sämtliche Inschrif- 
ten sind eingemeisselt und 
waren wohl mit roter Farbe 10 
ausgemalt 


Abb. 30. Grabinschrift io Kyrk Magh&ra. Abb.3t. Grabinschrift in Kyrk Maghära. 

1) Von I und 4 ist Abklatsch gemacht worden, von 2 eine Photographie, von 3 
nur Kopie. 
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(^iz^ i\l^o rC'.sazjjLS 
i=) VVOISO t<ir^ 
^lUlLlh. CClAjiX 
rOcn r^Ozui ^ 

.»\a\o 



n 

• r- 
.6 


3 - 

Im (Jahre) 513 
Ich Sanük, &hn des 
Mokimö habe gemacht 
für mich dieses Grab 

für mich und meine Kinder und meine (freigelassene) Frau. 


Gallai, Tochter des Bar'ate 
Frau des Sanuk 


Mokimi'i 

Sohn des Sanük 

4 - 

15 Rahbü, Tochter des 

Sanük. 


3 - 

Die Inschrift enthält als grosse Seltenheit ein Datum; 5 13 Sei. 
= 212 p. Chr., also eine Zeit, wo in Edessa das Christentum schon 
30 stark verbreitet war, doch war der Inhaber des Grabes wohl noch 
Heide. Die Kopie bietet für nur ein r<. 

Der Name ist neu und vielleicht identisch mit jjuao in 

der Doctrina Addaei; vielleicht liegt bei letzterem auch ein Fehler 
des Mskr. vor, jedenfalls i.st rAcn unschwer in zu verbessern. 

25 I.st zum Vergleich noch der Name des Ortes —aprouza (Ptolemäus\ 
am osrhoenischen Ufer des Euphrat gelegen, heranzuziehen undSannük 
zu lesen? Wenn 1 nicht sicher wäre, könnte man an ibo (Du.saI'I» 
& M.VCLER, Voyage arch. an Safa Inschr. Nr. 308) denken. Seleukus 
wird mit a geschrieben. Ich merke noch an, dass auf der OpI’EN- 
30 HEIMschen Karte ca. 15 km SSO von Harrän sich ein Bir Selük findet. 
Das dritte Wort der vierten Zeile sieht auf der Kopie wie 
rd^sacuo aus. Das Wort, auch Eigenname, ist aber nur bekannt in 
der Bedeutung ‘V'orsteher’; im Palmyrenischen (Vog. 26) wird es für 
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.itpoötttT^S gebraucht. Da man aber hier den Au.sdruck 'Dauer, Ewig- 
keit’ er\vartet, .so möchte ich unter leichter Änderung der Kopie 
f^ioaa lesen; riiasLa iu=i findet sich auch tatsächlich (Sa. 8). Die 
Änderung i\»=> scheint mir zu gewaltsam. 

Aus den kleinen, .senkrecht laufenden Inschriften l, 2 und 4 er- 5 
fahren wir die Namen der Familienglieder: 

Nr. I. Gallai, Tochter de.s Bar'äte, Frau des .Sanük. Der Name 
ist eine Form wie das palmyreni.sche ■*•" und syrische 
Zu bemerken ist der Gebrauch von hier statt in Nr. 3. 

Nr. 2. Mokimu, Sohn des Sanük. Mokimu, ausser im Palmyre- 10 
nischen und Nabatäischen jetzt auch im Safaischen und Thamudischen 
und in Hatra (Ronzevalle im Machriq 1912, 516) nachgewiesen, LlTT- 
MAXN, Mitteilgn. d. Vorderasiat. Gesellsch. 1904, S. 15. Bei den Türken 
findet sich die Form Mustakim(-Zadeh z. B.) im Gebrauch. 

Nr. 4. Rahbu, Tochter des Sanük. ij 

Zu ctSLui, das nicht nach einem femin. aussieht, ist der pal- 
myrenische Mannesname zu vergleichen (LiDZB.AKSKI s. v.}; 

Bar Hebr. Chr. 372 (P. Sm. 3871) gibt einen anderen Mannesnamen ) . '■■■ • 

Über die Zeit der Inschrift lässt sich kaum etwas sagen. Aus 
den wenigen Buch.staben, die sie bietet, möchte ich keine paläogra- 20 
phischen Schlü.s.se wagen. Eigentümlichkeiten zeigen nur u (in cuxui ' 
mit einer P'orm, die gewöhnlich für jünger gehalten wird, ferner os 
das eckig erscheint. 

Die bisher bekannt gewordenen syrischen Grabinschriften in der 
Eilessene sind in das II— IV'. Jahrhundert gesetzt worden. 25 

Kusür il banät. 

In dem Namen scheint sich die Erinnerung an das Kloster da- 
selbst erhalten zu haben; nur ist es kein Nonnenklo.ster, sondern, wie 
die Inschrift Nr. 4 lehrt, ein Mönchskloster gewesen. 

4. Grabinschrift (nach Kopie'. Auf einer schrägen geglätteten 30 
l'elswand nördlich von den Ruinen, auf der Rinnen in eigentümlich 
labyrinthischer Anordnung, wahrscheinlich zum Auffangen des Regen- 
wassers, eingemei.sselt sind. 

r^Tol Aa IIaA .»^299 . . . 

..TSOtAl . InctaSO rg'UrdWCt 35 

i) I.IDZB. Hdb. 321 P. Sm. 443. So hicss 2. B. die Schwester des Oberpriesters 
Scharbil, der 105 in Kdessa martyrisiert wurde. Als M.'inne.''name: Babai bar Ncsibndj^ 
im 8. Jh., gest. io Gebilta bei Samarra. 
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1. . . . und Ananias(?) aus dem Kloster des heiligen Herrn Lazarus. Jeder, 
der es liest, möge beten 

2. Aber] .... des gläubigen (?) Severus(?) und des heiligen Herrn 

Lazarus. 

5 Zu Beginn von Zeile l fehlt offenbar ein Passus wie: es besuch- 
ten diesen Ort. 

Lfie Lesung Ananias gebe ich mit allem Vorbehalt; die Kopie 
enthält nur Zeichen wie 

Zeile 2, in r^vr<hBD steckt vielleicht der Name Severus, obwohl 
IO das Fehlen des o bedenklich ist. PAYNE SMITH fuhrt folgende 
Schreibungen des Namens an: 

li-ojs, bsfa, jcieUc, jssizjc. 

In den folgenden Buchstaben enoa könnte rcttso^cnen stecken, 

doch lässt sich bei der Undeutlichkeit der Kopie nichts Bestimmtes 
15 sagen. 

5. Besucherliste. .A.uf einer Felswand nördlich von den Ruinen. 
Die Kopie steht auf dem Kopfe und bringt die Zeichen in schwer er- 
kennbarer Gestalt: 

Mit allem Vorbehalt möchte ich folgende Deutung in Vorschlag 
20 bringen: 

(<lXiX|a . . Diakonus 

ich Domitianus 
ich Gabriel, ich 
Archclau$(?) 

30 ich 

r^TAx. aus Sch. n. J 

ASOCY. ich Joseph 

aus A . . . . 
ich 

35 Sicher ist jedenfalls, da.ss wir es hier nur mit der Finzeichnung 
von Besuchern zu tun haben. 

Zeile 2. Die Lesung Domitianus ist nicht ganz sicher. Das ^ 
ist nicht deutlich und vorher erwartet man noch ein o. Domitius 
wird syrisch geschrieben '. Oder soll man Damianus vor- 

40 ziehen, wofür Payne-Smith u. a. folgende Schreibungen bietet: 1jU;*c1» 
und ■s/' .« Man hätte dann das fragliche ^ von dem die Kopie 

1) Auch Lidzbarski, Hanähuth S. 256. 
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nur das untere Ende zeigt, für < zu nehmen. Überflüssig wäre dann 
aber das < vor dem Schluss r^. 

Zeile 3. Gabriel ist sicher. Bei dem folgenden fehlt a. auf 

der Kopie. 

Zeile 4. Bei Archelaus fehlt i in der Kopie, doch ist die Lücke 5 
angedeutet. Pavne-Smith gibt nur die Schreibung 

Welcher Name in Zeile 5 steckt, kann ich nicht herau.sbringen. 

Zu Anfang steht jedenfalls Vielleicht kann man an Kephiss(e)us 

denken. 

Ebenso ist der Name in Zeile 6 unklar. East könnte man d.as 10 
erste Wort le.sen. Die Heimat des Mannes ist .ilx. oder ."lax,. 

Die Heimat des Joseph ist oder oder 

6. Besucherliste, ln einer Höhle (nach Kopie). 

Michael 1 5 

Simeon 

Gabriel 
Diakon 
Mar Girgis 

Diakon 20 

Abraham 

Da die beiden ersten in b sich mit ihrem Titel verewigt haben, 

■SO könnte man in dem Wort hinter Abraham etwas gleiches ver- 
muten. Der zweite Buchstabe de.sselben ist in der Kopie deutlich 25 

könnte aber auch », 1 oder selbst sein. Vielleicht steckt auch 
Theodorus in dem Wort. 

Die verschiedene Form derselben Buchstaben in der Inschrift 
zeigt, dass die Namen von den Betreffenden einzeln geschrieben 
worden sind. 30 

7. Zistemeninschrift. Unfern von Kusür il banät in den Trümmern 
eines Baues an einer Zisterne (nach Kopie); 

3 .also Mar Za'bib, Abt 

Der Name ist eine JuJjls Bildung von der Wurzel «ssl*!, die im 
Syrischen nicht vorzukommen scheint. Im Arabischen ist 35 

Wirbelwind, wie beiden ersteren 

Formen und kommen noch jetzt in Syrien (wohl nur 


a) Aaeda« 

b) 

rdxalo 

KtXaXa 
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bei den Christen) als Familiennamen vor. Einen Namen 
oder Isü.01.?) gibt P.\y.\e-.Smith mo. 


Weranschebir. 

8. Inschrift eines Besuchers. Auf einem Basaltsarkophag (nach 
5 Kopie). 


IO 


.^ojr. am 
cnia rc^ttüT'aa 
f^eolr^S 

.A 

'vcniar^ 


Herr Jesus 

Christus, Sohn 

des lebendigen Gottes 

erbarme dich meiner 

des sündigen Abrahams 

am Tage deiner Offenbarung 

wann anhebt 


r< ^u~i Cm 


dein Reich 
in Herrlichkeit. 


15 Die Inschrift ist offenbar keine Grabinschrift, sondern rührt von 
einem Besucher der Lokalität her, wie die Inschrift auf dem Sarko- 
phage von Der Mär Eljän bei Karjaten in der Damascene <. 

In Zeile 6 bietet die Kopie doch nehme ich keinen An- 
stand, sie in zu verbessern, ebenso in Zeile 7 was wohl 

20 kaum anders als |1 a”j gelesen werden kann. 


Urfa. 

9. Mosaikinschrift Hieran schliesse ich eine Inschrift, die sich jetzt 
im kaiserlichen Museum von Konstantinopel (Inv. Nr. 1605) befindet. 
Sr. Exc. Edhem Bey Halil verdanke ich ausser der Ermächtigung 
25 zu ihrer Veröffentlichung eine gute Photographie davon 

Die Inschrift befindet sich auf einem bunten Mosaikboden von 
129 cm Höhe und iio cm Breite, der 1901 in Urfa bei einem Haus- 
bau gefunden wurde. 

Dargestellt sind auf ihm sechs Personen in zwei Reihen zu dreien 
30 untereinander; rechts von jeder Person steht ihr Name. Zwischen 

1) Ztitschr. ä. Dtutsch. Morgeni. Cts. XXXVUI, S. 543 ff. 

2) Sie ist iiuwischcn vod Chaüot im Journ. Asiat. 1906 T. VII, 28! ff. veröffent- 
licht, und nach ihm von Pocnon p. 81, Anm. i publiziert wordcu. Seine Uefilrchtung, 
dass das Mosailc in sehr schlechtem Zustande angekommen sei, war unbegründet, 

33 wie ihn ein Besuch im Museum von Konstantinopel überzeugen kann. 
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den beiden untersten Personen, die etwas kleiner ausgeführt sind, 
befindet sich eine achtzeilige Inschrift, die ebenso wie die Namen 
der dargestellten Personen von oben nach unten läuft. Die Anord- 
nung ist also: 


2 

I 

4 

3 

6 



5 


Die I'igur l trägt die von früheren Darstellungen bekannte 5 
phrygische Mütze nach rechts umgekippt, ebenso Nr. 4, während 
Nr. 3 .sie nach links umgelegt hat. Nr. 2, 5, 6 .sind weibliche P'iguren 
und tragen Schleier, der bei Nr. 2 hornartig nach links in die Höhe 
gezogen ist und an den iartür erinnert, wie er noch bis in die Neu- 
zeit in manchen Gegenden von Syrien und Palästina üblich war. 10 

Die bärtige Figur Nr. i ist oflenbar der pater familias, 2 die 
Mutter, 3 und 4 die Söhne und 5 und 6 die Töchter. Die Namen sind: 

1. Ci 299 'i\^ ^ KijoÄxaK' ‘Aftüliä, Sohn des Garmü’. Das des 

ersten Namens ist nicht ganz deutlich, es sieht fast wie qd aus; doch 
ergibt sich aus der Wiederholung der achtzeiligen Inschrift, dass es 15 
nicht gut anders gelesen werden kann, auch nicht Aphtho- 

nia', woran ich einen Augenblick <lachte. Er ist = syr. iIcLa, der 

z. B. in der Inschrift auf der Säule der Citadelle von Drfa genannt 
ist. Von derselben Wurzel findet sich im Nabatäischen (Petra, Hegra, 
Sinai) der Name zu 

2. Nr. 2 ist jedenfalls die Mutter, ihr Name osoox. = Mal, Schön- 
heitsfleck. Bemerkenswert ist der lange Anstrich des jt. 


1) Der Gründer des berühmten Klosters l^enneschr^ gejjcnüber Europus hiess 
Johannes b. Aphthonia, gest. jjS, Dü\ aL, fJttirature Syria^ue 361. 

2) EutinG, AWxtA Inuhriften 9, 10, II, 15, 20; Stnaif. Intckrifien 336, 3S8, 25 

* 

394a nach NöLDF.Kk aber (bei EüTiNG, Aa^. Inschr. S. 43) =* 
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Die Namen der Söhne sind Nr. 3 osai^, Nr. 4 ASOr^. Das o 
in letzterem Namen ist mit oo nicht verbunden und so tief nach unten 
gezogen und nach links umgebogen, dass es dem nabatäischen und 



Abb. 32. Mosaikinschrift aus L’rfa. 

altarabischen ähnlich sieht. Der Name selbst ist wohl defektiv ge- 

5 schrieben das im Nabatäischen stets mit \ "O'X, im Safaitischen 

aber ohne, einfach OS, geschrieben wird '. Von dem Namen der 

1) Auch das safaitischc Ausai wird geschrieben sss , [.irtslANN, Simitic 

IntcriptioHS N*r. 51 (p. 146'. 

Beiträge Ass.: Oppenheim. 13 


.ruidl/ •-‘t: 


Google 
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beiden Töchter ist Nr. 5 weggebrochen, Nr. 6 ist ^’solz.; das i ist 


zwar kurz geraten, kann aber nicht 

gut etwas anderes sein. 

Die achtzeilige Inschrift zwischen den beiden untersten Figuren 
lautet: 


Ich 5 


Aftühä 


Sohn des Garmü 

ivks ul 

habe gemacht mir diese 

K'jcn r<lsa\v. 

ewige Wohnung 

ulalo ul 

für mich und meine .Söhne ro 

^'saoul u^iAo 

und meine Erben auf 

rdaa\i. 

ewige Zeit. 


In der siebenten Zeile sind die Buchstaben eu\.» verbunden, so 
dass das Bild der beiden Worte entstellt wird. AufTallen kann, dass 
Aftühä hier von den weiblichen Mitgliedern seiner Familie nicht spricht. 15 
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bearbeitet von 

Julius Euting. 

Aleppo. 


1. Grabinschrift im Hofe der Moschee el-Kik.^n. 



„Elazar der Sohn des Rabbi Joseph 725.“ 

Das Jahr [l]725 der Seleuciden-Aera entspricht dem Jahr I4i3'i4 
n. Chr. Dürfte ein Grabstein gewesen sein. 

Tädif. 

IO Das Städtchen Tädif (-ioLs bei Jacut), vulgär Tedif gesprochen, 
liegt etwa 40 Kilometer östlich von Aleppo, und etwa 8 Kilometer 
südöstlich von Kl-Bäb; wird schon im 1 5. Jahrhundert v. Chr. in einer 
ägyptischen Inschrift erwähnt*; geniesst bei den Juden ein hohes An- 
sehen, weil der Schriftgelehrte E.sra .sich hier aufgehalten und .alle 
15 möglichen Wunder verrichtet haben soll. Die Synagoge hier heisst 
darum auch speziell die „Synagoge des Esra des Schriftgelehrten''. 
An dem Gebäude selbst befinden sich zwei hebräisch-arabische In- 
schriften. 

2. Bauinschritt an der Ostwand, von E. LiTfM.^NN in seinen 
zo Semttic Inscriptions (New York u. London 1905) Seite 99, und etwas 
abweichend davon von J. ElTI\(i in den Comptes renJus de l'Acad. 
des Inscr. 1904 (S. 457 — 459) veröfifentlicht. 

i) Siche W. ,Max MCller, /liitn unä Eurofa S. 290. 
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Ich bemerke hierzu, dass ich über die Person des ‘Obadjah bar 
Moscheh, bei dessen Anwesenheit und zu dessen Ehren die Inschrift 
eingemeisselt wurde, keinerlei sonstigen Nachweis auftreiben kann. 
Jedenfalls muss er ein sehr angesehener Mann gewesen sein. Auch 
5 die zweifelhafte fiuchstabengruppe, welche sich hinter seinen Namen 
anschliesst ist mir unverständlich. Dagegen sind wohl die 

Einleitungsworte nsi ItS **>81 = hofft auf die 

Vergebung seines Herrn“ sicher. Das Datum am Ende der zweiten 
Zeile Crs = 1700 [der Contracte oder Seleuciden = 13889 n. Chr.] 
IO ist etwas beschädigt, und könnte möglicherweise noch um eine 
Einheitsziffer zu erweitern sein. — In der 4. Zeile entspricht das 
Wort ri 5 nb 8 dem arabischen Dozy, Supplement I, 503 sagt 

Sij^ bedeute „coffret (du Coran)"; entspricht also dem hebrä- 
ischen »npn ■J'n«. — Zeile 4 5 verstehe ich so : iT'-t'' iiiirn iab n? n’'! 
15 erra 'aT arrati r'a] indem ich it'T' nian als Subjekt 

fasse, das lab aber als Objekt Nach dürfte ausgefallen sein 

"1 Va. — Was d.TS bnp bedeuten soll, wei.ss ich nicht. 

Zu dem ani 58 in Zeile 2 macht mich Littmann mit Recht 
darauf aufmerksam, dass damit ein „Mann aus Rahab" (oder „Arhab") 
20 gemeint ist und verweist auf den Ort ams in Nord-Syrien, erwähnt 
bei W. Wrküit, Cat. of syr. Mss., p. 707, col. b, Zeile 4 von unten. 

3a und 3b. Bauinschritten. 



■ 

O o c' o 


[K]Tn«aMT:nÄä 

äfenJa’cbxo'nbs 

“sjb^rSsttä 
b 



Digitized by Go --^Ic 



178 Qn. OppinScim, (jTttropoiamitn uni Bftinaficn. 

Doppelinschrift an der Südwand der Synagoge, nämlich rechts (a) 
in erhabenen Buchstaben die ursprüngliche und mit dem darin ge- 
nannten Datum gleichzeitige, dann — nachdem die erste undeutlich, 
fast unleserlich, geworden war — links (b) die Wiederholung in 
vertieften Buchstaben, möglicherweise aus dem XIX. Jahrhundert 5 
stammend. Sie bezieht sich auf den angeblichen Aufenthalt des 
Schriftgelchrten Esra, der hier, bei der Rückkehr aus der babylo- 
nischen Gefangenschaft, den Pentateuch niedergeschrieben haben soll. 

Da die Hälfte aller Buchstaben akrostichische Abkürzungen sind, 
wäre der Deutung Tür und Tor geöffnet. Dr. I.SR. FriedI-ANDER hat 10 
mir seiner Zeit mehrere an und für sich ganz annehmbare Lösungen 
nahe gelegt. Nachdem aber Ln'TM.ANN die von einem bejahrten 
Juden zu Tädif gegebene überlieferte Lesung mitgeteilt hat, zögere 
ich nicht, diese als die wahrscheinlichere anzuerkennen. Demnach 
wäre die Inschrift zu lesen: '5 

[s -in ne?5 scn coa 

3'pi3 lao ic'cn s-iw n‘'a 't bst 3‘'n;s 
r'inso; irns r:oa 

1 „Im Namen Gottes arbeiten wir und haben Glück. Erbaut wurde diese 

2 Mauer, welche in dem Hause Esras des Schriftgelehrten sich be- 20 
findet, der an [diesem] Orte wohnte, 

3 im Jahre [1)704 der Contracte" 

Wie man sieht ist der Wortlaut halb hebräisch und halb arabisch. 
Das Wort bs (Zeile 2) soll vulgäres Relativum statt sein. — 

Das Datum 1704 der Contracte, oder Seleuciden, entspricht dem 25 
christlichen Jahre 1392/3. — Das Bauwerk der Synagoge kann übrigens 
nicht für einheitlich gelten; neben vielen, möglicherweise weit älteren, 
Spuren finden .sich andere bis in die jüngste Zeit reichende Anbauten 
und Ausbesserungen. 

4. Grabinschrift, habe ich nach einem Abklatsch des Freiherrn 30 


VON Ori’ENIIEIM zu zeichnen versucht. Die Buchstaben sind zwar 
sehr tief, eigentlich zu tief eingehauen, ergeben aber für mich nichts 
Lesbares. 
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Ich erkenne nur in Z. i ; 5 ? n:as „ich weine über . . . und in 
Z. 2 das Wort a':® was ebensowohl „Jahre", als „zwei“ bedeuten 
kann. Aus den Einjjangsw'orten darf wohl geschlossen werden, dass 
es ein Grabstein sei. — Alle weiteren Deutungen muss ich anderen 
5 überlassen. 


Ausser diesen von Freiherrn VON OfPE.VHEIM in Abklatsch mir 
übersandten hebräischen Inschriften hat E. LiTT.M.ANN {Sfmitic inscrip- 
tions S. loof.) noch eine vierte hebräische Inschrift aus Tädif mit- 
geteilt, — allerdings nicht in Facsimile, sondern nur in Typendruck — 
IO von der er sagt, dass sie im Hof der Synagoge an einem Pfeiler- 
bogen bei der Balustrade angebracht sei (vgl. die Photographie auf 
S. 98) und ganz moderner Zeit angehbre. 

Littm.ANN liest: und löst es auf in: 


nnan -isin 
Tlb'D n»T3 
12' rbn 


nsrn nossn -'iti 
qiia nOT3 
V5X51 ',TS imar' iibn 


P> fasst dabei '.s'n khidr als dialektische Form für khidr 

„inner room". Allein wozu die Angabe an der Wand, da.ss das der 
innere Raum in der Synagoge sei.' Und was tut d;inn der Moscheh 
*0 Kolef(r) dabei Deshalb wage ich — so lange ich nicht durch Papier- 
abdruck oder Photographie besser belehrt werde — zu vermuten, 
dass gar nicht naspi, sondern nsn dasteht ^ ^ «i->, wie oben in der 
Inschrift Nr. 2, Zeile l „es war anwesend". Dann gibt der ganze Satz 
erst einen Sinn: „Anwesend war in dem Hause dieser Synagoge 

*S MOSCHEH KOLEF(?) 

ha-Levi, den sein Fels und Erlö.ser bewahren möge“. 

Die Euphemie .V'S'’ wird bekanntlich nur dem Namen von noch 
lebenden Personen beigefügt. 
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